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Perfonen 


Lord Samuel Alis. Pr 
Dapid, fein Sohn. 

Therefe von Steinthal, Wittwe. 
Zudwine von Eichdorf, ihre Nichte. 
Brancesco d’Arni, Hötelinhaber. 
Angela, feine Tochter. 

Carlo Bentura, Male. 
Bernardo, Aufleher im Hotel. 


Die Handlung geht vor in einer italinifchen Stadt. 


1* 


Erſter Akt. 


(Sehr eleganter Saal in d'Arnis Hotel mit Mittel: und 
Seitenthüren.) 


Erfte Scene. 


Francesco. Angela. 


(Francesco läuft aufgeregt im Saale auf und nieder und 
haͤlt fich die Ohren zu — Angela hinter ihm her.) 


Srancesco 
(nachdem Beide ein paar Mal auf⸗ und niedergegangen ſind). 
Laß mich zufrieden, ich will nichts mehr hören. David 


wird Dein Mann, und dabei bleibts. 
Angela. 
Aber Vater! — 
Francesco. 


Zufrieden ſollſt Du mich laſſen, hab ich geſagt. Ich 
weiß nicht, was Du willſt? David iſt jung, ſchön, reich, 
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verftändig, wohlerzogen, der Sohn eined Lords — 
(fich fehnell zu ide wendend) — was willft Du mehr? 


Angela. 
Mehr nit — aber — 
| . Srancesco. 
Antwort auf meine Srage: Was willft Du mehr? 
Angela. 
Mehr nichts — 
Srancesco 


(ihr ins Wort fallend). Weniger befommft Du nicht. 
Alſo — Punktum! Er wird Dein Mann. 


Angela. 
Haben Sie auögeredet? 
Fraucesco. 
Ja. 
Angela. 
Darf auch ich jetzt meine Meinung ſagen? 
Frances co 
(nach einer Pauſe). Ja. 
Angela. 
Werden Sie mich ausreden laſſen? 
Francesco. 
Ja. 
Angela. 
Ihr Wort darauf. 
Francesco. 
Mein Wort! 
Angela. 


Sie lieben mich? 
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SFrancesco. 
Hab's bewieſen. 
Angela. 
Wollen mein Glück? 
Francesco. 
Das verſteht ſich von ſelbſt — ſeit — 
Angela. 
Ausreden laſſen, haben Sie mir verſprochen. 
Francesco. 
Weiter! — 
Angela. 
Ich liebe David nicht, ich kann ihn nicht ausſtehen — 
Francesco. 
Kennſt ihn ja gar nicht perſönlich. 
Angela. 


Ich will ihn auch gar nicht kennen lernen. Ich weiß, 

daß ich ihn nicht lieben kann; das iſt genug. 
Srancesco. 

Das ift Unſinn — wie Fannft Du das wiffen? Was 
haft du für einen Grund dazu? Liebſt Du — Id 
kann's nicht glauben — liebſt du vielleicht einen Andern? 
Rede aufrihtig — id dreh’ Dir den Hald um, wenn 

Du einen Andern liebft. Rede frei. 
Angela 
(nad) einigem Zögern). Ic liebe feinen Andern. 
Srancesco. 

Alſo — wo ift der Grund, David nicht zu lieben? 

Die Sache ift abgemacht, das weißt Du. Lord Samuel, 
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ben ich lange kenne, noch von Dublin ber, bat bei mir 
für feinen Sohn um Di angehalten. Er ift vielleicht 
noch mehr, als er fiheint. Es ſteckt etwas dahinter. 
Gorſchend.) Weißt Du vielleicht etwas, hm! Ä 
Angela. 
Ich weiß gar nichts von ihm. 
Stancesco. 

So — mm auch gut. Er kennt mid genau. Was 
Dich betrifft, fo habe ich ihm Dein Bild gezeigt, er hat 
ed feinem Sohne gezeigt. — Beide haben eingewilligt, 
heute ift der Tag ihrer Ankunft; alfo — was weiter? 

Angela 
(ſetzt ſich und verhüllt fich die Augen). Ich bin das unglüd- 
lichfte Mädchen der Welt. 
Srancesco. 

Albernheiten!, Wo foll Dad Unglüd herkommen? 
Du haft einen Vater, der Tiebendwürdig, geachtet, der 
ohne ſich zu Ioben noch ein fehöner Mann — 

Angela 
(ihn unterbrechend). Einer der reichften Wirthe dieſer 
Stadt ift? Gott, das weiß ich ja Alles. 

Srancesco. 

Halt! nicht3 weißt Du. Wirth — ich bin fein 

Wirth. Ich bin Hötel- Inhaber — bin id). 
Angela. 
Iſt denn das fo ein großer Unterfchied? 
Srancesco. 
Unterfhied? — bift Du meine Tochter, und Du 
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fannft fragen? Unterfchied Wirth und Hötel= Inhaber, 
das ift wie Kanonen= und Kleingewehrfeuerr. Das ift 
ja ein Mehr ohne Vergleich, mehr Zimmer, mehr Diener- 
ſchaft, mehr Ausfiht, mehr Preife, Alles mehr. Das 
fühlt man, ha! (Er fährt fi in bie Haare.) 
Angela. 
Was fahren Sie fi denn ind Haar, Vater? 
Strancesco. 

Das thu' ich immer, wenn ich zornig bin. Das 

fühlt ab. Ä 
Angela 
(ſchmeichelnd). Sein Sie wieder gut, Vater! 
Srancesco. 
'S ift fchon vorbei — (auf das Haarftreichen deutend) 

— Das nützt bei mir immer. — Jeht fei aber Du, wie 
ich wünfche, und gieb nad. Wenn nur David einmal 
bier ift, dann wird's ſchon gehen. Er foll wunderhübſch 
fein, und liebenswürdig über die Maßen. Wird ſich 
Alles geben — id) kenne das von meiner Jugend ber. 
Deine Mutter hat mid auch Anfangs nicht nehmen 
wollen, dann war fie das glüdlichfte Weib, wie fle mid) 
befommen bat. Ich bin freilih audh ein Mann zum 
Liebhaben. Gieb mir einen Kuß — und id) will Dir Die 
Ziererei vergeben. Waren das nicht Wagen, die ind 
große Thor fuhren? (Zum Zenfter hinausfehend.) Sie 
ſind's — fie find’8! — Seraufmit ihnen! (Läuft ſchnell ab.) 
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Zweite Scene. 


Angela allein. 


Das ift der letzte Tag meined Lebens! Heirathen 
ohne Liebe — heirathen einen Menjchen, den man nicht 
ausftehen kann — heirathen Einen, während man einen 
Andern liebt — das tft — das ift — die Sprache hat 
feinen Ausdrud dafür! — Uber muß ich denn, muß 

ih? Bin ich denn ein Lamm, dad man zur Schlachtbanf 
führen kann, mir nicht, dir nicht8? — Ih muß nicht. 
— Der Bater Tiebt mich, er ift gut, nur heftig über Die 
Maßen, und von feinen Vorfägen nicht abzubringen. 
Menn er meine Liebe zu Carlo entdeckt, zu einem Men- 
ſchen, der nichts iſt — nichts Hat — er, der Anfehen, 
Rang und Reichthümer fo hoch anfchlägt, dann find wir 
Beide rettungslos verloren! (Die Seitentgüre geht auf, 
Carlo ſteckt vorfichtig den Kopf herein.) Um Gotteöwillen, 
da ift er ſelbſt. 


Dritte Scene. 


Carlo. Angela. 
Carlo 
(zwifchen der Thüre). Darf ich Eommen, ift die Luft rein? 
Angela 
(ſchnell). Nein — um Himmelöwillen, nein — doch 
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jest ift’8 fchon Alles eind — reden muß ich mit ihm. — 
Ja! — aber nur auf einen Augenblid. 
Carlo 
(tritt vafch ein). Angela — wie find Sie aufgeregt — 
was ift gefchehen — reden Ste — reden Sie! — 
Angela. 
Nichts von Bedeutung. Es ift nur mein Bräutigam 
eben angefommen, weiter nichts. 


Carlo. 
Ihr Bräutigam, der Irländer? 
Angela 
(Heftig). Wer fonft? 
Carlo. 
Wo ift er, wo? 
Angela. 


Im Wagen — im Hofe — was weiß ih! Mein 
Bater hörte, wie er anfam, und lief ihm entgegen. 


Carlo. 
Und Sie —? 
Angela. 
Ich bin hier. 
Carlo. 
Mas nügt das! Er wird herkommen. 
Angela. 


Ih erwarte ihn jeden Augenblick; drum eilen Sie 
fort, fonft giebt8 Spektakel. 
Carlo. 
Spektakel — das könnte fein. Was fagt Ihr Vater? 
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Angela. 
Er ſprach von der Möglichkeit, wenn er irgend ein 
Verhalmiß entdeckt, und er iſt heftig. 


Carlo. 
Das iſt nichts, das bin ich auch. 
Augela. 
Er iſt mein Vater. 
Carlo. 
Leider. 
Angela. 
Was iſt zu thun? Rathen Sie — helfen Sie. 
Carlo. 
Ja! — wenn mir nur etwas einflele — aber — 
doch nein! das geht auch nicht — wenn’3 nur fein Ir⸗ 
länder wäre — aber ein folder Engel wie Ste, ein 


Weſen, welches wir Künftler fchlechtweg ein Ideal nennen, 
und ein folcher Iangweiliger, eigenfinniger, Talter, fürm- 
licher Menſch! 


Kennen Sie ihn? 
Carlo. 


Angela. ® 
Ich glaube, ich höre fie fchon auf der Treppe — nun 


fort — fort! 


” Kein. 


- Carlo. 

Nichts da, ich bleibe. Ich bin in einem Gafthofe, 
da kann Jeder, der bezahlt, bleiben, fo lang er will. Ich 
will alle Zimmer miethen, für einen Monat, für ein Jahr. 


Berwandlungen der Liebe. 13 


Ich gebe Ihrem Vater eine Anweifung auf mein näcftes 
Bild. 
Angela. 

Sein Sie Elug, Carlo — mir zu Liebe — und 
gehen Sie. Morgen fehen wir und auf der Promenade, 
da will ich Ihnen ein Briefchen zuſtecken, das Sie von 
Allem, was gefchehen ift, in Kenntniß jeßen ſoll; aber: 
gehen Sie jet — 

‚Carlo. 
Angela, ih kann nicht fort. 
Angela 
(bittend). Mir zu Liebe! Denken Sie einftweilen nad, 
was zu thun ift, aber Elug — ich will’d dann auch thun. 
Carlo. 
Wie aber dann, wenn er Ihnen gefällt? 
Angela. 
Ein jo langweiliger Menſch? 
Carlo. 

Richtig — richtig — alfo morgen auf der Prome- 
nade; einen Brief geben Sie mir, und ich Ihnen den 
andern, jeder voller Pläne. Bleibt fein Ausweg, fo ſchlag 
ih ihn Eurzweg todt — das fage ich Ihnen; darauf 
machen Sie ſich gefaßt. 

Angela. 

Nur fort — fort! — (Er will zur Mittelthüre, fie 
drängt ihn nach det Seitenthüre links.) — Nicht da — dort 
hinaus, und dann durch den Gang zur Stiege. 
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Carlo 
(geht durch die Thüre, macht fie aber fchnell wieder auf). 
Angela! 
Angela 
(fchlägt die Thüre zu). Wort! 


Vierte Scene. 


In dieſem Augenblide geht die Mittelthüre auf, und Lord 
Samuel mit feinem Sohne treten ein. Die Thüre öffnen 
zwei Diener, welche fich gleich entfernen. Francesco folgt 
den Eintretenden. David und Angela fehen fich eine Weile 
prüfend an — Samuel betrachtet die Umgebungen — Fran— 
cesco fteht mit artigen Verbeugungen im Hintergrunde. 


Samuel 
(nach einer Paufe auf Angela zeigend, zu Brancesco). Ihre 
Tochter? 
Francesco. 
Zu dienen. | 
Samuel 
(auf feinen Sohn zeigend). Die Braut von dem da? 
. Srancesco. 
Zu dienen. 
Samuel. 
Hübſches Mädchen. 
Stancesco. 
Gehorſamer Diener! “ 
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Samuel 
(zu David). Zufrieden ? 
David. 

Ungemein! 

Samuel. 
Sie find der Wirth dieſes Haufes? 
Frances co 
(beleidigt). Wirth? ich bin kein Wirth. 
Samuel. 
Wer ſind Sie denn? 
Srancesco. 
Ich bin der Inhaber dieſes Gaſthofes. 
Samuel. 

Genug. Zeigen Sie mir mein Zimmer, ich will 
ſchlafen; die — (auf David und Angela zeigend) ſollen hier 
bleiben und nähere Bekanntſchaft machen. 

Francesco. 

Wenn nur — 

Samuel. 

Nicht ſoviel reden — hier bleiben die — (auf David 
und Angela zeigend) ſollen Bekanntſchaft machen — ich 
will ſchlafen. 

Francesco 
(für fih). Er iſt grob, Hinter dem ſteckt etwas. (Verneigt 
fih und geht mit Samuel ab.) 
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Fünfte Scene. 
David. Angela. 


Angela 
(für fih). Er ift doch nicht fo übel, als ich ihn mir vor- 
geftellt habe. 


David 
(für fih). Wundervolles Geſchöpf — ganz Italienerin. 
. Angela 
(für fih). Er ſcheint ſchüchtern. 
David. 


Sie verwirrt mid ein wenig. Sie hat fo feurige 
Augen. Ä 
Angela 
(nach einer Baufe raſch auf ihn zugehen). Wie gefällt es 
Ihnen bei ung? 

David 
(etwas erſchreck. Mir? — Ich danfe Ihnen — ſehr 
wohl; aber — id) kenne Ihr Land nicht. Es foll fehr 
ſchön fein. | 
Angela. 
Wie man’d nimmt. Heiß iſt's ein wenig. 


David 
(fich verlegen die Stine trocknend). Entſetzlich! 


Angela. 
Iſt das bei Ihnen nicht der Fall? 
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David. 
Wir haben viel Nebel. 

Angela. 
Das ift langweilig. 

David 

(verwundert). Wie fo? 

Angela. 
Jedes Dunkel ift langweilig. 

David. 
Sie lieben wohl Alles, was glänzt und glüht? 

Angela. 


Ueber die Mafen! Iſt das Leben ein Leben fonft? 
Je glühender, je Tebendiger — je lebendiger, je befler. 


David. 
Freilich — freilih! — (Für fih.) Ganz Italienerin' 
Angela. 
Denken Sie nicht auch fo in Irland? 
David. 
Im Ganzen wohl — wir lieben nur nit immer 
was Alle Lieben. 
Angela. 


Ic Eenne das. Sie lieben, zum Beifpiel eine Wette 
um ein paar taufend Pfund zu machen, wer bei einem 
Spazierritte zuerft das Bein bricht. 

David 
(zufrieden lächelnd). Das wäre wohl der Gegenftand einer 
Mette. 
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Angela. 

Mit Einem Worte, Sie lieben immer einen Gefchmad 

zu haben, den Niemand begreifen kann. 
David 

(freudig lächelnd). Sie fennen und gut. 
Angela. 

Das ift nichts — das müflen Sie ſich abgewöhnen 

— das leid’ ich nicht. 
David 
(ber fie eine Weile anftaunt, für fich, langfam) Staslienerin! 
Angela. 

Jaa, lieber Freund, abgewöhnen müſſen Sie ſich das. 
Haben Sie mich verftanden? Wollen Sie — fünnen Sie? 
David. 

Ihnen zu Liebe, ja — wie aber foll ich werben? 
Angela. 

Wie wir Alle find. Sie follen dann fich freuen, wenn 
die Andern ſich freuen — Theater befuchen wie wir, nicht 
immer eine eigene Neigung haben. | 

David. 
Gar feine Neigung? 
Angela. 
In Gefellfchaften mitreden. 
David. 
Mitreden. 
Angela. 
Sich Fleiden nad) der Mode und feine Wette machen. 
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David 
{nad} einer Pauſe). Es ift freilich etwas fchwer, aber es 
wird geh'n, Ihnen zu Liebe will ich das Aeußerſte thun; 
wenn nur mein Vater — 
Angela. 
Was hat Ihr Vater dabei zu thun, Sie find Fein 
Kind. - 


| David. 
Das wohl — aber Sie fennen meinen Vater nicht — 
Angela. 
Nein, ich habe nicht die Ehre. 
David. 


Sehen Sie, das ift ein eigener Mann, wenn der, 
was man fagt, feinen Kopf auffegt, fo muß gefcheben, 
was er will, da hilft nichts dafür. Sehen Sie, fchöne 
Angela — fo heißen Sie doch? 

Angela. 

Allerdings. 

David. 

Sehen Sie, ih fürchte fonft Niemanden in der Welt, 
weiß Gott! aber meinen Vater fürcht’ ich. 

Angela. 

Aber ich fürcht' ihm nicht, nicht im Geringften, und 
wenn ich mit ihm fpreche, werde ich ihm daſſelbe fagen, 
was ich Ihnen gefagt habe. 

David. 

Gott fteh ung bei! 

2 * 
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Angela. 
3a, jo bin idy einmal; und wenn Sie mir gefallen 
wollen — deßwegen find Sie doch hier? 
David 
(fich verneigent). Allerdings. 
Angela. 
So müſſen Sie auch fo werden; und gleich müſſen 
Sie den Anfang machen. Es ift heute Corfofahrt, dazu 
wird mein Vater den Ihrigen einladen. 


David. 
Einladen? da geht mein Vater nicht. 


Angela. 
Sie aber müflen gehen — wir fahren zufammen — 
in zwei Stunden müffen Sie bereit fein. 
David. 
Wenn nyr mein Bater — es ift doch ein Vergnügen 
für die ganze Welt, mein Vater liebt das nid. 


Angela. 
Keinen Widerfprud) -— Sie müffen bereit jein. 
In zwei Stunden und genau, darauf ſeh ih. Dann 
müffen Sie andere Kleider nehmen; der Rock ift zu lang, 
die Binde zu body, Das ift gegen die Mode, id) werde 
Ihnen einen Mopdiften ſchicken, in einer Stunde find Sie 
umgewandelt. 


' David 
(Gehr zärtlih). Sehr wohl — ſehr wohl! 
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Angela. 

Jegt will audy ich etwas Toilette machen. Ich bin 
neugierig, wie Sie damit zufrieden find. Ihre Zimmer 
(nad) der Seite veutend, wo Francesco abging) gehen da 
hinein. Sie haben feine Zeit zu verlieren — alfo hübſch 
folgfam, und bereit in zwei Stunden. (Im Abgehen) Er 
ift wirklich Tiebenswürdiger, als ich mir gedadıt habe. 

(Geht ab.) 


Sechſte Scene. 


David allein. 
(Ihr eine Weile nachfehend). Das ift ein Wefen, wie mir 
noch Feind vorgefommen — fo herriſch — jo — aufges 
regt — fo beftimmt — fo — mit Einem Worte: Itali- 


enerin! Uber intereflant ift fie — intereffant — wenn 
id dagegen an Ludwine denke, ſchön ift fie au, aber 
nicht ſo intereflant wie Angela — feine Italienerin — 


und diefer Mund, dieſes Haar, diefer Fuß, das ift Alles 
fo füdlih, fo eigen. Anders werden fol id — und 
warum nit? — Was verliere id) im Grunde dabei? 
Es ift ja aud eigen, wenn id) mid) verändere. Ein 
Schottländer als Italiener ift-audy eigen. Dem Vater 
fag’ ich, ich habe mich verändert, weil ich will, nicht weil 
ih muß, fo ift er wohl auch zufrieden. (Ex zieht die Uhr.) 
Halt! die zwei Stunden find bald vorüber, da ift Feine 
Zeit zu verlieren. (Läuft fchnell ab.) 
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Siebente Scene. 


Srancesco mit Bernardo ſchnell eintretend. 


Bernardo. 
Es ſchienen ſehr noble Damen zu fein. 
Srancesco. 

Das kümmert mid) nicht. Es ift Fein Platz da, das 
wiſſen Sie. Wie können Sie das den Leuten nicht gleich 
ſagen? 

Bernardo. 
Sie waren fo artig — und fo ſchön — und — ed 
Schienen fehr noble Damen zu fein. 
| Francesco. 
Nobel — hä! das wäre wohl etwas — aber es iſt 


kein Platz für ſie da. 
(Die Thüre geht auf — Thereſe und Ludwine treten ein. .) 


Achte Scene. 


Die Borigen. Therefe. Ludwine. 


Thereſe 
(umherſehend zu Bernardo). Wo ſind unſere Zimmer? 
Bernardo 
(verlegen, auf Francesco deutend). Herr d'Arni bedauert, 
daß Fein Platz — 
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Cherefe. 
Wie? — Sie fagten doch — 
Srancesco 
(hervortretend). Meine Damen, Sie fehen mid) untröftlic, 
aber er hat Recht. Es ift Fein Plab mehr im ganzen 
Hötel, den id mit Schicklichkeit Ihnen anbieten könnte. 
Cherefe. 

Sie erſchrecken mich. Wir haben uns fo lange gerade 
auf Ihr Hötel gefreut, das ohne zu fehmeicheln, einen 
europäifchen Auf befigt — 

Srancesco. 
(verneigt ih). Bitte! (Für fih.) Diehat Localkenntniß. 
Cherefe. 
Mir find von der Reife ermüdet, müffen und ein paar 
Zage bier aufhalten, und Sie weifen und die Thüre. 
Srancesco 
(erfhroden). Um Gotteswillen! welch ein Ausdruck, aber 
ich verfichere Sie auf Ehre, es ift ein einziges Zimmer 
im ganzen Hötel. 
Therefe. 
In der Nähe Ihrer Wohnung? 
Stancesco. 
Dicht daran ftoßend. 
Therefe 
(fehr freundkih). Da treten Sie und wohl für Die zwei 
Tage ein paar Zimmer von den Ihrigen ab. Einem fo 
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artigen Mann wie Sie, einem Manne, der einen ſo groß⸗ 
artigen Ruf beſitzt, wird das nicht ſchwer werden. 

Srancesco 
(fie mit großer Theilnahme betrachtend). Ia — ganz Hecht — 
wenn Sie durchaus befehlen. — (zu Bernardo) Bringen 
wir gleich Alles in Ordnung. — (Therefe will den Shawl 
ablegen — Francesco nimmt ihn fchnell). Erlauben Sie mir, 
gnädige rau, ich will ihn einftweilen auf Ihr Zimmer 
tragen. Sie follen fih am europäifchen Gafthof nicht ge⸗ 
irrt haben. 

Thereſe. 
Sehr verbunden. (Brancesco ab.) 


Neunte Scene. 


Therefe. Ludwine. 


Cherefe 
(Brancesco nachſchauend). Haft Du gefehen? 
Iudwine 
Sie find eine merfwürdige Frau. 
Thereſe. 

Was iſt da viel Merkwürdiges? — Man hat die 
Männer, wie man ſie zieht. Du biſt nur noch nicht in 
den gehörigen Jahren, Dir mangelt die Erfahrung, mein 
Kind; Du biſt noch nicht, was man ſagt, emaneipirt. 
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Audwine. 

Ich kenne mich, Tante, ich werde nie anders werben. 

Mir mangelt der Muth dazu. 
Thereſe. 

Das ſagen die Mädchen alle vor der Hochzeit. Wenn 
Du einmal unter der Haube bift, wird ein eigener Geiſt 
in Did fahren. Die Saube ift dad Port d’Epee ber 
Weiber — fie giebt Bewußtfein und Muth. 

ſudwine. 

Ach, liebe Tante, wie habe ich Ausſicht, je zu einem 
Port d’Epee zu kommen. David ift für mic) verloren, 
und außer ihm nehme ich Feinen. 

Thereſe. 

Er iſt für Dich nicht verloren, ſcheint nur verloren. 
Deshalb find wir ja eben hier, zu prüfen, wie viel an 
der Sache ift, und gut zu machen, was fi) gut machen 
läßt. 

Zudwine. | 

Was foll ſich machen laffen, Tante? Wir willen j 
nicht einmal gewiß, ob David in diefer Stadt if. 

Therefe. 

Er ift hier, fag id Dir. Wenn id) das nicht gewiß 

wüßte, fo wären wir nicht hergefommen. 


Iudwine. 
Aber wo ift er? 
Thereſe. 
Ja, das iſt die Frage; aber ſie wird nicht ſo ſchwer 


zu beantworten ſein. 
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Audwine. 

Und wen liebt er denn eigentlih, wen? 
Therefe. 

Eine Italienerin. 
Audwine. 


Eine Italienerin — was will dad fagen? Es giebt 

Taufende von Italienerinnen. 
Thereſe. 

Das iſt ja eben das Intereſſante, daß wir die rechte 
Perſon erſt herausfinden ſollen. Wenn das ſo leicht wäre, 
wenn man ihren Namen, Stand und dergleichen Dinge 
alle wüßte, ich hätte den Fuß nicht vor die Thüre geſetzt. 

Cudwine. 

Aber wie wollen Sie es nur anfangen. Ich ſehe die 
Möglichkeit nicht. 

Thereſe. 

Weßhalb? Haben wir doch Haltpunkte genug. 
David iſt in der Stadt, das weiß id) gewiß — alſo 
Nummer 1. — Die Sauptnummer hätten wir. Davids 
Pater hat die Befanntfchaft des Vaters feiner Geliebten 
in Dublin gemacht, Nummer 2 — und Davids Geliebte 
ift ein reiches und ſchönes Mädchen, gleichfalls dieſer 
Stadt, Nummer 3 — da haft Du die Terne. 

Cudwine 
(ſeufzend). Schön und reich, herrliche Treffer! 
Thereſe. 
Was ſoll das heißen? Biſt Du Beides nicht auch? 
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Das legte weißt Du felbft, und das erfte hat Dir David 
hundermal gefagt. 
ſudwine. 

Wenn ich ihm aber wirklich ſo gefallen hätte, warum 
iſt er davongelaufen? 

. Thereſe. 

Weil er ein Mann, weil er ein Narr iſt. Weil ſein 
Vater die Heirath beſchloſſen hat, und er ſich wie ein 

Kind vor feinem Vater fürchtet. 
Ludwine 
(finnig). Tante! wenn's fo wäre, wenn er blos aus Furcht 
por mir davon gelaufen wäre — Das wäre himmlifch! 
(Zögernd.) Aber vielleicht Tiebt er das Mädchen doch. 
Cherefe. 
Das wollen wir eben fehen. 
Cudwine. 
Und wenn's fo iſt? 
Thereſe. 
So läßt Du ihn laufen und nimmſt einen Andern. 
Cudwine. 
Das geht nicht, Tante — das geht durchaus nicht. 
Thereſe. 

Und warum nicht? Willſt Du zeitlebens unglücklich 
fein, weil er undankbar war? Das wäre nicht übel. 
Ein Mann, der einem ehrlichen Mädchen Liebe verſpricht, 
der an dem Mädchen nichts auszuſetzen hat, ein Mann, 
an dem ſie treu, und mit ganzer Seele hängt, iſt ein 
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Undankbarer, wenn er fte verläßt. Dem redlichen, ehr⸗ 
lihen Mann treu und ergeben bis and Grab; um den 
aber, der's nicht verdient, fich nicht eine Stunde gefränft: 
das ift meine Weiſe; und kurz und gut: wenn er Did) 
nicht verdient, befommt er Dich nicht, da magft Du thun, 
was Du willft, wenn wir ihn hundertmal wiederfinden. 


Cudwine 
Geſanftigend). Er verdient mich, Tante, er verdient mich 
gewiß. 
Therefe. 
Dann foll er Di Haben, und da wollen wir ihm 
aud die Kleinigkeit zu gut halten, daß er davongelaufen 
iſt. 'S ift ein Irländer. 


Cudwine. 
Das entſchuldigt allerdings viel. 
Thereſe. 
Meinen Nachrichten zufolge iſt ſein Vater auch hier. 
Er ſoll ein wunderlicher Kauz ſein, dieſer Lord Samuel 
Alis, wie man mir ihn geſchildert hat. Er war, wie ich 
hörte, zwei Tage in der Nähe unſerer Villa, aber ich 
habe ihn nicht zu Geſicht bekommen. 


ſudwine. 

Ich auch nicht; aber ſo, wie ich mir ihn vorſtelle, iſt 
er ganz das Gegenbild meines Davids. Nicht wahr, liebe 
Tante, das muß man ſagen, es iſt doch ein herrlicher 
Menſch, ſo gutmüthig — ſo hübſch — ſo eigen in Allem — 
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er hat wohl feine Manieren, aber es läßt ihm Alles ſo 
gut — er ift ein fo treued Gemüth und gar nicht heftig 
dabei. Ich kann gar nicht an ihn denken, ohne daß mir 
die Thränen in die Augen Eommen. - 

Cherefe. 

Es ift ein guter Menſch, das ift wahr — bis aufd 

Vortlaufen. 
Cudwine. 
Das hat er dem Vater zu Liebe gethan. 
Thereſe. 

Richtig; aber wo bleibt denn unſer freundlicher 
Wirth? Ich bin etwas müde und will ausruhen. Ich 
will nur ſelbſt nachſehen, ob Alles in Ordnung iſt. Du 
bleibſt indeß hier. Schon wieder die alte Stellung — 
was iſt das? Kopf in die Höhe — luſtig in die Welt 
geſchaut. Ich ſag' Dir's, daß Du mir andere Augen 
machſt, wenn ich zurückkomme, ſonſt iſts nichts mit dem 
Port-d’Epee. (Sie gebt rechts ab.) 


Zehnte Scene. 


!udwine allein. 
Sie hat leicht reden, fie ift nicht verliebt, Die gute 
Xante! Auch bat fie eine glüdlichere Naturgabe als ich, 
fie nimmt die Dinge alle leichter. Indeß! es ift doch 
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auch etwas Angenehmes an meinem Zuftande. Diefe 
Erwartung, diefes Hoffen, dieſe Ungewißheit, wenn id) 
gewiß wüßte, daß er mid) liebt, mir wär's freilich Lieber — 
aber es ift einmal nicht mehr zu ändern. 


Gilfte Scene. 


Ludwine. Francesco tritt durch die Mittelthüre ein. 


Srancesco. 
Meine Damen, wenn es gefällig ift — (er fieht umher.) 
Mo ift die andere Dame? 
Audwine. 
Mein Tante? 
Francesco. 
Tante — war das eine Tante? 


Audwine. 
Sreilih. — Sie ging nad unferem Zimmer zu 
jehen, ob Alles in Ordnung ift. 


Srancesco. 
Iſt Alles in Ordnung, in der fchönften Ordnung, 
von mir jelbft beforgt. 
Cudwine. 
Wir ſind Ihnen ſehr verbunden. 
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Francesco. 

Schuldigkeit — Schuldigkeit. Iſt eine ſehr liebens⸗ 

würdige Tante, dieſe Tante. 
ſudwine. 

Sehr liebenswürdig. 

Srancesco. 

Unvermählt, wenn id) fragen darf? 

Cudwine. 

Wittwe. 

Srancesco. 

Wittwe — fo — Wittwe Hm! alfo Wittwe. 
Sie hat eine ſehr große Aehnlichkeit mit einer Bekannten 
von mir. Sie heißt, wenn ich fragen darf? 

Zudwine. 

Ihre Bekannte? 

Francesco. 

Nicht doch — die Tante. 

Audwine. 
Therefe von Steinthal. 
Srancesco. 

Von Steinthal — (nad einer Pauſe ihr den Arm 
bietend.) Darf ich fo frei fein, Sie nach Ihrem Zimmer 
zu führen? 

Iudwine 
(fich artig verneigend). Mit Vergnügen. (Sie giebt ihm den 
Arm, Francesco im Abgehn:) Tante — Witte — Stein- 
thal — dahinter flecft etwas. (Beide gehen durch die Mittel: 
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thüre ab. Nach einer Kleinen Pauſe treten zu gleicher Zeit Lord 
Samuel aus der Mittelthüre links, und Therefe aus ber 
Seitenthüre rechter Hand auf, und gehen, ſich nicht bemerkend, 
auf einander zu, als fie in der Mitte der Bühne find, bemerfen 
fie fich und bleiben ftehen.) 


Zwölfte Scene. 


Samuel. Therefe . 


(Samuel, die Sand in der Roctafche, betrachtet Therefe auf: 
merffam eine geraume Weile — fie, erwiedernd, ihn gleichfalls.) 


Samuel. 
Madame! 

Thereſe. 
Was beliebt? 

Samuel. 
Sie ſind eine ſehr hübſche Frau. 

Thereſe. 
Ergebne Dienerin. 

Samuel 


(trocken, immer die Haͤnde in den Seitentaſchen). Sie gefallen 
mir. 
Thereſe. 
Viel Ehre. 
Samuel. 
Sind Sie eine Italienerin? 
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Thereſe. 
Nein. 

Samuel. 
Eine Irländerin? 

Thereſe. 
Nein. 

Samuel. 
Was ſind Sie denn? 

Thereſe. 
Eine Deutſche. 

Samuel. 
Eine Deutſche — freut mich. 

Thereſe. 
Mich auch. 

Samuel. 
Wie heißen Sie? 

Thereſe. 
Thereſe von Steinthal; und Sie, wie heißen Sie? 

Samuel. 
Samuel Alis. 

Thereſe 

(ũberraſcht). Alis — Samuel Alis? 

Samuel. 
Das iſt mein Name. 

Thereſe. 


Sie haben einen Sohn, der David heißt? 
Deinhardſtein, dram. Werke. III. 3 
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Samuel. 

Den hab’ id). 

Therefe. 

Und find jegt bier? 
Samuel. 

Wie Sie fehen. 
Therefe. 

Wohnen auch hier? 
Samuel. 

In dieſem Gaſthofe, und wo wohnen Sie? 
Thereſe. 

Auch in dieſem Gaſthofe. 
Samuel. 

Das freut mich. Wir wollen Bekanntſchaft machen. 
Thereſe. 

Herzlich gern. 
Samuel. 

Geben Sie mir Ihren Arm, Thereſe von Steinthal. 
Thereſe. 


Mit Vergnügen, Lord Samuel Alis. (Sie giebt ihm 


den Arm.) 


Samuel 


(bleibt in VBerwunterung ftehen, dann blickt er fie lächelnd an). 
Schnelles Verhältnig! — Es ift eigen! (Beide gehen ab.) 


Der Vorhang fällt. 


Zweiter Akt. 


(Elegantes Zimmer im Hotel.) 


Erſte Scene. 


Lord Samuel Alis. 


(Er fist vor einem Tische, die Füße vor ſich hingeftredt, 
das Nuge beftändig auf den Boden gerichtet, die Daumen 
trehend.) | 


Zwanzig — ein und zwanzig — zwei und 
zwanzig — fie ift in der That fehr lichenswürdig — 
acht und zwanzig — und fdeint aud) geiftreich Dabei 
— iſt beleſen — zwei und dreißig — fie hat viel 
von einer Irländerin in Haltung und Blick — ſie ift 
nicht mehr jung — neun und dreißig — fie gefällt 
mir — zwei und vierzig — Graneesco tritt ein.) 


3* 
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Zweite Scene. 


Samuel. Brancedco. 


Srancesco 
(den Kopf zur Thüre heteinſteckend). Iſt's erlaubt? 


| Samuel - 
(ohne aufzubliden). Mit Vergnügen. — zwei und fünfzig. 


"Srancesco 
(tritt ein). Haben Sie nicht zu wünfchen, Lord Alis? 


Samuel. 
Nichte — doch — vier und ſechzig — wer ift die 
Dame, welche bier anfam? 


Srancesco. 
. Die Dame — ja — daß ift eigentlic) ein Geheimniß. 
| Samuel 
(raſch). Ein Geheimnig — weshalb? Ein und neunzig 
— hundert! Es ging! (Er fteht auf.) 
Frances co 
(der ihn aufmerkſam betrachtete). Was machen Sie denn da? 


Samuel. 

Ich Habe verfucht, ob ich nicht Hundert zählen, und 
doch ungeftört Dabei an etwas Anderes denken Eünnte. 
Zufrieden.) Es ging — id) thue das öfter — es ift 
ſehr jchwer, aber e8 ging. Wer ift die Dame? 
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1 
Francesco. 


Dürft ich nicht fragen, was Sie für eigentlichen 
Grund haben, zu diefem Zählen? 


Samuel. 
Gar feinen. 


Stanceseo. 
Sp — mir ift dad noch nie vorgefommen. 


Samuel 
(zufrieden lachend). Das will ih glauben. 


Srancesco. 
Es muß denn dody ein Grund fein. 
Samuel. 
Gar feiner — ftill! Wer ift die Dame? 
Frances co 


(blickt ihn zornig an). Still! — (Währt ſich in die Haare.) 
Sie nennt ſich Therefe von Steinthal, eine Gutsbeſitzerin 
aus Deutſchland — nennt fid) fo, es ift aber nicht wahr. 
Sie ift — 
Samuel 
(ihm rafch ins Wort fallent). ine Irländerin. 
Srancesco 

(nach einer Heinen Baufe). Das weiß ich nicht. Ich weiß 
nur, daß fie nicht Thereſe von Steinthal heißt und Feine 
Deutiche if. Man will mir's glauben machen, aber bei 
mir geht Das nicht. Kurze Zeit darnach, als ich mid) in 
Dublin von Ihnen trennte, ſah id) dieſe Dame in Erxeter, 
fie machte großes Auffehen durch ihren Reichthum und 
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ihren Verftand, und ich erfuhr, daß fie einer Schr Hohen 

amilie in Frankreich angehöre und bier unter fremden 

Namen ſich aufhalte. Sie muß mih erfannt haben; 

denn fie war ſehr verlegen, als fie mich hier erblickte. 
Samuel ' 

(nach einer Baufe, in der er nachzudenfen ſcheint). Willen 

Sie mir feinen Maler hier — id) bedarf einen Portrait— 


maler. 
Srancesco. 


O ja; gleich neben meinem Hötel wohnt einer; joll 
ich ihn herſchicken? 
Samuel. 
Wie heißt er? 
Srancesco. 
Dentura — Carlo Ventura. 
Samuel. 
Hat einen Namen? 
Stancesco. 
Sie hören ja, Carlo Ventura. 
Sammel. 
Nicht fo, das ift nicht der rechte Name. 
Srancesco. 
Sein rechter, Sie können ſich darauf verlaffen. 


Sammel. 
Nicht jo! das find Buchſtaben — ich meinte Kunft- 
namen, nicht Familiennamen. 
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Francesco. 
Ah! Sie meinen, ob fein Name geachtet iſt? 
Samuel. 
Das mein’ id. 
Srancesco. 


Das weiß ih nit. Ich weiß nur, Daß er fehr 
billig ift. * 


Samuel. 
Pfui! 
Francesco. 
Und ſehr ſchnell arbeitet. 
Samuel. 
Das entſcheidet. 
Francesco. 
Und gut trifft. 
Samuel. 
Bravo! Schicken Sie ihn her. 
Francesco. 
Wann befehlen Sie? 
Samuel. 


Noch heute — gleich jetzt — ich will mich malen 
laſſen. 
Francesco. 
Seltſam! Die ſchöne Frau — die ſogenannte 
Thereſe — hat auch nad) einem Maler gefragt. 


Sammel. 
Nicht möglich — will fih auch malen laſſen! 
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Francesco 


(aͤchelnd). Vielleicht! — Es wäre eine intereſſante 
Aufgabe. 
Samuel. 
Gefällt Ihnen die Frau? 
Francesco. 


Ungemein! Sie gefiel.mir ſchon damals, als ich ſie 
in Exeter ſah; aber da hielt mich ihre hohe Abkunft 
immer in der Entfernung. Nun aber kommt ſie her — 
kommt zu mir — die Berührung iſt da, die Scheu iſt 
fort — ſie ſpricht ſo angenehm — ſie iſt ſo luſtig — ſo 
wie unſer eins — ſie gefällt mir ſehr. 

Samuel. 

Mir auch. Jetzt den Maler. 


Francesco 
(ſich artig verneigend). Sogleich. (Er geht ab.) 


Dritte Scene. 


Samuel allein. 

Trifft gut — mehr brauch' ich nicht. Ich will mid) 
von ihm treffen laſſen, fo treff’ ich fe wieder. Reichthum 
nicht übel — hohe Abkunft, gut — gefällt mir vor— 
trefflich! — Da David aus dem Haufe kommt, brauch' 
ich ein and'res Wefen, das mich liebt — fie foll mid 
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lieben. DVerhältniffe, Iahre, Anftchten paßt Alles zu⸗ 
ſammen — gute Heirath — faft zu gut, etwas .gewöhn- 
lich — wird ſich ausgleichen — (ed wird an ber Thüre 
geklopft.) Herein! 


Vierte Scene 


Samuel Alis. — Therefe von Steinthal 

tritt ein. 
Thereſe 

a (will, wie fie Alis erblickt, wieder zurück, mit verſtellter 

Schuͤchternheit). Sie hier, Lord Alis! Vergeben Sie, 
ich habe mich im Zimmer geirrt. 
Samuel. 

Zu meinem Glück, Madame! Sie glauben doch nicht, 

daß ich Sie ſo ſchnell wieder fortlaſſe? 

Thereſe. 

Mein Herr, Sie glauben doch nicht, daß meine 
mädchenhafte Schüchternheit ſich dagegen ſträuben wird? 
Samuel 

(achend). Nein! das glaub' ich nicht. 
Thereſe. 
Auch ſind wir ja ſchon Bekannte, nicht wahr? 
Samuel. 


Das verſteht ſich. 
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Thereſe. 
Und können's wohl auch näher werden. 


Samuel. 
Sehr gerne. (Für fih.) Kommt fchon. 


Thereſe. 
Nur müſſen Sie daher ein wenig mehr Vertrauen 
außern. Sie find mir noch manche Nachrichten über ihre 
Familie Ihuldig, und den Grund Ihres Hierſeins. 


Samuel. 

Die find bald gegeben. Wieich heiße, willen Sie — 
(mit Beziehung.) Ih bin Wittwer und habe einen 
Sohn, den id) Hier verheirathen will. 

Therefe. 
Ei, daß ift ja herrlich. 
- Samuel 
(lähelnd). Das Seirathen? — mitunter. (Für ſich.) 
Kommt immer näher. 


Thereſe. 
Die Braut Ihres Sohnes iſt alſo auch hier? 
Samuel. 
Zunächſt hier — hier im Hauſe. 
Thereſe. 
Im Hauſe? 
Samuel. 


Ves. Die Tochter des Wirthes. 
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Thereſe. 

Was Sie ſagen! 

Samuel. 

Ich lernte den Vater in Dublin kennen. Er gefiel 
mir, er iſt reich, unabhängig, widerſpricht mir nicht, 
ſcheint klug zu ſein. Seine Tochter erinnerte mich an die 
Schweſter meiner verſtorbenen Frau, in die ich verliebt 
war, und ſo hab ich die Ehe beſtimmt. 

Thereſe. 
Was iſt's wohl für ein Mädchen, dieſe Braut? 


Samuel. 

Imponirend, David muß ein ſolches Weib haben. Ic 
hab ihn an die Nachgiebigfeit gewöhnt. Er ift der befte 
Menich ver Welt, aber er muß geleitet werden, und 
Angela kann gut die Zügel führen. Sie hat mir einmal 
felbft imponirt. 

| Thereſe. 
Und liebt ſie Ihr Sohn? 
Samuel. 

Hat fie erſt einmal geſehen, und er geſtand mir, fie 
habe ihn ganz verrüdt gemacht, und wird noch mehr 
fommen. Er hatte von jeher ein Herz für die Italiener- 
innen, das fommt ihm hier zu ftatten. 

Therefe. 
Er bat wohl früher nie geliebt ? 
Samuel. 

Niemals, hat's nie gewagt, weil ich's nie zugegeben 

hätte. 
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Thereſe. 

Wenn er's aber doch gethan hätte? 

Samuel. 

So hätte ich Nein geſagt, und Die Sache war aus. 

Mir widerſpricht man nid. 
Therefe. 

Hören Sie, dad Ding intereffirt mid. Die Liebe 
verſchiedener Naturen, Ihr folgfamer Sohn, das imponi- 
rende Mädchen — Ihre Energie- — id) möchte mir das 
Alles gern in der Nähe betrachten. Wollten Sie mid) 
wohl mit dem Brautpaar befannt machen, vorzüglich mit 
dem Mädchen ? 

Samuel. 
Mit Vergnügen, noch heute. 
Therefe. 

Sie liebt Ihren Sohn wohl auch? 
Samuel. 

Ungemein, Frau Therefe von Steinthal — (ladyend) 

ift fein franzöfifcher Name, Steinthal. 

Therefe. 

Gottlob! es ift ein deuticher. 

Samuel 
(der fie eine Weile aufmerffam betrachtete). Ift etwas roth 
geworden. (Laut) Warum verläugnen Sie Ihre Her: 
funft, gnädige Frau — vor mir ift dad umfonftl. Das 
Haus, dem Sieangehören, ift mir wohl befannt, ich weiß 
es zu achten. 
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Thereſe. 
Ich verſtehe Sie nicht. Ich bin keine von den Deut⸗ 
ſchen, Die ſich ihres Landes ſchämen. 


Samuel. 
Iſt auch eigen. Ihre Verſtellung iſt umſonſt; ich 
kenne Sie — Sie ſind eine Franzöſin. 


Thereſe 
(ihn betrachtend, fuͤr ſich). Er iſt verrückt. 


Fünfte Scene. 


Die Vorigen. David. 


(David erſchrickt, wie er Thereſen erblickt, was er nicht ver⸗ 
bergen kann. Thereſe fieht ihm feſt und ruhig ins Geſicht; nad) 
einer Weile verneigt er ſich artig vor ihr.) “ 


Samuel 
(der die Anweſenden mit vergnügtem Lächeln betrachtete, auf 
David zeigend). Mein Sohn. 


Thereſe. 
Viel Ehre! (Verneigt ſich vor David.) 


Samuel 
(auf Thereſe zeigend). Eine liebenswürdige Franzöſin, die 
wünſcht, daß man ſie Steinthal nenne. 
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Thereſe 
(für ſich). Was hat er nur mit der Franzöſtn? (Auf den 
Kopf deutend.) Es ift wirklich fein Zweifel. 

Samuel. 

Die Aehnlichkeit meines Sohnes mit mir fcheint Sie 
zu frappiren. 

Therefe. 

Ihr Herr Sohn frappirt mic, allerdingd. Er regt 
mir Erinnerungen auf, die ich nicht angenehm nennen 
fann. Cr erinnert mid) Tebhaft an einen Undankbaren, 
der ein treues, ihm herzlich ergebenes Gemüth, deffen er 
ſich durch Unwahrheit zu bemeiftern wußte, Ealt und grau— 
jam verlieh. ine unangenehme Achnlichkeit; nicht 
wahr? (Bu Samuel.) Wollen Sie mid) nicht mit Ihrer 
Schwiegertochter bekannt machen? 


Samuel. 
Mit Vergnügen; ſie wohnt gleich nebenan. 
Thereſe 
Gu David, mit Beziehung). Auf Wiederſehen! (Beide ab.) 


—8 


Sechſte Scene. 


David allein. 
(Nach einer Baufe, in der er auf und nieder ging). Die hier 
— entſetzlich — Die wird Alles verrathen. Was ift 
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anzufangen? Wenn der Vater, wenn Francesco, wenn 
Angela mein früheres Verhältniß erfahren, Bin id) ver— 
Ioren. Gemüth gebrochen — ich — Durch Unwahrheit 
— fchredliche Anklage — aber e8 ift nicht wahr — ſie 
war mir treu ergeben — Daß ift nicht zu läugnen, 
aber auch weiter nichts. echt geliebt hat fte mich nie 
— ſie war feine Italienerin. Das ift ganz etwas 
Anderes, dieſes Feuer, diefe Energie — bei Ludwine 
war Alles fo matt, fo kalt — gar feinen Willen; id) 
hätte zulegt ald Mann für und Beide denfen müfjen. 
(Auf und niedergehend.) Wie werde ich da loskommen! — 
Wenn id nur Angela nicht gejehen hätte, fo gings viel- 
leicht — jchön ift Ludwine auch) und gut — aber feine 
Angela. — E83 Hilft nichts — id) will den Vater vor⸗ 
fidhtig von Allem in Kenntniß jeßen, und was er dann 
will, das thu' ich. 


Siebente Scene. 


David. Sumuel. 
Samuel. 
Die Braut erwartet Did). 


David. 
Ich will gleich Hin. 


Samuel. 
Etwas fannft Du ſchon nod) bleiben. Ich habe meine 
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Freundin zu ihr geführt, die ihre Befanntfchaft zu machen 
wünfcht. 


David. 
Ihre Breundin? Kennen Sie die Dame? 
Samuel 
(beſtimmt). Sa. 
David 
(für fich, erſchrocken). Um Simmelöwillen, er weiß Alles, 
Samuel 
(David betrachtend). Aber wie fichft Du aus? 
Dapid. 
Warum, Vater? 
Samuel. 


Melcher Anzug — wie gemein — Dad tragen ja 
alle Leute. 


David. 
Angela hat e8 gewünfdht. 
Samuel. 
Gewünſcht — Angela — was weiter? 
David. 


Man muß doc) gegen die Braut gewille Galanterien — 
Samuel. 
— Gewiffe — ja — mitunter — gut. (Xächelnd.) 
Du fcheinft fie ſehr zu Lieben, dieſe Angela. 
David 
(verlegen). DO ja — jehr — ungemein viel. 
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Samuel. 
Iſt verzeihlich — erſte Liebe. 


David 
(für ih). Erfte Liebe — weiß noch nichts. Erſte Liebe 
— wohl, in gewifler Beziehung — aber doch wieder — 


Samuel 
Cihn fteif anblidend). Was? wieder? Einmal ift ein- 
nal, nichts mehr. 

David. 

Sagen Sie mir aufrichtig, lieber Vater — id) feße 
nur den Zall voraus: Was würden Sie thun, wenn id) 
vor Angela eine andere geliebt hätte — id) fege nur 
den Ball. 


Samuel. 
Dummer Fall! 


David. 
Wie jo? . 
Samuel. 
Unmöglich — alio dumm. 


David. 
Wenn aber doch — 


Samuel. 
Hintreten würde id) vor Did — ſo hintreten — 
(er tritt ihm Hart an den Leib) — und Dich fragen: wer 
Dir's erlaubt hat? — Und Dir fagen: Du haft mid) 
belogen, Junge — dort ift die Thüre, da gehſt Du hin— 
Deinhardftein, dram. Werke. III. 4 
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aus, und kommſt nie wieder herein — zu mir — wir 
find getrennt, Du gehft mich nichtö mehr an. Marſch! 
für die Ewigkeit! 
David 
(für fih). Entſetzlich! 
Samuel. 
Jetzt weißt Du's. Haſt Du vielleicht früher geliebt 
— ſag's frei heraus! 
David. 
Ih — (mit gezwungenem Lächeln) Gott bewahre! 
Wie können Sie denken — 
Samuel. 
Wozu alfo die dumme Frage? Zeitverluft! 
(Angela tritt ein, geſchmackvoll coftümirt.) 
David 
(erſchrocken). Die fehlte noch — Gott fteh mir bei! 





Achte Scene. 
Die Borigen. Angela. 


Samuel 
(fie wohlgefällig betrachtend). Hübſch! 
Angela. 
Haben Sie Ihrem Sohne nicht gejagt, Daß ich ihn 
erwarte? 
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Samuel 
(im Anſchauen vertieft). Hübſch! 
Angela 
(mit lauter Stimme). Habev Sie Ihrem Sohne nicht ge- 
jagt, Daß ich ihn erwarte? 
Samuel. 
Allerdings. 
Angela 
(zu David gewendet). Warum Eonmen Sie denn nidıt? 
Iſt e8 bei Ihnen Sitte, Damen warten zu laflen, bei 
und nicht. 
David 
(verlegen). Ich wollte jo eben — 


Angela. 
Haben Sie vielleicht gefürchtet, Jemanden zu treffen, 
der Ihnen unangenehm wäre? 


David 
(heimlih). Ich bitte Sie um Himmelöwillen, fchweigen 
Sie! ' 
Angela. 
Ich babe fo eben eine fehr interefjante Befanntfchaft 


gemadht. 
David. 


Ich bitte Sie, ſchweigen Sie nur jet, wir find ja 
nicht allein. | 
Angela 
(heimlich zu ihm). Betrüger! 
A® 
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David 
(wie oben). Wenn Sie mein Vater hört, find wir ver- 
Ioren. Er fieht beftändig ber. 


Angela. 
Ich muß einmal im Klaren fein. 


David. 
Sie find irrig berichtet worden — ein Mißverftänd- 
nig — id) werde Alles aufflären, wenn wir allein find. 


Angela. 
Jetzt klären Sie auf — jebt auf der Stelle! 
David. 
Aber mein Vater — 
Angela. 

Der ſoll uns nicht lang geniren. (3u Samuel gewendet.) 
Wie lange iſt es, daß Sie Dublin verlaffen haben, 
Lord Alis? 

Samuel. 

Sechs Wochen. 

Angela. 

Sagen Sie mir doch, ift es wahr, Daß die Schott- 
länder in ihren Eigenthünlichkeiten noch ausgezeich— 
neter find, al3 die Irländer? 


* 


Samuel. 
Wo denken Sie hin! 


Angela. 
Ich weiß denn doch nicht, Lord Alis — da hat mir 
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mein Vater von der Eigenthümlichfeit eines ſehr gebilde- 
ten und reihen Mannes in Schottland erzählt, der eine 
Aufgabe Iöfte, die einem Irländer etwas ſchwer werden 
würde. 
Samuel. 
Die wäre? \ 
Angela. 

Er ftand eine halbe DViertelftunde unbeweglid, 
wie eine Statue dicht vor der Wand, die Augen auf 
einen Fleck gerichtet, ohne umzufehen, oder auch nur dar- 
auf zu merfen, wa8 um ihn vorging. 


Samuel. 
Wie ungefähr? 
Angela 
(ftellt fih vor die Wand). So! 
Samuel. 


au; aber nicht unmöglich, das treff' ih aud). 


Angela 
(laͤchelnd). Es käme auf den Verſuch an. 


Samuel 
(zieht die Uhr und zeigt fie ihr). Drei Viertel auf 8 Uhr. 
(Er tritt vor die Wand, und bleibt unbeweglich davor ftehen.) 
Angela 
(zu David gewendet). Jetzt reden Sie, wir find ungeftört 
— nur feine Unwahrbeit, fie nützt Ihnen nichts, id) 
weiß Allee. Haben Sie vor mir eine Andere geliebt 
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oder nicht — heraus mit der Sprache — laſſen Sie 
mid) nicht fo lange mit der Antwort warten, die Zeit ift 


bald vorüber. 
David. 


Ich habe — das heißt, ich habe eigentlich nicht — 
Angela. 

Haben Sie geliebt oder nicht geliebt — Ja ober 
Nein — 

David. 

Geliebt nicht — nicht geliebt, was man Liebe heißt, 
fo daß einem dabei Hören und Sehen vergeht — daß 
man feine Sinne dadurch verliert — jo — nidt — 
aber Freundfchaft, das ift das rechte Wort, Freund— 
ſchaft habe ih für fle empfunden. (Für fih.) Wäre 
mir das verdammte Wort bald nicht eingefallen. 


Angela. 
Iſt jene Freundin auch Hier? 
David. 
Das weiß ich nicht — ic glaube auch nicht, fonft 
hätte ich fte gewiß zu ſehen befommen. 


Ä Angela. 
Was werden Sie thun, wenn Sie fie wieder jehen? 


David. 
Ich werde ihr ausweichen. 


Angela 
(fe). Das werden Sie nidıtt. 


ir 
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David. 
> Nidht — jo werd’ ich fie aufjuchen. 
. Angela. 
Das werden Sie auch nidht. 
| David. 


Auch nicht — was werd ich denn thun? 


Angela. 

Sie werden artig mit ihr fein, wenn Sie der Zufall 
mit ihr zufammenbringt; artig, weiter nichts. Verſtehen 
Sie wohl? Ich erfahre Alles, was gefchieht, eine Linie. 
über die Artigfeit, und wir find gefchieden für immer, 
Ih bin zu ſtolz, eine Nebenbuhlerin zu fürchten, aber 
zurückſetzen laß ich mich noch weniger. 


, David. 
Pie Eönnen Sie nur denfen — 


Angela. 
Und nun führen Sie mid) auf den Gorfo. 
David 


(reicht ihr den Arm). Mit Vergnügen. 


Samuel 
(dreht fich um und tritt, auf die Uhr, welche er in der Hand 
hält, zeigend, auf Angela zu; mit Bewußtfein): Meine Auf- 
gabe ift gelöft! — (Er verneigt ſich vor ihr.) 


Angela 
(die Verneigung erwiebernd). Ich gratulire. 
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Samuel. 
Wo geht Ihr denn Hin? 

Angela. 
Auf den Eorfo. 

David. 
Auf den Eorfo. 

Samuel. 


Piel Vergnügen! 


Neunte Scene. 


Die Borigen. — Francesco und Barlo, hinter 
ihm ein Diener mit Staffelei und Barbenfaften treten ein. 


(Angela und Carlo bleiben erfchroden ftehen, als fie ſich erblicfen.) 


Carlo 
(nachdem er fich gefaßt hat, zum Diener). Stellen Sie nur 
Alles Hierher, mein Lieber! 

(Es geichieht. — Carlo ordnet die Gegenflände — ter 

Diener geht ab.) 

Angela 
(für ih). Was foll das bedeuten? 

Srancesco 

(Carlo zu Samuel führend). Hier, Lord Alis, ift der 
Maler, den Sie verlangt, und von dem ich Ihnen ge: 
ſprochen habe. 
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Samuel. 
Es freut mid, Ihre Bekanntichaft zu machen. 


Carlo 
(beftändig nad) Angela und David fchielend). Gehorſamer 
Diener! (Für fih.) Verdammter Ger! 


Samuel 
(zu Earlo). Sie follen mid malen. 


Carlo. 
Ich weiß es. (Fuͤr fih.) Geht nicht weg von ihr. 


Sammel. 
Werden Sie mid) treffen? 


Carlo. 


Ich Hoffe. 
Samuel. 
Ich bin fchwer zu treffen. 


Carlo. 
O nein — 
Samuel. 
Nein? — Warum nein — warum fol ich nicht 
ſchwer zu treffen fein? 
Carlo 


(für fih). Sie winkt mir — was foll das heißen? — 
Ich will Tagen — ich meinte, Sie wären für mich nidt 
jchwer zu treffen, weil mir die fchwerften Aufgaben immer 
die leichteften find. 
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Sammel. 
Ah jo! — Uber idy wünfchte, daß Sie mid) ſchnell 
malten, id) bedarf das Bild bald, fehr bald. 


Carlo. 
Bi8 morgen. (Fürfih.) Der Menſch muß fort, 
geichehe, was da wolle. 
Samuel. 
Morgen tft lang — heute wär! mir's lieber. 
Carlo, 
Aud das! 
. Samuel. 
Vangen wir an. (Zu Angela und David.) Ihr wolltet 
ja nad) dem Corſo, was macht Ihr denn noch hier? 


Carlo. 
Corſo — die zwei mit einander auf den Corſo! 
(Zu Angela) Warum wollen Sie denn auf den Corſo? 


Francesco. 
Was geht das Sie an? Was haben Sie darnach zu 
fragen, ob meine Tochter auf den Corſo geht oder nicht? 


Carlo 
(verlegen). Vergeben Sie, id meinte nur, Herr d'Arni. 
Die Sorge für die Geſundheit Ihrer Tochter — (mit 
Beziehung) — es fteigen bedenkliche Wolfen auf. 


Srancesco 
(ans Fenſter tretend). Ic) ſehe Feine. 
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Samuel 
(zu Carlo). Wenn au, Taflen Sie fie immerhin fort. 
Eine Spazierfahrt beim Regen wäre fo übel nid. 
| Carlo. 
Es wäre doch audy jchön, wenn Sie — (zu Angela) 
und die Nähe Ihrer Anmefenheit fchenkten. Künftler 
"find immer gern in der Gegenwart von Mufen, das be- 


geiftert. 
Sammel. 


Scheint ein artiger Mann zu fein. 


Carlo 

(zu Samuel). Ich ſtehe Ihnen für die genauefte Achn- 
lichkeit Ihres Bildes, Lord Alid, wenn die Anwefenden 
bleiben, bejonderd das Bräulein und ihr Vater. Id 
habe da eine fonderbare Eigenheit, ich bin bei meinen 
Arbeiten immer gern in der Umgebung von mehreren 
Leuten, befonderd wenn es Kunftfenner find, wie ih in 
Ihnen — (fid) vor Francesco verneigend, was Francesco er: 
wiedert) einen verehre. Das giebt Belebtheit, Muth, 
und nimmt mir eine gewiffe Scheu, der ich nicht Meifter 
werden kann, wenn id) mit dem Originale allein bin. 


Srancesco. 
Es läßt fih hören. (Zu Angela) Wenn Du nidt 
David folaft, fo bleibe. Auf den Corfo könnt Ihr 
morgen oder ein andermal. 


Samuel. 
- Wenn Niemand da ift. 


> 
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Angela 
(zum Vater). Wenn es Ihnen Vergnügen macht, jo bleib 


ich hier. 


David 
(fie betrachtend). Hier? 
Angela. 
Ja. 
. David. 
Alſo Hier. 
Carlo 


(zu David). Sie will ich nicht geniren, mein Herr. Sie 
find, wie ich fehe, ſchon vorbereitet. Wahrſcheinlich fremd 
hier? 
Samuel. 
Mein Sohn. 
Carlo. 

AH! (Beide verneigen fih vor einander.) Da ſolten Sie 
denn body den heutigen Tag nicht unbenußt hingehen 
lafien, der Corſo ift die eigentliche Seele unfrer Unter- 
baltungen, und der heutige wird befonderd glänzend fein, 
vorzüglich was Die Damen betrifft, es ſollen nie fchönere 
da geweſen fein. 

David. 

Das ift mir gleichgültig — (mit Beziehung auf Angela) 

mid) intereffirt nur eine. 
Carlo 
(für fih). Er meint fie! Das ertrag’ ich nidyt. — Es 
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wird auch ein wenig warm bier werden, wenn jo viele 
Perſonen im Zimmer find. 

David 
(mit einem Blick auf Angela). Wenn Sie glauben — fo 
geh ich. 


Angela 
(fe). Sie bleiben. 
j David. 
Ich bleibe. 
Carlo 


(für ih). Sie will, daß er bleibt. Ich weiß genug. 
An Die Arbeit — an die Arbeit. (Er ftellt die Staffelei 
und legt das Malergeräthe zurecht.) 


Samuel. 
Vertig? 
Earlo. 
Ja. 
Samuel. 
Anfangen? 
| Carlo. 
Ja. Ich will nur nod) die Perjonen ein wenig grup- 
piren — (für fi) — wenigftens follen fie mir nicht 


beifammen fein. (Er fiellt Francesco's Stuhl der Staffelei 
gegenüber.) Sie figen hier, fo haben Sie Gelegenheit, 
Dad Werk in feiner Entjtchung genau zu betrachten, denn - 
um Ihr Urtheil ift es mir vorzüglid) zu thun. 
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(ſetzt ſich — für ih). Er halt mid) für einen Kenner — 
das freut mid). 
Carlo 

(für Angela, hart neben feinem Stuhle an der Staffelei einen 
Stuhl ftellend). Sie, mein Bräulein, ftgen hier, Dicht 
° neben mir. Die Mufen Eönnen dem Künftler nicht nahe 
genug fein. (Heimlich zu Angela) Weigern Sie fich nicht, 
fonft made ich Lärm, es glüht ohnehin jede Aber in mir. | 


Angela 
(ſetzt fih). Ih muß nur nachgeben, fonft erleben wir 
Spektakel. 

Carlo 
(David an ter Hand nehmend und ihn zu einem Stuhle hinter 
ber Staffelei führend). Sie mein Herr, fiben hier. Sie 
follen durch den Anblick der fertigen Arbeit überrafcht 
werden, die Gefühle des Sohnes könnten bei Entftehung 
des Bildes zu Ichhaft fich äußern. (David fegt fih.) So 
— jeßt find wir fertig. | 


Sammel. 

Ha! wo fiße denn ich? 
Carlo. 

Wo Sie wollen — das ift gleichgültig. 
Samugl 


(für fih). Der fcheint feiner Sache gewiß zu fein — bat 
mich ſchon genug ind Auge gefaßt. (Er ſetzt fih neben 


Francesco.) 
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Carlo 
(tritt an die Staffelei und beginnt die Arbeit — heimlich zu Angela). 
Entfernen Sie den Menfchen, Angela, ſonſt ſteh' ich für 
nichts — haben Sie gehört? 
Angela 
(Heimlih). Schweigen Sie. 
Carlo. 
Angela, bringen Sie mich nicht zum Rafen — Sie 
fennen mid). 


u 


Angela. 
Schweigen Sie! 
Stancesco 
(zu Samuel). Sonderbar! er malt in Einem fort, und 
fieht Sie gar nicht an. 
Samuel. 
Laffen Sie ihn — das thut nichts — das gefällt 
mir — daß ift eigen. 
(David verfucht hinter der Staffelei auf Angela zu fchauen — 
Angela zieht den Kopf zurück — Carlo bemerft es.) 
Carlo 
(zu Angela). Der Kerl fchaut beftändig nach Ihnen — 
ziehen Sie den Kopf zurüd! — (Angela thut e8.) Noch 


mehr. 
| Angela. | 
Laſſen Sie mid) zufrieden, ich kann thun, was id) 
will. | - 
Carlo 
(für fih). Der Menſch bat fie bebert. 


*. 


em. 


4 
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Samuel 


° (zu Francesco). Glauben Sie, daß dad Bild ähnlich 


werden wird? 


Francesco. 
Ich kann das noch nicht recht beurtheilen, ich ſehe 
noch nichts als Striche. | 


Samuel. 
Ich glaub’ ed. Ich habe Vertrauen zu dem Menfchen, 
er benimmt ſich originell. 


Francesco. 
Sie wollen das Bild wohl Ihrem Herrn Sohne zum 
Andenken geben? 


Samuel. 

Nein, es hat eine andere Beftimmung. Ich will ed 
meiner neuen $reundin, der fogenannten Therefe geben. 
Sie hat einen Eindruck auf mid) gemacht, und wie id) 
glaube, ich einen auf fle. 


Srancesco 
(für fh). Teufel! das wäre nicht übel. Ich bin aud) in 
fie verliebt. (Zu Carlo) Malen Sie nur recht naturge- 
treu, lieber Ventura, Lord Alis Tiebt die Schmeidelei 
nit. Nur recht treu. 


Samuel. 
Naturgetreun — allerdings — das wünfche id). 
(Zu Carlo, der beftändig Angela und David betrachtet und in 
voller Unruhe if) Haben Sie gehört? 
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. Carlo. 
Alles — Alles. 
Samnel. 


Und wird’ 8 gut werden? 


Carlo. 
Ich glaube kaum. 
Sammel 
(erſchrocken). Was jagen Sie! 
Carlo. 


Die Barbe ift fo naß, und der verdammte PBinfel-- 
(er ichlägt mit dem Pinfel gewaltig an die Staffelei, Hinter der 
David wieder nach Angela fchaut, fo daß die Barbe Scheinbar 
auf diefen ſpritzt.) 


David 
(ſteht vafch auf). Mein Herr, Sie haben mich angefprigt. 
Earlo. 
Bitte um Vergebung! 
Samuel. 


Störe ihn nicht in feiner Arbeit, David, und jeß’ 
Did) zu Deiner Braut. 
(David will fich neben Angela fegın.) 


Carlo 
(tritt raſch dazwifchen). Salt! Das kann ich nidyt zugeben. 


Srancesco 
(verwundert). Warum nicht? 
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Carlo. 
Es ſtört mich in meiner Arbeit, es giebt eine un- 
richtige Gruppe. 
Samuel. 
So ſetze Dich wieder an Deinen alten Platz. 


Carlo 
(der ſich kaum mehr zurückzuhalten vermag). Das kann ich 
auch nicht zugeben. 
David. 
Sa, wo ſoll ich denn figen? 


Carlo. 
Wo Sie wollen, nur nicht hier. Ihr Geftcht ftört 
mid. 
Samuel. 
Es ift Doch ungefähr mein Geſicht. 


Carlo. 
Ehen deßhalb. Es ift des Guten zuviel, 


Samuel 
(mit einem Blick auf die Staffelei). Ich Fann aus meinem 
Bilde nicht Elar werden, es find wirklich lauter Striche. 
Es jcheint eine eigene Manier. 


Cario ‚ 
(zu David, der auf die Seite Angela’s tritt). Haben Sie ge- 
hört, mein Herr, Sie geniren mid). 
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David 
(mit einem Blid auf Angela und feinen Batr). Was foll 
ich thun? 


Samuel 
Gehen. 
leich. 
Angela ii 
Bleiben. 
David. 
Beides zugleich ift ja unmöglich. 
Angela. 
Bleiben follen Sie, bleiben — ich will es haben. 
Carlo. 
Das wollen Sie — (feiner nicht mehr mächtig) und 


ih will auch etwas — id will mid) von Ihnen nicht 
länger zum Beften halten laffen, nicht von Ihnen, nicht 
von der Welt — thun Sie Fünftig, was Sie wollen — 
was Sie wollen, ich hindere Sie in nichts, in nichte. 
Sie, mein Herr — (zu David gewendet) Sie können aud) 
bleiben, fo lange Sie wollen. Sie find überaus Liebens- 
würdig — (er brüdt ihm heftig die Sand) — wir wollen 
Breunde werden — Sie aber, mein Herr — (zu Samuel 
gewendet) Sie können ſich malen lafien, von wem Sie 
wollen, nur nicht von mir — ich laſſe mich in meinen 
Arbeiten nicht ftören. (Er nimmt das Bild mit Heftigfeit 
von der Staffelei und wirft e8 unter den Arm.) Mein Werk 
bleibt hier nicht. Eu (Er ſtürzt ab.) 
5 * 
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Stancexeo. 
Was ift das? Hinter dem fledt auch etwas. 
(Zu David.) Eilen Sie ihm nad), halten Sie ihn auf. 
(Beide wollen nad.) 


, 
Samuel 


(Francesco mit Gewalt zurüchaltend). Laſſen Sie ihn! 
Der Menſch fcheint ein Genie. 


(Francesco blickt ihn erftaunt an.) 


Der Borhang fällt. 


Dritter Akt, 


(Elegantes Zimmer im Gafthofe.) 
Erfte Scene. 


Samuel. David. 


Sammel. . 
Sag, was Du willft, Angela hat etwas gegen Dich, 
fie ift nicht wie fie war. Ihr Habt Euch gezankt — — 
worüber? Heraus damit! 


David. 
Wir haben und nicht gezanft, Vater — ich weiß 


von nichts. 
Samuel. 


Wahrheit, hab’ ich gefagt. 


David 
(erfchroden). Ich weiß wirklich nichts, Vater. 
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= Samuel. 
Aber verändert ift ſie ja Doch. 


David. 
Das ſchien mir felbft. 

Samuel. 
Alſo — 

David. 


Uber ich weiß nicht warum. 


Samuel. 

Vorfche darnach — vermittle — mach' fle gut, das 
heißt: wie fle war; denn das fogenannte gut lieb ich bei 
den Weibern nicht, die müflen Teuer haben, und Angela 
hat Feuer, nicht wahr! 

David. 

Entſetzlich viel. 

Samuel. 

Das bringt Leben ind Haus. Wenn ich wieder hei- 
rathen würde, meine Frau müßte fein wie fte. 


David. 

Es ift viel Interefle in diefem Feuer, das ift wahr. 
Man glaubt's Anfangs nicht, aber man erfährt's bald. 
Im Anfange kam's mir etwas feltfan vor, man — wie 
joll ich nur gleich fagen — man fürchtet fich faft ein 
wenig vor einer folchen Frau, aber dann fommt man in 
die Hebung, man wird felbft warm dabei, man kommt 
eigentlic) aus der Wärme gar nicht heraus, dann geht’ 8 — 
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Samuel. 
Breilih gehte. Und wie gefagt: wenn ich felbft 
wieder eine Frau nehme, müßte fie wie Angela fein. 
David. 
Sie ift jehr Tiebenswürdig, dieſe Angela, Das ift 
gewiß. | 
Samuel 
(fehr laut). Wenn ich felbft wieder eine Frau nehme, 
müßte ſie wie Angela fein, hab ich geſagt. 
David 
Cerfchroden). Sie felbft — Sie jelbft — wie Angela — 
Ihre Frau naͤhmlich — wenn Sie eine nehmen. 


Samuel. 

Menn, ift Redensart — ift beftimmt. 
David. 

Wenn, ift Redensart. 
Samnel. 

Haft Du etiwad Dagegen einzuwenden? 

David. 

Ich nicht im Geringſten — weiß ſte ſchon darum? 
Samuel. 

Mer? 
David. 

Ihre — Braut. 
Samuel. 


Noch nicht. Kann ein Zweifel fein, wenn ich will? 
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David. 


Samuel. 
Alſo — (beftimmt) —. heut erkläre ich mich, dann 


wird Hochzeit an einem Tage mit Dir — morgen oder 
übermorgen. Dann reif’ ich aufein Jahr nach Spanien — 


David. 
Und Ihre Frau — 


Samuel. 

Bleibt hier, oder auf einem meiner Güter, das fleht 
ihr frei. Es wäre mir eigentlich gleichgültig, wohin ich 
gehe, nur reifen; aber Spanien kenn' ich nicht. Beſorge 
ein paar Bücher über das Land, aber Furz, nur die 
Namen der Merkwürdigkeiten, Feine Beichreibung, ift 
mir Alles gleichgültig — nur reifen. 

David. 


Nicht der geringfte. 


Sehr wohl. 

Samuel. 

Ich will mich jegt umfleiden, Du gehft zu Angela 
und bringft Alles in Ordnung. Noch heute ift Verlobung 
— (bie Uhr ziehend) in zwei Stunden genau — Brancedco 
je ih davon in Kenntniß. Es kann ein hübfches Leben 
geben, id) und Du, Angela und fie — jedes in feiner 
Urt und verbunden eigen. Meine Frau Hier, ih auf 
der Reife, Du und Angela, wo Ihr wollt. Wenn Du 
auch reifen willft, kanns fein — id ſchreibe Dir darin 
nichts vor. (Wieder auf die Uhr fehend) In zwei Stunden. 

(Geht ab.) 
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Zweite Scene. 


David allein. 


Zwei Stunden, und ich weiß noch gar nicht, wie id) 
mit ihr daran bin. Sie hat mid nidyt einmal vorge- 
laſſen — was ſie gegen mid} hat, ich weiß es nicht, aber 
fie hat etwad gegen mid, das ift gewiß. Nicht vorge- 
laſſen, und Verlobung in zwei Stunden, e8 ift zum Ver⸗ 
zweifeln. Wenn ich nur Jemand wüßte, der ihr den 
Brief in die Hand giebt, und fie beftimmt, daß fie ihn 
Tieft. Wie ich fle kenne, ift fle im Stande ihn zu zer- 
reißen, wenn ich ihn ihr fo mir nichts Dir nichts zuſende. 
Wenn die aufgebracht ift, zerreißt file Alles — und ich 
babe ihr doch nichts gethan, ich weiß mich in nichts 
ſchuldig, und doch ift fie verändert und will nichts wifjen 
von mir. Neckt mich ohne allen Grund — auf's Blut, 
kann ic) jagen, das ift zwar äußerft intereffant — aber 
peinlih — peinlich — daß tft nicht zu läugnen. — 
Ludivine war weniger intereflant, aber e8 war mir — 
wie fag ih nur gleich — ed war mir mehr wohl 
bei ihr. 
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Dritte Scene. 


David. Carlo. 


(Carlo fledt den Kopf zur Thüre hinein; wie er David 
gewahr wird, will er wieder fort.) 


David 
(läuft ihm nach und holt ihn zurüd). Theurer Freund — 
erlauben Sie mir, daß id) Sie fo nennen darf — bleiben 
Sie hier. 
Carlo. 
Was wollen Sie von mir? 


David. 
Das follen Sie gleich hören. Machen Sie fih nicht 
[08 — es nützt nichts — id) laſſe Sie nicht fort. 
Carlo. 
Was wollen Sie von mir, mein Herr? 


David. 

Ich habe Sie geftern zum erften Male gefehen, aber 
ich habe gleich Vertrauen zu Ihnen gewonnen; denn Sie 
find offen und wahr, und daß ift Die Hauptſache, und in 
dem Uugenblide ift mir's klar, weßhalb. Sie müſſen 
mir helfen. 

Carlo. 
Ich? womit? 
David. 
Sie find wohl im Haufe hier gut befannt? 
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Carlo. 
So ziemlid. 
David. 
Kennen Sie aud) die Tochter des Haufes? 
Carlo 
(ihn lange verwundert anfehend). Allerdings. 
David. 
Ich Jiebe ſie. 
Carlo. \ 
Men? 
David. 
Jene Tochter. 
Carlo 


(aufbraufend). Mein Herr, wollen Sie mich zum Beften 
haben? | u 


David. 
Nicht im Geringften; mein Wort darauf — id 
liebe ſte — ich foll fie auch heirathen. 
Carlo. 
Was geht dad mich an? 
David. 
Alles — das follen Sie gleich hören. Sie ift feit 
geftern mit mir auf eine eigenthümliche Weile zerfallen. 
Ich bin nicht fehuld daran, das können Sie glauben. Ich 
hab es an keiner Aufmerkfamfeit fehlen laſſen, aber fie 
ift wie umgewandelt, Einmal ſprach ich fte, da war fte 
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falt wie Ei8 und faft wie höhniſch — das zweite Mal 
hat fie mich nicht einmal vorgelaffen. Was fagen Sie 
dazu: nicht vorgelaffen! 
Carlo 
(aufmerkſam). Mädchen haben Launen. War fte Ihnen 
denn fonft ſehr zugethan? 
David. 
Ungemein, fag ih Ihnen, ungemein. Ich foll fie 
ia beirathen. 
Carlo. 
Und bat fie Sie auch Ihrer Liebe verfihert — ſo 
was man verfichern nennt? 


David. 
Ueber die Magen! 
‚Carlo 
(feiner kaum mächtig). Was heißt das? 
David. 


Sie ließ fih alle DVerficherungen meiner Liebe ges 
fallen — fte hatte Vergnügen daran — ſie fragte mid) 
drei Mal, wann der Tag unſrer Hochzeit ſei — jte wollte 
mit mir fpaziren fahren — und fo hundert Dinge, Die 
mir nicht alle einfallen. 

Carlo 
(forfchend). Sie hat Sie wohl auch — geküßt? 
David. 
Geftern wär's bald dazu gekommen. 
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Carlo 
(aufwallend). Da find Sie ohnehin am Ziele ihrer 
Wünſche. Was kann da ich noch dabei thun? 

David. 

Biel — fehr viel — Alles. Sehen Sie — Sie 
fennen die Mädchen nicht genau, da hängt oft Alles von 
Augenbliden ab. Heute lieben fie und, morgen wieder 
nicht; da heißt e8 alſo fchnell fein, jo lang fie ung Lieben, 
und mein Vater ift gut, aber ftreng. Angela ift äußerft 
fiebenswürdig. Sie fünnen das weniger begreifen als id), 
ich foll fie heirathen. Nun ift fie verflimmt, warum,. 
weiß ich nicht, aber ſie ift’8 einmal. Ein Dritter kann 
da immer am beften wirken. Sie läßt mich nicht vor — 
da hab ich denn einen Brief an fie geichrieben, in dem 
ich fle um ein Rendezvous bitte, an einem dritten Orte. 
Hier ift feine gute Gelegenheit, da paßt Alles auf. Sie 
joll mir Rede ftehen, jagen, was ich ihr gethan habe, 
mit der Sprache herausgehen. Den Brief — 

Carlo 
(immer unruhig). Nun, der Brief — der Brief — 
David 
Cihn hervorziehend). ft hier — id wollte ihn ihr zu- 
ftedfen, aber fie fommt nicht, und darum ſollen Sie ihn 
ihr übergeben — wollen Sie? 
Carlo 
(ihm den Brief aus der Hand reißend). Von Herzen gern, 
ich diene gern, wo ich fann. 
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David 
(ihn umarmend). Sie find ein guter Menſch. — Aber 
nur heimlid — Daß e8 Niemand merkt, und fchnell, 
fchnell — es ift Feine Zeit zu verlieren. In zwei Stunden 
ſoll Verlobung fein. Sie ſehen, es hat Eile. 


Carlo. 

Freilich — freilich! Wiffen Sie was: ich will ihr 
den Brief gleich übergeben. Sie gehen indeß an den be- 
flimmten Ort und warten, bid Angela fommt. — Es 
fteht doch Alles genau im Briefe? 


David. 
Auf ein Haar. Ich bin in Allem äußerſt genau. 
Carlo. 
Alfo nur fort — nur fort! Ich kann's kaum er- 
warten, biß Alles in Ordnung ift. 
David. 
Herrlicher Menſch. — Geben Sie mir die Hand — 
ich habe mic) in Ihnen nicht geirrt. (Ab.) 


Vierte Scene. . 


Carlo allein. 
Hab ic) fie endlih, hab ich fie! O id) dachte mir's 
lange, daß ich verrathen bin, nun weiß ich's. Aber fic 
joll e8 büßen. Mich — mid) — mich um einen ſolchen 
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Menfchen zu verlafien, es ift beifpiellos, aber es ift ein- 
mal, und ich bin Die unglüdliche Ausnahme des Ge⸗ 
Ihmads der Weiber. Nur Ruhe, Mäßigung — id 
muß ſie ganz ind Garn Inden, ganz, daß fte durch Feine 
Balte mehr herauskomme. Aber wenn — nur Mäßigung! 
(Den Brief betrachtend) Der Brief ift nicht geflegelt, ich 
kann ihn alfo ohne Anftand leſen — da ich der eigent- 
liche Geliebte bin, hab ich ein Hecht dazu — es ift fogar 
meine Pflicht, ihn zu lefen. (Er lieft den Brief) In den 
Garten foll fie fommen zur Pinie. Der Laffe weiß 
nicht einmal einen ordentlichen Plag, ein Ort, wo Jeder 
hinſchauen kann — (nad) einigem Nachdenken) ich mache 
aus dem Garten den Hügel — der Brief ift nur mit 
DBleiftift gefchrieben, der ift leicht abzuändern — dort 
ift aud eine Pinie, und dort will ich hinkommen, 
dort foll fie mich finden, Dann tft fie gefangen. — Der 
Burfche foll bei der Pinie im Garten warten, und 
wenn fte dahin nicht Fommt, glauben, daß er verrathen 
iſt. So ftraf ich Beide! (Er geht zum Tiſch, verändert das 
Geſagte im Briefe, den er wieder zu fich ſteckt) Jetzt joll ſie 
fommen. — Ach), wie gerufen! 


80 Berwandlungen der Liebe. 


Fünfte Scene. 


Carlo. Angela. 


Carlo 
(der in der ganzen Scene feine Aufregung faum zu verbergen 
weiß). Mein Vräulein, es freut mich, daß ich das Ver- 
gnügen habe, Sie wieder zu fehen. Sie fommen zur 
rechten Zeit, id habe Ihnen etwas zu übergeben. 


Angela. 
Sie mir? Und was? 


Carlo 
(heimlich thuend). Einen Brief. 


Angela. 
Bon wen? 

Carlo. 
Sagt Ihnen Ihr Herz nichts? 

Angela. 
Nicht Das Geringite. 


Carlo. 
Bon David, vom ſchönen, feurigen David, von 
Ihrem Bräutigam. (Er giebt ihr ven Brief.) 


Angela. 
Und wie kommt der Brief in Ihre Sande? 
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Carlo. 
Weil man mich ˖ für gut genug gehalten hat, zum 
Briefträger — und für fchlecht genug, um als Liebhaber 


gefährlich zu fein. 
Angela. 


Garlo, warum peinigen Sie mid und fi felbft? 
Iſt jetzt Zeit zu folhen Dingen? | 
Carlo. 
Peinigen! Wie kann ich Sie peinigen, wenn id 
Ihnen einen Liebesdienſt erweife? 
| Angela. 
Ich habe Ihnen ſchon oft gefagt, daß ich dieſen Ton 
nicht dulde. Ich fage e8 Ihnen zum legten Male — 
zum legten Male. Sie fennen mid). 


Carlo 
(aufbraufend). Das ift zuviel! Ich joll mic) wohl nod) 
darüber freuen, daß mein Nebenbuhler mich zum Liebes— 
boten bei meiner Gelichten macht. Willen Sie denn, 
mein Sräulein, David jelbft hat mir vor wenigen Augen- 
blicken den Brief für Sie übergeben. 
Angela. 
Und was weiter? 
Carlo. 
Noch weiter. Ift Ihnen das nicht genug? Sind 
Sie bei Sinnen? Mid macht er zum Boten feiner 
Deinhardftein, dram. Werfe. IH, 6 
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Liebe — denkt gar nicht daran, daß aud) ich Sie lieben 
fönnte. Seh ic) darnad) aus, daß man gar nicht daran 
denkt, Daß auch ich ein Liebhaber jein Eünnte, daß man 
gar feinen Verdacht in mic) feßt, Daß man es für un- 
möglich hält, ſich in mich zu verliehen. O! ih muß 
äußerft liebenswürdig ausfehen — Feine Möglichkeit 
— (betrachtet fi in einem Spiegel) was jagen Sie dazu — 
jeh ich wirklich fo abſchreckend aus? 


Angela. 
Sie haben ja bereits den Spiegel gefragt -—— was 
fagt denn der? 
Carlo. 
Mit dem bin ich zufrieden, aber vielleicht Tügt er 
auch. Es Tügt ja Alles in der Welt. 
Angela 
(aächelnd). Auch ich? 
Carlo. 
O nein, Sie nicht, Sie find wahr — durchaus wahr 
— fürdterlid) wahr! Sie haben ja David Ihre Liebe 
geftanden. — Oh! diefer David wird auch noch feinen 
Goliath finden. | 
Angela | 
(lachend). Goliath hat ja nicht Den David beſiegt. Es 


war umgefehrt. 
Carlo 


(verlegen). Richtig — 18 war umgefehrt - - jener David 
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nehmlid — aber diefer Ihr David, der wirt beflegt 
werden. Berlaflen Sie ſich darauf. 


Angela. 
Meinen Ste? 

Carlo. 
Gewiß — gewiß! 

Angela. 
Viel Glüd dazu! 

Carlo. 


Danke! Leben Sie wohl, Frau von David! 


Angela. 
A Dieu, Herr von Goliath! 
Carlo 
(für ih). Das foll fie büßen. Im Augenblick lauf id 
zum Hügel. (Läuft fchnell ab.) 


Sechſte Scene. 


Angela. 


Hu! der fteht wieder in hellen Gluthen. Dieſe när- 
riſche Eiferfucht ift ja nicht auszuhalten. Das würde 
eine ſaubere Ehe werden, wenn ich ihn nicht noch bei 

6* 
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Zeiten im Zaum bielte. Im Brautftande darf nichts 
verfäumt werden. (Den Brief betrahtenn) Was fchreibt 
er denn, der gute David. — Es ift doch feltfam, daß 
ich nie einen ordentlichen Mann finden kann. Was 
ber eine zu wenig, hat der andere zu viel. (Sie lieft) 
Beftellung auf den Hügel zur Pinie. Warum nicht gar! 
Er foll nur hinkommen, dort kann ſich feine Liebesgluth 
abfühlen. Doc Halt! fähe das nicht wie Furcht aus? 
Carlo hat ficher den Brief gelefen, erift ungeftegelt, und vor 
ihn mich furchtfam zeigen, das wäre nicht übel! Aus wär's 
mit meinem Glücke für alle Zeit. Sorg’ ich für mid, forg’ 
ich zugleich für ihn; denn ich werde feine Hälfte. Ich nehme 
das Rendezvous an und geh auf den Hügel. (Ab.) 
(Verwandlung — Garten — in der Entfernung erblickt 
man auf einem ziemlich hohen Hügel eine Pinie; ein aͤhnlicher 
Baum ſteht im Vorgrunde des Gartens. Die Entfernung des 


Hügels muß nach den Verhältniſſen der Bühne möglichſt weit 
vom Garten fein.) 


Siebente Scene. 


Francesco — Therefe zugleich auftretend. 
Srancesıo. 
Sind’ ich Sie endlich allein, Ticbe gute ſchöne gnädige 
rau! 
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Thereſe. 
Haben Sie mir Etwas zu ſagen, d'Arni? 


Srancesco. 

Viel — ſehr viel — wenn ich einmal anfange, kann 
ich vielleicht gar nicht mehr aufhören. Es iſt uur die 
Frage: ob Sie es hören wollen. Gern nämlid. 

Thereſe. 
Nachdem's etwas iſt. Fangen Sie nur an. 


Francesco. 
Sie flößen mir ſo viele Ehrfurcht ein — 
Thereſe 
(beroffen) Ehrfurcht — 
Francesco 
(nach einer Pauſe). Reden Sie aufrichtig — Sie ſind 
nicht die, für die Sie ſich ausgeben. 
Thereſe 
(verwundert). Wer bin ich denn? 


Francesco. 
Sie ſind — eine Franzöſin und von hohem Hauſe, 


das weiß ich gewiß. 
Thereſe. 


Fangen auch Sie an, wie Lord Samuel? Nehmen 
Sie mir's nicht übel, aber ich muß Sie fragen: iſt denn 
Alles in Ihrem Hauſe verrückt? 
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Srancesıo , 
(mit dem Finger drohend). Ich kenne Sie von Dublin. 
Thereſe. 
Ich war nie dort. 
Francesco. 
Nicht? wirklich nicht? Alſo find Sie nichts Hohes? 
Thereſe. 
Gott bewahre! 
Francesco. 

Sehen Sie, jetzt bin ich erſt ganz glücklich. Jetzt 
hab ich wieder den Muth, mit Ihnen zu reden, wie ich 
wünſche. 

Thereſe 
(legt ihm die Hand auf die Schulter — freundlich). Was ift 
e8 denn? Heraus damit! 


Stancesco 
(erfhroden). Nehmen Sie die Hand weg, ich bin äußerſt 
empfindlid — Sie kennen meine Natur nicht — Daß 
geht mir wie eleetrifche® Feuer durch die Adern. 


Therefe 
(legt Lächeln die Hand weg). Warum nicht gar! 
Francesco. 


Wenn ich Ihnen zum Beiſpiel ſagte, daß Sie mir 
gefallen — 
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Thereſe. 
Das haben mir ſchon Viele geſagt. 


SFrancesco. 
Ich Habe nad. dem Tode meiner Frau mir feſt vor- 
genommen, nie wieder zu heirathen. 


Thereſe. 
Da gehts Ihnen wie mir. Den Entſchluß habe ich 
nach dem Tode meines Gatten auch gefaßt. 


Francesco. 
Den müſſen Sie aufgeben. Sie ſind eine Frau, wie 
gemacht zum Heirathen. 


Thereſe. 

Wen ſoll ich nehmen? Bei einem Soldaten hätte 
ich die Furcht, daß er mir zum Krüppel geſchoſſen wird, 
bei einem kleinen Beamten verſtünd' ich mich nicht aufs 
Hungern, bei einem großen, nicht aufs Protegiren. 


Francesco. 
Es giebt ja noch andere Leute. (Fuͤr fih.) Verſteht 
mid) nicht. 
Thereſe. 
Die Männer ſind Alle ſchlecht aufgelegt, Opfer zu 
bringen, und dazu müßte ſich bei mir einer verſtehen, 
wenn's Noth thäte. 
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Srancesco. 
Mer wird das nicht bei einer Frau wie Sie. 


Thereſe. 
Wenn Ihnen zum Beiſpiel eine Frau ſagte: Du 
mußt über Deine Kinder nicht verfügen, wie Du willſt, 
ſondern wie ich will — was dann? 


Francesco. 

Dann — ja, dann ſagt' ich nein — denn ich darf 
das Wohl meiner Kinder nicht hingeben, um meines 
Vortheiles willen, da ſagt ich freilich unerſchütterlich 
nein — aber eine billige Frau, und die mich liebte, würde 
ſo was nicht begehren. 

Thereſe. 

Freilich — wenn ſie Sie liebt. 


⁊ 


Srancesco. 
Eine Andere nehme ich nicht; denn von allen Blumen 
find doch die Roſen der Liebe die vollkommenſten. 


Thereſe. 
Sagen Sie lieber die Roſen der Ehe; denn die Roſe 
wird erſt in der Ehe vollkommen, da kommt der Dorn 


dazu. 
Stancesco 


(für fih). Merkwürdiges Weib, man weiß nie, wie man 
mit ihr daran ift. 
(Samuel tritt auf — Thereſe bemerkt ihn.) 
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Thereſe. 
Samuel — der fehlte noch. 


Stancesco 
(gleichfalls Samuel bemerfend). Führt der Teufel jegt Den 
ber. 


Achte Scene. 


Die Borigen — Samuel feftlih, aber auffallend 


geFleibet. . 
Samuel. 


Nod nicht in Galla, Herr Arni? Das ift ja jonft, 
bei Gelegenheiten wie Die Heutige, Sitte bei Ihnen — 
(auf feine Kleider deutend) ich felbft habe nachgegeben. 


| Stancesco 
(unwillig). Es ift noch Zeit. 


Sammel. 
Nicht viele. Und wie mir fcheint, find Sie einer von 
denen, Die langſam Toilette machen. 


Stancesco. 
Warum nicht gar! 


Samuel. 
David ift fertig und kann den Augenblick kaum er- 


90 Verwandlungen der Liebe. 


warten — Ihre Tochter wahrfcheinlich auch. Die Zeugen 
find da, alſo fort. 
Srancesco. 
Ich wollte nur nody zuvor — 


Samuel. 
Ich aber will nicht auf Sie warten, wenn's zur Ver⸗ 
lobung geht. Ic warte auf Niemanden. 


SFrancesco 
(für fih). Grobian! — (Zu Thereſe) Wir haben unſer 
Geſpräch noch nicht beendet, ſchöne Frau — (zu Samuel, 
auf Thereſen deutend) — halten Sie ſich hier nicht zu lange 
auf, ih warte auch auf Niemanden. (Fährt fih in die 
Haare und geht fchnell ab.) 


Neunte Scene. 


Samuel. Therefe. 


Samuel 
(nachdem er fie eine Weile fteif angeblickt hat, die Hände in die 
Rocktaſchen ſteckend). Madame! 


Thereſe. 
Mein Herr! . 


Samuel. 
Er ift fort. 
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Therefe. 
Das ſeh id). 
Sammel. 
Madame! 
Therefe. 
Mein Herr! 
Samuel. _ 
Ich habe mich malen laſſen. 
Thereſe. 
Iſt begreiflich. 
Samuel. 
Ich habe mich für Sie malen laſſen. 
Thereſe. 
Iſt unbegreiflich. 
Samuel. 
Das Bild iſt nicht fertig geworden. 
Thereſe. 
Schade! 
Samuel. 
Durch Zufall. 
Thereſe. 
Fatal! 
Samuel 
Ahnen Sie nichts? 
Thereſe 


Nein. 
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Samuel. 
Sehen Sie mid an. 

Thereſe. 
Das thu ich. 

Samuel. 
Ahnen Sie n och nichts? 
| Therefe. 
Nein. 

Samuel. 
Ich bin Ihnen gut. 

Thereſe. 
Freut mich! 

Samuel. 
Ich will Sie heirathen. 

Thereſe. 
Sie überraſchen mich. 

Samuel. 
Womit? 

Thereſe. 


Mit Ihrem raſchen Entſchluſſe. 


Samuel. 


Bei mir iſt Alles raſch und unabänderlich. 
Ich beſchließe, ich führe aus — Alles kurz, feſt. Ich 
lerne Arni in Dublin kennen — ich beſchließe dort, 
mein Sohn ſoll ſeine Tochter hier heirathen — Sie 
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heirathen. Ich will von Irland nad) Italien reifen, 

wenn Sie wollen, ohne Grund — id reife, id 

beſchließe Sie zu heiratben — id heirathe Sie. 

Alles kurz — feſt. (Er nimmt eine Briefe Tabak.) 
Thereſe 

(ihn laͤchelnd betrachtend). Sie find wirklich ein eigener 


Mann. 
Samuel. 


Der bin id). 

Cherefe. 

Wenn nun aber auch ich Sie um eine Gefälligfeit 
erfuchte — wenn ich diefe unverbrüchlich von Ihnen 
begehrte — wie dann? 

Samuel. 
Iſt bereits bewilligt — was c8 auch fei, unbedingt. 


Thereſe. 
Ihr Wort darauf. 


Samuel. 


Mein Wort! — Was iſt's? 


Thereſe 
(in die Scene blickend, für fih). Da kommt David — Die 
dürfen jet nicht zufaınmenfommen. (Sie tritt etwas zur 
Seite und winft Samuel mit dem Finger, ihr zu folgen.) 


Samuel 


(thut 8). Was iſt's? 
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Thereſe. 
Nicht hier — (ſe tritt immer mehr langſam rückwaͤrts 
gehend der Scene zu.) 
Samuel 


(ihr langfam nachfolgend). Warum? 


Thereſe. 
Ich bin auch eigen. 


Samuel. 
Gut — wo denn? 


Thereſe. 
Dort, in der Laube. 
Samuel 
(laäͤchelnd). Seltſam! 
| Thereſe. 
Iſt es Ihnen nicht recht? 
Samuel. 
Es gefällt mir! 
Thereſe. 
Alſo — (etwas mit dem Finger winkend — fie geht ruͤck⸗ 
wärts langfam in die Scene — Samuel folgt langſam nad). 


Die Bühne bleibt einige Augenblide leer.) 
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Zehnte Scene. 


Carlo 

(erſcheint auf dem Hügel, fih die Stirne trocknend). Das 
heißt gelaufen! aber ich mußte ihr zunorfonmen. Hier 
will ich fie erwarten. Die wird Augen machen, wenn fte 
mic ſieht. — Er ift verdammt hoch, Der Hügel, aber fie 
muß herauf, fte hat die Strafe verdient — (umberblicend) 
Köftlih! Da ſeh ich zugleich in den arten hinab zu der 
Pinie, wo der Tropf hinkommen und fie nicht finden 
wird, und warten und ſich ärgern wird — (ich die Hände 
reibend) — und das Alles jeh ich mit an. E8 war ein 
herrlicher Einfall von mir, Die Verwandlung des 
Gartens in Hügel. — Da fommt er ſchon — wie 
er ſie ſucht! — Sud nur! — Es ift zum Todtlachen! 


Eilfte Scene. 


David 
(teitt auf, ängſtlich umherblickend). Da bin ich nun an Der 
Pinie, und fie ift noch immer nicht da, wie foll ih Das 
verftehen? Sollte Carlo feine Gelegenheit gefunden 
haben, ihr den Briefzugeben? Pah! Dann Hätte er mich 
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in Kenntniß geiegt, er ift zu aufrichtig. Und warum 
jollte er ihr den Brief nicht gegeben haben? Er kommt 
ins Haus, ald Maler hat er einen Standpunft, von 
den er Alles überfieht; er wird die Gelegenheit 
fhon wahrgenommen haben. (In die Scene blidend) 
Ah! da kommt eine weibliche Geftalt auf mich zu — fie 
iſt's — jeßt heißt e8 fi) zufammennehmen. 


Zwölfte Scene. 
David. Thereſe. 


(Therefe tritt mit gefenftem Haupte auf — David geht 
ebenſo auf fie zu.) 


David. 

Mein Bräulein! . 
Thereſe. 

Lord Alis — 
David 


(blickt auf, und laͤßt, wie er Thereſen erblickt, wie erſtarrt die 
Hänte ſinken. Um Himmelswillen, es ift Die Tante! 


Therefe. 
Sie erjchreefen vor mir, Yord Alis? Gi, Das zeugt 
von feinem guten Gewiffen. 
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David. 
Erſchrecken — nein, das nicht — nicht im Geringften. 
Es war nur das Uebermaß der Freude. 


Thereſe. 
Ich komme, Sie von Ludwine zu grüßen. 
David 
(fie anſtarrend). Iſt die auch hier? 
Thereſe. 
Verſteht ſich — das wiſſen Sie nicht? 


David. 


Nicht dad Geringfte — (für fih) Gott! wenn jegt 
Angela kömmt — (blickt ängftlic umher.) 


Carlo, 
(der indeß auf dem Hügel herumgerannt ift und dort nad) 
allen Seiten geblict hat). Sit ift nirgends zu ſehen, id 
will ihr entgegen — (er gebt auf die entgegengefeßte Seite 
des Hügels, bie ihn vor den Zufchauern verbirgt.) 


Thereſe. 
Sie ſcheinen Jemanden zu erwarten. 


David. 
Erwarten — das heißt, nicht eigentlich — erwar- 
ten — Daß heißt — 
Deinhbardftein, dream. Werte. IM. 7 
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Thereſe. 
Man laͤßt Sie vielleicht warten. 
David. 
Ganz richtig — fo ungefähr. 
. .. Cherefe. 


Haben Sie ſich meiner und Ludwinens zumeilen mit 
Theilnahme erinnert, feit wir und nicht jahen? 

| David. 

Mit Theilnahme? Was wär id für ein Menſch, 
gnädige Frau, wenn ich mich Ihrer Güte, Ihrer Huld 
nur mit Theilnahme erinnerte ! 

Thereſe. 

Ludwine hat Ihrer gleichfalls ſehr oft gedacht, und 
ich nicht minder. 

David. 

Ich Dachte täglich an Beide. 


Thereſe. 
Es war eine ſchöne Zeit! 
Davpid. 
Herrliche Zeit! 
Thereſe 


(ihn aufmerkſam anblickend). Sie wollen ja heirathen, 
Lord Alis? Wie iſt denn das ſo ſchnell gekommen? 
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David 

(fehr verlegen). Aufrichtig gejagt, gnädige Srau, genau 
weiß ich's feldft nicht. Mein Vater wollte — fein Wille 
ift mir Geſetz; das war eigentlich Die Hauptfache. Dann 
ift Angela — fo heißt fie — ſchön, und fehr feurig da⸗ 
bei — ich Liebe Das Feurige — das iſt der zweite Grund 
— und fo iff8 denn gefonımen. Der Bater ift fchuld 
daran und das Feuer. 


Cherefe. 
Alfo Angela ift fehr ſchön. 


David 
Sehr Ihön — faft jo Schön, wie Ludwine. 


Thereſe. 
O! die ſollten Sie jetzt ſehen — die iſt viel, viel 
ſchöner geworden, als ſie war. 


David 
(erſtaunt). Noch ſchöner? 


Thereſe 
Sie würden ſie kaum wieder erkennen. Sie iſt etwas 
blaͤſſer, weil ſie ſich kränkt. 


David 


(erſchrocken). Sie kränkt ſich — um wen? 
7 * 
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Thereſe 
(ihn ſcharf ins Auge faſſend, mit ernſtem Tone). Sie fragen 
noch — Sie Undankbarer? 


David 
(erſtaunt). Doch nicht um mich? 


Thereſe. 
Um wen ſonſt? Sie hat Sie mehr geliebt, als Sie 

verdienen. 

David 
(fie anſtarrend). Geliebt, mich wirklich geliebt? Sehen 
Sie, gnädige Frau, hundert Mal hab ich mir's einge- 
bildet, und doch hab ich's nie recht glauben wollen. Sie 
gab mir nie einen eigentlichen Beweis — jet weiß 
ih, wie ich daran bin — fie kränkt fih — Daß 
giebt den Ausfchlag. 


Thereſe. 


Laſſen wir das! Dafür ift fie wieder viel feuriger 
geworden, als fie war. 


David 
(ſchnell). Feurig? 
Thereſe. 
Reine Flamme. 
David. 


Hören Sie auf. 
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Thereſe 
(ihn ſcharf ins Auge faſſend, nach einer kleinen Pauſe). 
Sagen Sie mir — aber aufrichtig, Alis — lieben 
Sie Angela wirklich ſo recht vom Herzen? 
David. 
Mein Gott, ich hab's geglaubt. 
| Thereſe. 
Glauben Sie auch glücklich mit ihr zu fein? 
David. 
Ich weiß nicht, was ich antworten foll. Ich bin ein 
verlorner, ein vernichteter Menſch. Sie kraͤnkt ſich! 
Thereſe 
(nach einer Pauſe). Ihnen kann geholfen werden. Soll 


ich Ihnen helfen? 
David. 

Wie iſt das möglich? Mein Vater hat beſchloſſen, 
dag noch Heute Verlobung und morgen Vermählung mit 
Angela fein foll. 

Cherefe. 
Mit der Vermählung läßt er Ihnen bis übermorgen 
Zeit, das hat er mir verfprochen. 
David. 
Sie geben mir dad Leben wieder. 
Therefe. 
Still — da kommt er jelbft. 
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Dreizehnte Scene. 


Die Borfgen. Samuel. 


David 

(wie er ihn erblickt, erfchroden). Mein Vater! 
Thereſe. 
Muth! 

Samuel 
(zu David). Wo ſteckſft Du denn? Ich ſuche Dich im 
ganzen Haufe — ed ift bereitö Alles zur Verlobung 
verſammelt. 

Thereſe 
(drohend). Lord Alis ich habe Ihr Wort! 


Samuel. 
Zur Verlobung hab ich geſagt, nicht Vermäh— 
lung. Sie geben doch auch mit? 
Thereſe. 
Wenn Sie wünſchen. 


Samuel. 


Hauptperſon! 
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Vierzehnte Scene. 


Die Borigen. — Srancesco mit Angela, beibe 
jehr elegant gekleidet. 


Srancesco 
(zu Samuel). Sie fehen, ich habe nicht warten laffen, 
und langfam im Umkleiden bin ich auch nicht. Die Säfte 
find bereit3 im Oartenfaale. 


David 
(zu Therefe). Ich bin dem Umſinken nahe. 


Samuel 


(David an der Hand ergreifend). Komm! — (Er führt ihn 
zu Angela.) 


Carlo 
(erfcheint auf tem Hügel und ftarrt in den Garten herunter. 
Was ift das? — David und Angela beifammen, beide 
gepußt — fie gehen zur Hochzeit — und ich bin oben 
auf dem Hügel — bis ich herunter bin, ift Alles vorbei. 
— Hülfe — Sülfe! (6: umflammert wie verzweifelnd den 
Baumftamm. 

Angela 
(blickt empor und bemerkt Carlo's Stellung). Carlo! — 
Er hat Alles gefehen, er glaubt mid) untreu — Hülfe! 
Vater! Hülfe! (Sie finkt ihm in die Arme.) 
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Sranresco 
(verwundert). Angela, um Himmelswillen, was ift Dir? 


David 
(zu Therefe). Das ift nicht mehr auszuhalten. Was ſoll 
ih thun? 
Thereſe 
(ihm zuflüfternd). Machen Sie's wie Angela, werden Sie 
ohnmädhtig. 
David, 
Glauben Sie? (Er umarmt Therefe mit Heftigfeit.) 
Hülfe, gnädige Frau, Hülfe! 
‚Samuel 
(die Umarmungen betrachtend). Was hat das zu bedeuten? 


Thereſe 
(achſelzuckend). Launen der Liebe. 


Francesco. 
Hinter all den Leuten ſteckt etwas, da iſt keiner, was 
er ſcheint. 
Samuel 
(die Umſtehenden betrachtend). Das iſt eigen. 


Der Vorhang fällt. 


Vierter Aft, 


(Therefens Simmer im Hötel, mit einer Mittel und zwei 
©eitenthüren.) 


Erſte Scene. 


Thereſe 


(auf und niedergehend). Ich bin in einer entſetzlichen Lage 
— endet nicht heute noch Alles gut, ſo ſind wir verloren, 
ich, meine arme Ludwine, David, Angela, Carlo, Fran⸗ 
cesco, alle Nationen zufammen, und wie folld gut enden? 
Ich fehe feinen Ausweg. Sie find alle fo feft zum Uns 
glück in einander gefchlungen, daß ich nicht weiß, wie ich 
mit aller Klugheit, die man an und Srauen rühmt, den 
Knäuel Löfen fol. Angela liebt Carlo und bat ihn von 
fi) geftoßen, er ift zu feig und zu ftolg, ſich wieder zu 
nahen — David liebt Ludwinen mit ganzer Seele und 
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fie ihn, und Beide find wieder durch Verhältniffe und 
Charaktere getrennt für immer. Die eigenfinnigen Alten 
ſtehen wie die Höllenwächter im Hintergrunde. Und doch 
muß Alles in Ordnung fommen —- (nad) einer Hleinen Paufe) 
es muß. 


Zweite Scene. 


Therefe. — Ludwine tritt langſam und mit geſenktem 
Kopfe ein. 


Thereſe 
(zu Ludwine — raſch auf fie zugehend). Wie ſteht's mit 


David? 
Audwine 


(ſehr erfchroden, zufammenfahrend). Gott! wie haben Sie 
mic) erſchreckt! 
Thereſe. 
Antwort. 
Ludwine 
(fie erftaunt anblidend). Er will mich nicht heirathen. 
Thereſe. 
Daran biſt Du Schuld. — Was iſt's denn für ein 
Mann, der David, he? 
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= 


- Iudwine 
(ſchnell). Ein fhöner Mann, ein lichenswürdiger Mann — 
N Thereſe. 
Charakter mein’ ich, wie ſtehts damit aus? 
Audwine. 
Er ift etwas fchen. 
Thereſe. 
Und Du? 
Audwine. 
Ih bin auch) ſcheu. 
Cherefe. 
Meiter! 
Audwine. 


Er will gern regiert fein. 


Thereſe. 
Und Du? 


Cudwine. 
Ich will auch gern regiert ſein. 


Thereſe. 
Weiter! 

Zudwine. 
Er ift folgfam. 

Thereſe. 


Und Du? 
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Sudwine. 
Ich bin auch folgfam — er ift gerade wie ich, 
alſo pafjen wir zufammen. 


Thereſe. 

Alſo paßt Ihr nicht zuſammen. Gleich und gleich 
geſellt ſich wohl gern, aber nur die Ertreme geben ſich 
die Hände. Gleiche Charaktere taugen nicht in der Ehe, 
das war ſchon zu meiner Zeit jo, und iſt mit den mo— 
dernen Vortjchritten immer ärger geworden. Er liebt 
Dich, weil ihm Deine Perfon gefällt, aber er heirathet 
Dich nicht, weil ihm Dein Charakter nicht anfteht; da 
baft Du das ganze Räthiel. 


Audwine 
(ängflih). Ja was foll ih da thun? 


Thereſe. 

Anders werden, ſo werden, wie er es haben will. 
Er iſt ſcheu, dabei mußt Du ihn laſſen, das wird Dir 
in der Ehe zu ſtatten kommen; aber wenn auch Du ſcheu 
bift, fo wird’8 ihm immer fein, ald ob er allein wäre, 
ed ift gar Fein Wechſel; da mußt Du alſo das fcheue 
Weſen ablegen. Er will regiert fein — thu ihm alfo 
den Gefallen und regiere — er ift folgfam: das ift wie- 
der gut für Dich, fo wird das Negieren Dir leicht. 


Ludwine 
(fie anftaunend). Sie fünnten Recht haben. 
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Thereſe. 

Freilich hab ich Recht. Denk Du nur ſelbſt: wenn 
ſich keines von Euch geändert hätte, und Ihr wäret Mann 
und Frau geworden, weldhe Tangweilige Ehe hätte das 
gegeben! Ihr wäret ja bei jedem Befuche neben der Thüre 
fiehen geblieben, und jedes hätte einen Hofmeiſter ge= 
braucht, der ihm gefagt hätte, was er thun foll. 
Iudwine. 

Uber was nüßt mir's jetzt, wenn ich mich auch än= 
dern will, jetzt iſt's zu fpät. 

Thereſe. 

Iſt nicht zu ſpät, ich werde Euch wieder zufammen 
bringen, vor der Hand nur auf kurze Zeit, dann mußt 
Du einen Gewaltſchritt thun. 


Audwine 
(erſchrocke). Gewaltjchritt — waß denn? 


Thereſe. 
Du mußt ihn entführen. 
Cudwine 
(erſchrocken) Ich — ihn — entführen! 
Thereſe. 


Ohne weiteres; ich ſehe ſonſt keinen Ausweg; denn 
er entführt Dich in ſeinem Leben nicht. Du biſt ihm 
nicht feurig genug. 
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Audwine. 
Ich nicht feurig — nun warte! 


Thereſe. 

Ich ſende Dir ihn her. Sei ſtandhaft, Dein Loos 
liegt in Deiner Hand; aber Muth, ſonſt iſt Alles ver- 
loren. Freier Blick, gerader Gang, edle Haltung — 
erft imponirt, dann entführt. 


Iudwine 
(mit leifer Stimme). Entführt! 


Therefe. 
Ihr verbergt Euch einftweilen im Nebenzimmer — 
Dort — (auf das Zimmer redyter Hand zeigend) — bis id) 
Euch jage, daß es Zeit ift. Angela foll auch zur Flucht 
mit Garlo ſich bereit halten und fi dort verbergen — 
(deutet auf das Zimmer linfer Hand) — ich will ſie vorbe- 
reiten. — Zeige einmal, was ein Weib kann, und made 
mir Ehre. Wenn id) in Deinen Jahren wäre, Die ganze 
Männerwelt follte nad) meiner Pfeife tanzen — Du 
wirft doc mit einem inzigen aufnehmen Fönnen? 
(Geht ab.) 
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Dritte Scene 


Ludwine 

(blickt Therefen nach — nad) einer Baufe). Sie hat Recht — 
ih fühl’s, fie hat Recht. Imponiren muß man den 
Männern, dann geht's, und ich hab's nicht gethan, das 
war ein Fehler. Geſchah mir fchon recht, aber ich will's 
gut machen, er foll nur fommen, ich bin gefaßt darauf, 
ich will ihm imponiren, daß er an mich denken foll. 
So — (fie macht es auch) will ic) vor ihn hintreten, und 
fo ihn anfehen, und nur mit dem Finger winken, 
höchſtens ein wenig lächeln — ich fein Yeuer? er foll’8 
bald fpüren, er foll nur kommen — (plöglich erfchroden) 
mein Gott, ich glaube, da ift er ſchon. (Aufathmend) 
Nein, es ift Angela. 


Vierte Scene. 


Angela. Ludwine. 


(Angela will, wie fie Ludwinen erblidt, wieder zurüd; 
Ludwine geht auf fie zu und führt fie ind Zimmer.) 
Ludwine. 
Treten Sie nur ein, liebe Freundin, und fürchten 


Sie ſich nicht. 
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Angela 
(bitter Tächelnd). Liebe Freundin! 


Äudwine. 
Zweifeln Sie daran? 


Angela 
(fpöttifch Tächelnd). Ein wenig. 


Zudwine. 

Und warum zweifeln Sie, daß ich Ihre Sreundin 
bin? Heraus damit! — (Für fi.) An der will ih mid 
ein wenig einüben. (Mit Heftigfeit) Was haben Sie für 
einen Grund dazu? 


Angela. 
Sie find der Meinung, daß ich Ihnen Ihren Ge— 


liebten abwendig gemacht habe, wie können Sie mid) 
lieben? O ich weiß Alles! 


Ludwine. 
Das ift eine ſchlechte Allwiflenheit, Liebe Angela. 
Ich weiß, daß Sie nicht daran denfen. Sie find viel zu 
ftolz, einen Mann zu lieben, der Sie nicht wieder liebt. 


\ Angela. 
Und wäre das bier der Ball, David Liebte mich nicht? 


Zudwine. 
Denkt nicht daran, feyn Sie verfichert. 
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Angela. 

Wiſſen Sie dad gewiß? . 
Ludwine. 

Gewiß. 
Angela 


(ihrer Freude nicht mehr mächtig). Engelskind, laffen Sie 
. fi) umarmen. (Sie umarmt fie mit Heftigfeit.) 


Audwine. 
5 Um Himmelswillen ift das eine Gluth! Da kann 
man was lernen. 


Angela. 
Willen Sie aber, gute Ludwine, ich liebe ihn auch 
nicht. | 
Ludwine 
(entzüt). Wirklich? Auch nicht? Dafür muß ih Sie 
umarmen. (Sie umarmt fie.) 


Angela. 
Nun Sie umarmen auch ziemlich lebendig. 


Audwine. 

Nicht wahr? Ja, fehen Sie, das ift feit ich mit der 
ante gefprochen habe. Sie glauben nicht, was eine ſo 
erfahrene Frau für Einfluß auf unfer einen hat. Es ift 
mir, ald ob ih Champagner getrunfen hätte. 

Deinhardftein dram. Werke. II. . 8 
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Angela. 
Was aber ift nun anzufangen? 


Ludwine. 
Ich weiß nur eined ... Sie müfjen Ihren Gelieb- 
ten — Sie haben doch einen? (Angela niet lächelnd mit 
dem Kopfe) — Alſo Sie müfjen Ihren Geliebten ent- 


führen, 
(aͤchelnd). Ich ihn? 


Angela 


Ludwine. 
Ich muß es auch thun, das hat mir Die Tante ge— 
rathen, und das ift eine erfahrene Frau. 


Angela. 
Wie Denn? 


Ludwine. 

Das weiß ih noch nicht; Doch es wird ſich Alles 
machen. Die Tante wird meinen David herbringen, und 
da will id) ihm dann den Kopf zurecht jegen, id) laß ihn 
einmal nicht mehr fort, er mag thun, was er will. 
Hier — (aufs Nebenzimmer rechter Hand zeigend) — muß 
er hinein und warten, bis und die Tante wieder heraus- 
ruft. Sie gehen einftweilen Hier hinein — (auf das 
Zimmer linker Hand zeigend) — und Dort muß wieder Ihr 
Selichter hineinkommen, dann fliehen wir Alle mit 
einander. 
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Angela. 
Wenn das nur geht. 


Ludwine. 

Wird jchon gehen. Ueberlaſſen Sie das nur der 
Tante. — (Hinhorhend) Still, ich Höre Tritte, es ift 
die höchſte Zeit — nur feine Bedenklichkeiten — fort — 
fort! (Sie drängt Angela ins Nebenzimmer links.) 


Vierte Scene. 


Ludwine. 


Der Anfang iſt gemacht — es geht — es geht — 
bin ich mit der Südländerin fertig geworden, ſoll's mir 
mit meinem nordiſchen David wohl auch gelingen. 
(Aufathmend) Ha! wie man doch ganz ein anderes Weſen 
wird, wenn man ſich fühlt. Das nur hat gefehlt, der 
Muth war's, das Bewußtſein — ich habe immer nicht 
recht gewußt, warum ich manchmal ſo unzufrieden mit 
mir war. Nun bin ich vollkommen. 


8 * 


116 Berwandlungen der Liebe. 


Fünfte Scene. 


Ludwine. Therefe, der David den Arnı giebt. 


(Beide treten vor — Therefe ergreift die Hand Davids, und 
führt ihn vor Ludwine. 


Thereſe. 
Lord Alis, ich habe die Ehre, Ihnen hier meine 
Nichte vorzuſtellen. 
Indwine 
(Hält fih an dem Stuhle feſt). Ich muß mic flügen, id) 
bin dem Umfinfen nahe. 


Thereſe 
(zu Ludwinen). Muth! 
ſudwine 
(fich komiſch ermannend). Richtig! — Mein Herr, es freut 
mic fehr, Sie wieder zu fehen. 
David. - 
Mich gleichfalls. 
Thereſe. 
Ich habe noch Geſchäfte im Hauſe und muß Euch 
hier einige Augenblicke allein laſſen. Sie vergeben, Lord 
Alis — (David madıt eine komiſche Verbeugung) Ludwine! 


(auf das Nebenzimmer rechter Hand deutend) vergiß nicht! 
(Sie verneigt fich laͤchelnd vor Beiden und geht ab.) 
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Schfte Scene. 


Ludmwine David. 


Ludwine 
(für fih). Nun wird's angehen. 


David 
(umherſehend, für fih). Gott, ich bin mit ihr allein. 
Ludwine 
(für fih). Er fängt nicht an; alfo Muth. — Es ift eine 
lange Zeit, Lord Ali, daß wir und nicht gefehen haben. 
David 
(erſchrocken). Sehr lange. 
Audwine. 
Es war, glaub ich, Eurz vor Ihrer letzten Reiſe. 
David. 
Kurz zuvor — ja — ganz richtig — kurz zuvor. 
Audwine. 


Denken Sie noch zuweilen daran? 


David. 
D ja, zuweilen. — (Erfchroden) Das heißt, oft 
— ehr oft — 
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Ludwine. 
Ih auch. Es ift feltfam, wie mir noch Alles gegen- 
wärtigift. (Etwas aufgeregter, was immer fichtlicher zunimmt.) 


David. 
Mir auch — mir aud). 


Audwine. 
Es war im blauen Zimmer. 


David. 
Vergeben Sie, im grünen. 


Ludwine. 
Nicht Doch, im blauen, Das weiß ich genau. Sehen 
Sie, wie wenig Sie daran denfen! " 


David. 
Ich bitte um Vergebung. Es war bei Licht, und 
da waren die blauen Vorhänge grün. 


Ludwine. 
Daran hab ich nicht gedacht. (Zum Tifch tretend) Ich 
ftand jo am Tifche, die eine Hand hielt id an der Lehne 
des Stuhled — (fie macht es nadh.) 


David. 
Sp — ja, ganz ridhtig, fo — den Kopf nach vorne, 
noch etwas mehr — fo — o ich fehe Sie noch vor mir, 
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es war allerliebft. Sie zürnten Etwas, weil ich Sie auf 
einer Fahrt bald ind Wafler geworfen hätte. Süße 
Grinnerung! 

Ludwine. 

Sie flanden anfangs dort, dann traten Sie näher 
zu mir — (traf) näher hab ich gelagt. 

David. 

Richtig. 

Ludwine.- 

Nun, kommen Sie nur näher. (Bürfih.) Es ift 
ein unglaublicher Menſch. (David nähert fh ihr) Sie 
famen ganz nahe zu mir — (fie winkt ihm, da er zögert, 
mit der Sand) ganz nahe, Dicht zu mir. 


David 
(teitt dicht an fi). So war's. 


Ludwine. 
Da ergriffen Sie meine Hand — (fle ſtreckt die Hand 
bin.) 


Sp. 


David. 


Cudwine. 
Drückten ſie an Ihre Lippen. 


David 
(feiner nicht mehr mächtig). So, nicht wahr? 
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Audwine 
(ihm feft ins Auge fchauend). So, ja — fo. — Es waren 
ſchöne Zeiten. 


David. 
Herrliche Zeiten! 


Ludwine, 
Und wie hat ſich das Alles geändert — wie und 


warum? (Ihm fcharf ins Auge blickend, raſchj Können 
Sie mir fagen, warum? 


David - 
(erfchroden). Nein, bei meiner Seele, das kann ich nid. 
(Für fih.) Sie ift, weiß Gott, noch fchöner geworden, 
und viel intereffanter. 


Ludwine. 
Sp will ich's Ihnen fagen. Weil Sie ein falfcher, 
unwahrer Menſch find, der mir Verſprechungen gemacht, 
und fie nicht gehalten hat. 


— 


David 
(für ſich). Herrlich — herrlich! 


ſudwine. 

Der mir Liebe log, und mich getäufcht hat, der Die 
erfte fchönfte Erinnerung, die feiner Jugend, fo wie Sie 
mir wenigftens fagten, feine erfte Liebe zu vergeflen im 
Stande war — daß ift Die Schuld, jet wiflen Sie's. 
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David 
(für fih). Viel — viel interefjanter ! 


Ludwine. 

Weil Sie fih von einem Mädchen täufchen Tießen, 
die zwar fchöner als ich fein mag, und Ticbenswürdiger 
und vielleicht verftändiger, die es aber nicht beſſer mit 
Ihnen meint, al8 ich, weil Ihnen ein paar feurige Augen 
lieber waren, al8 ein ehrliches Herz — und ein ſchöner 
Kopf lieber, als ein treued Gemüth. 


David, 

Halt! das ift zuviel! — (Angela tritt aus dem Neben: 
zimmer und bleibt in ter Thüre fiehen) Veurige Augen, das 
ift wahr, Die hat Angela, das kann ihr Niemand nehmen, 
fo wad man fagt, dDiabolifhe Augen, Die einen ver- 
wirren können, wenn man eine Weile hineingefehen hat, 
daß man nicht weiß, wie einem zu Muthe it — aber 
ihöner ald Sie, liebenswürdiger ald Sie, damit 
iſt's nichts, da muß ich proteftiren, das ift Angela nidt. 
Es ift eigentlich gar Fein Vergleich — Ihr Mund und 
jener — auch ſchön, aber nicht fo, nicht in dem Grade 
— Ihr Wuchs und jener, aud) ſchön, aber wieder ohne 
Vergleich — Ihre Haltung und diefe. 
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Siebente Scene. 


Die Vorigen. Angela. 


Angela 
(tritt vor ihn Hin). Was haben Sie an meiner Haltung 
audzufegen, mein Herr? 

David 


(ſtarrt fie eine Meile an, dann finft er, feiner nicht mehr mächtig, 
in einen Stuhl). Ich bin verloren! die Italienerin' 


Angela. 
Wie fünnegSie es wagen, meinen Mund, meinen 
Wuchs, meine Haltung zu läftern? 


David 
(fpringt auf). Das hab ich nicht gethan. 


Angela. 
Oder auch nur in Zweifel zu ziehen — das kommt 
auf Eins heraus. Wie können Sie e8 wagen? 


David. 
Ich habe — (auf Ludwinen deutend) — nur einen 
Vergleich gewagt — c8 war nur eine Anfidht. 


Cudwine 
(zu Angela). Und wie können Sie — möcht' ich fragen — 
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ed wagen, meinen Jugendfreund vor mir über eine An⸗ 
ficht zur Rede zu ftellen? 

David 
(fie anftaunend). Herrliches Geſchöpf, was die für Cou- 


tage hat! 
Angele. 


Sie haben wahrfcheinlich nähere Gründe, die Partei 
dieſes Herrn zu nehmen? 


Audwine. 


Das Fönnte fein. 
David 
(für fih). Laßt ſich nichts nehmen. 
Angela. 


Ich aber habe auch meine Gründe, mein Fräulein, 
und es frägt ſich, welches die beften find. 
Audwine. 
Das wollen wir jehen. 


David, 

Ich bitte Sie, Ludwine, laſſen Sie ſich nicht mit ihr 
ein, denken Sie an ihre Heftigfeit und die Folgen davon 
— fie ift eine Italienerin, und fie Tiebt mid). 

Angela 
(lachend). Bilden Sie ſich nichts ein, mein Herr. Sie 
find mir vollfommen gleichgültig. " 
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David 
(faunend). Was! gleihgültig! 


Zudwine. 
Sie hat Recht, fie hat mir's vorher fchon gefagt. 


David. 
Was — Sie haben gewußt —! 


Ludwine. 
Freilich hab ich gewußt, und warum hätt’ ich's nicht 
wiſſen follen? 


David 
(für fih). Schr felbitftändig! — (Berwundert die Mädchen 
anblidend, dann zu Angela) Wenn Sie mid nicht lieben, 
was ift dann zu machen? 


Angela. 
Sich nach einem Mädchen umzufehen, das Sie liebt. 


David. 
Da haben Sie Recht. — (Mit einem fehüchternen Blick 
auf Ludwinen) Wenn's nur geht! 


Angela. 
Sie müſſen's verfuchen. 


David. 
Glauben Sie? 
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Angela. 
Breilid — nur Muth — e8 geht fon. 
David 


(naht fchüchtern Ludwinen, bleibt eine Weile vor ihr fteben, 
dann niet er nieder). Können Sie mir verzeihen? 


Audwine. 
In Gottesnamen! 


David. 
Iſt's wieder Alles wie ſonſt? 






Audwi | 
Wenn Sie wieder wie jolprnd. 


David: 
Darauf können Sie ſich verlaffen. — (Zu Angela) 
Sie haben Recht, es geht. 


Angela. 
Ich hab's ja gewußt. 


Cudwine. 
Was aber wird Ihr Vater dazu ſagen? 


David 
(ſchnell emporſpringend). Ha! mein Vater — an den 


hab ich nicht gedacht. 


126 Berwandlungen ber Liebe. 


Angela. 
Er wird wüthen — 


David. 
Wüthen wird er nicht, aber er wird mid) ruhig todt- 
ſchlagen. 
Angela. 
Das Wüthen wird er meinem Vater überlaſſen. 


David 
(verzweiflungsvoll zu den Mädchen gewendet). Was ift nun 


zu thun? 
WB... 


2. 58 





Es giebt nur ein 


David. 
Heraus Damit! 


Cudwine. 


Ich werde Sie entführen. 


David 
(erſtaunt). Sie mich — 


Iudwine. 
Oder wollen Sie mich entführen? 
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David 
(ſchnell). Nein, nein, Sie mid), das ift befler, audy if 
es mehr originell. 


Zudwine 
(feinen Arm faſſend). Alſo fchnell fort, es ift feine Zeit 
zu verlieren — nur nicht lange gezaubert, und da hinein. 
(Sie will mit David in die Seitenthüre rechts.) 
Angela 

(teitt davor). Nichts da! — (aufdie Seitenthüre linke zeigend) 
Dort müßt Ihr hinein. Ic Habe Carlo, der von ber 
Straße einige fürchterliche Zeichen machte, herauf ge⸗ 
winft, und bei und ift auch Feine Zeit zu verlieren —- 
der aber ift dort im Nebenzimmer. 


Danid. 
Barlo — wer ift der Carlo? 


» Angela. 


Der Maler — (lachend) Ihr Bertrauter und mein 


Geliebter. 
David. 


Maler — was foll das heißen? 
Angela. 
Daß dieje zwei Perſonen eine find. 


David. 
Eine Berfon — und er hat den Brief an Sie von 
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mir angenonmen, und mid) zum Beften gehalten. Der 
Elende, wo ift er? 
(Man Hört Lärm im Nebenzimmer rechts, David will auf 

das Zimmer zu.) 

Iudwine 
(ihn zurüchaltenn). Wo wollen Sie hin? Sind Sie von 
Sinnen? 

David. 

Ich bin ein friedfertiger Menſch, aber foppen laß ich 
mich nidyt. Er hat mich zum Beſten gehalten, ich muß 
Genugthuung haben. (Er fleeift fih den Rod wie zum 
Boren auf) Was würde mein Vater dazu jagen! 


Iudwine 
(ihn fortziehend). Kommen Sie, kommen Sie! 


Angela. 
Thun Sie, was fe fagt. Sind Sie ein Gentleman 
und laffen Ihre Dame warten? 


David. 


Da haben Sie Recht — aber er foll es büßen — 
(fehr laut) der Elende. (Geht mit Ludwinen ins Zimmer 
links.) 
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Achte Scene. 


Angela allein. 


Die wären im Sichern, jeßt geht's an mich. Es ift 
ein Wunder, wenn Da drinnen — (auf das Zimmer rechts 
zeigend) noch nicht Alles in Trümmern if. Wie die 
Sachen ftehen, wird wohl auch bei und das Befte die 
Flucht fein; aber bei meinen Geliebten fann id) den An- 
trag, ihn zu entführen, erſparen. (Sie geht zur Thüre 
rechts und Öffnet fie.) Nur heraus — die Luft ift rein. 


Neunte Scene. 


Angela. — Carlo tritt raſch aus Der Seitenthüre. 


Carlo 
(läuft eine Weile im Zimmer auf und nieder). Sch habe 
Alles gehört. 


Angela. 
Warum haben Sie gehordht? 
Deinharpdftein, dram. Werke. II. 9 
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Carlo. 
O er ſchrie laut genug — er bat mich einen Elenden 
geheigen — er hat mid zur Rebe ftellen wollen, und 
Sie haben ihn davon abgehalten. 


Angela. 
Iſt denn jegt die Zeit dazu, daß Ihr Euch mit ein- 
ander herumbalgt? 


Carlo. 
Das geht Sie nidhtd an, Das verftehen Sie nicht, 
Sie find ein Mädchen — er wird mid für feig halten. 


Angela. 
Hören Sie doch nur. 


Carlo. 
Ich will nichts hören. 


Angela. 
Er liebt mich nidt. 


Carlo. 
Das weiß id). 


Angela. 
Ich liebe Sie. 
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Earlo. 
Das weiß ich auch. 

Angela. 
Alio? 

Eario. 


Das Alles hängt nicht mit meiner Ehre zuſammen. 
Er bat mid für feig gehalten, er hat mid) mißhandeln 
wollen — er mid) — wenn idy nur die Thüre einge- 
brochen hätte — 


Angela. 

Carlo — ich habe Ihnen nichts weiter zu ſagen, 
als daß mein Vater in einer Stunde mich mit David zur 
Trauung führen will — in einer Stunde ſag' ich — 
jetzt iſts neun Uhr — daß Lord Alis mit feinem Sohne 
daſſelbe beſchloſſen hat. Beide Männer verſtehen keinen 
Scherz, und es ift neun Uhr — was ift alſo jetzt zu 
thun? 


Carlo. 
Ich entführe Sie, das verſteht ſich, aber zuerſt muß 
ich mit dem Herrn David fertig werden. 


Angela. 
Wenn Sie nur nod ein einziges Mal den Namen 
David in den Mund nehmen, wenn Sie nicht gleich auf 
9 * 
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der Stelle, ohne an irgend etwas andered zu denken, das 
thun — was zu thun ift — fo find wir gefchiedene Leute 
für immer. Dieſes Aufbraufen, diefe Wuth, diefe Narr- 
heit dulde ich nicht mehr — ich will mich nicht einem 
Manne hingeben, von dem id fürchten müßte, Daß er 
mid) mit feiner Heftigfeit umbringt — ich duld' e8 nicht 
mehr — haben Sie mid) verftanden? 


Carlo 

(der ihr eine Weile mit VBerwunderung ins Geſicht blickte). 
Sie dulden ed nicht mehr — dulden — Sie — daß 
unterfangen Sie fich, mir ind Geficht zu fagen — Sie, 
ein Mädchen — und nicht dulden — ein Gefchöpf, Das 
zum Dulden in der Welt ift, das nur durch Sanftmuth 
gefallen kann, mir wenigftens gefallen kann — wenn id) 
nicht mehr Herr fein kann, durchaus ganz und gar, 
jo will ih gar nicht3 fein. Sie laſſen meine Ehre unge- 
ftraft beleidigen, und wollen fagen, daß Sie mid) Lieben, 
und nody von Duldung reden? Nun fag’ ich Ihnen: 
diefen Ton duld' ich nicht mehr, und wenn Ihnen das 
nicht recht ift, fo find wir gefchiedene Leute. 


Angela 


(in die Hand Elopfend). Bravo! fo gefallen Sie mir. 
So muß ein Mann fein, wenn ih ihn Lieben joll. 
Reichen Sie mir die Hand. Wir werden fehon mit ein- 
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ander auskommen. Nun aber vernünftig, wir haben feine 
Zeit zu verlieren. Mit David können Sie ſich jpäter 
herumfchlagen, jegt — (auf die Seitenthüre zeigend) — 
haben wir andere Geſchäfte. 


Carlo. 
Sie fehen Ihr Unrecht ein — Sie geben nad — Sie 
find ein Engel! (Er will mit Angela ins Nebenzimmer links.) 


Angela. | 
Nichts da — das ift Schon befegt — wir müflen dort 
hinein. (Aufs Zimmer rechter Hand zeigend.) | 


Carlo. 
Wohin Sie wollen, mir Alles gleich — weil Sie 
nur nachgeben. 


Angela. 
Herrliher Mann! 


Carlo. 


Herrliches Mädchen! (Beide gehen fehnell ins Neben: 
zimmer rechts.) 
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Zehnte Scene. 


Die Bühne bleibt eine Eurze Zeit lang leer, dann 
ſteckkt Thereſe den Kopf durd die Mittelthüre — 
Francesco. 


Thereſe. 
Sie ſind an Ort und Stelle — (zurückrufend) kommen 
Sie nur hier herein, lieber Francesco, bier find wir un- 
geftört. 


Francesco. 


Lieber Francesco — mein Gott, mit dem Ton 
bringen Sie mid, wohin Sie wollen. 


Thereſe 
(blickt ihn eine Weile an, dann lachend). Sie ſind doch ein 
eigener Menſch, Sie benehmen ſich gerade ſo, als ob Sie 
in mich verliebt wären. 


Srancesco. 
Ich bin auch in Sie verliebt. 


Thereſe. 
Sie wiſſen nicht, was Sie ſagen! Wenn's wahr 
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wäre, würde fich das Faum zur Hälfte für Sie, und kaum 
ein Drittheil für mid) ſchicken. 


Srancesco. 
Was Hälfte — was Drittheil — id bin ganz 
in Sie verliebt. 
Thereſe. 
Liebe in unſern Jahren — 


Srancesco. 
Unſere Jahre — was ſoll das heißen? 


Thereſe. 
Wir ſind ja zu alt dazu. 


Srancesco. 

Laſſen Sie mich damit zufrieden! Zu alt — warum 
find wir zu alt! — Wer kann ung beweiſen, daß wir 
alt find? 

Thereſe. 


Unſer Taufſchein, lieber Francesco, unſer Taufſchein. 


Srancesco. 
Steht in ihm geſchrieben, daß man nur mit 20 Jahren 
lieben darf, und nicht mit 40 — daß man nur hübſch 
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ift mit 20 Jahren, und nicht mit 40 — drüber oder 
drunter, darauf. kömmts nicht an — wo fteht das? 
Man ift hübſch, fo lang man hübſch ausfieht, und man 
darf lieben, fo lange man lieben kann. Vorgerückte 
Jugend ift fein Alter. Da fehen Sie mid an: was ift 
an mir ausdzuftelln? In der Kraft nehme ich's mit 
3 zweifüßigen Lion's auf, und daß ich gut ausfehe, muß 
mir die ganze Welt zugeben — und erlauben Sie — 
- Sie dürfen ja noch gar nichts vom Alter reden — bei 
Ihnen iſt's nur Schade, daß Sie feine Sängerin find, 
da würden Sie fogar alle Jahre um eines jünger. 


Thereſe. 
Alſo — 
Francesco. 


Alſo paſſen wir für einander, — (Er ſieht fie eine 
Weile an, dann Hält er ihr die Hand Hin) Eingefchlagen! 


| Thereſe 


(ihm nach einer kleinen Pauſe die Hand hinhaltend). In Got- 
teönamen! Aber — Ihre Tochter — meine Nichte? 
was iſt's mit denen? 


Srancesco. 


| Die werden glüdlih mit und, Hören Sie, Iherefe, 
der heutige Tag foll ein eigentliher Breudentag werben. 
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Wir machen Alle miteinander Hochzeit — was jagen 
Sie dazu? 


Thereſe. 
Ich bin's zufrieden. 


SFrancesco. 

Gerrlich — herrlich! Meine gute Angela — mein 
David — nicht wahr, David iſt doch ein ganz anderer 
Menih, als fein Vater, der wird meine Tochter recht 
glücklich machen — fie paflen ganz für einander. Ic 
fönnte mid) nicht entichließen , fte jemand Anderem zum 
Weihe zu geben, und wenn's ein Fürſt wäre. Sie lieben 
einander aud). 


Thereſe. 
Das entſcheidet — denn ohne Liebe kein Glück. 


Francesco. 
(eidenſchaftlich ihre Hand ergreifend). Mein, ohne Liebe 
fein Glück. Thereſe, wir haben Eile. In einer Stunde 
gehen unfere Kinder zum Altar, und gutem Beifpiele 
muß man folgen. 


Thereſe. 
Ich bin bereit. 


Srancesco. 
Ich will nur noch hier zuſchließen, dann gehen wir 
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gleich zu meiner Tochter, ihr Alles zu verkünden. 
(Er verfchließt beide Seitenthüren und ſteckt die Schlüffelzu fich.) 


Thereſe 
(erſchrocken). Was thun Sie da? 


Srancesco. 
Diefe Zimmer verfchließe ich immer, wenn ich fort- 
gehe; e8 find Sachen von Werth darinnen. 


Therefe. 
Aber wer follte — 


Srancesco. 

Ach, nicht Doch! man kann nidht wiflen — Vorficht 
ſchadet nie. — (Er will fie fortführen — fle ſtraͤubt fich etwas) 
Kommen Sie nur — mit der Schüchternheit iſt's jegt 
vorbei. (Wie er in der Nähe der Mittelthüre ift, tritt Samuel 
aus derfelben ihm entgegen.) 
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Eilfte Scene. 
Vorige. Samuel. 


Srancesco. 
Der Menſch ſchon wieder da. 


Samuel 
(in der Thüre fiehend bleibend — im ruhigem Ton). Wiflen 
Sie ſchon — ? 
Francesco. 
Was? 
Samuel 
(immer noch in der Thüre). Daß Ihre Tochter fort iſt? 


Francesco. 
Fort! — meine Tochter — was ſoll das heißen? 


Sainuel 
(eintretend). Fort — daß heißt: fort! — Sie ift ent⸗ 
flohen. 
Strancesco 


cerfchrodden). Gott der Geredhte! entflohen — wie 
entflohen — warum entfloben — mit wem entfloben? 
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Samuel. 
Sie ift entflohen — Punktum! — Iſt Ihnen das 
nit genug? 
Srancesco. 
Mehr als zuviel — und Ihr Sohn? 


Samuel. 


Iſt Hier. 


Srancesco. 
Liebt fie denn Ihren Sohn nicht? 


Samuel. 


Vielleicht er fie nicht. 


Fraucesaco. 
Liebt ſie einen Andern? 


Samuel. 
Wahrſcheinlich. 
Francesco. 
Wen denn? 
Samuel. 
Weiß nicht. 
Srancesco. 


Und dabei bleiben Sie fo ruhig? 
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Sammel. 


Wie Sie fehen. 


Srancesco. 
Hören Sie — Sie find ein — (er fährt ſich in tie 
Haare.) 


Samuel. 


Wer? 


Srancesco. 
Ein Menſch mit Fiſchblut in den Adern. 


Samuel. 
Wäre jelten. 


Stancesco. 
Man muß ihr nadyjegen — glei — was thu ich 
nun — meine Tochter — und entflohen, ohne mir etwas 
davon zu jagen. 


Sammel. 
Daß liegt ja in der Natur der Flucht, mein Herr. 


Stancesco. 


Doch e8 ift ja nicht möglich. 


Samuel. 
ft fo — daß liegt in der Erziehung, Herr d'Arni; 
mein Sohn ift bier. 
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Srancesco. 
Das ift nod) das Beſte von der ganzen Gefchichte. 


Samuel. 
Was heißt das? 


Srancesco. 
Daß ich froh bin, daß meine Tochter nicht die Frau 
eined Manned geworden ift, der Sie zum Vater hat. 


Samuel. 


ft auch mir recht. 


Srancesco 
(aufbraufend). Mein Herr! 


Samuel 
(fih die Rocärmel aufſtreifend). Was wünfchen Sie? 


Srancesco 
(fährt fi ins Haar). Nichts von Ihnen. 


Samuel 
(die Rocdärmel wieder herunter ziehend). Gut für Sie. 


Francesco. 
Aber meine Tochter — meine Tochter — ich bin ein 


unglücklicher Menſch am glücklichſten Tage meines Lebens! 
(Er ſinkt in einen Stuhl.) 
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Therefe 
(tritt zu ihm und legt ihm die Hand auf die Schulter). Der 
find Sie nicht, Francesco. Wie wär's, wenn id) Ihnen 
Ihre Tochter zur Morgengabe brächte? 


Srancesco 
(auffpeingend). Sie — mir, meine Tochter! Was 
heißt das? 
Thereſe. 
Ihre Tochter iſt hier. 
Francesco. 
Hier! 
Thereſe. 
Ja. 
Francesco. 


Und Sie wiſſen darum? 


Thereſe. 
Ich weiß — 


Srancesco. 
Aber wie hängt das Alles zuſammen? 


Thereſe. 
Sie liebt David nicht. 
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Francesco. 
Da hat fie Recht; — aber wen liebt fie denn? 


Thereſe. 
Einen andern — jungen — liebenswürdigen 
Mann. 
Francesco. 
Jung — 
Thereſe. 


Mein Gott, es können doch nicht alle Liebhaber alt 
ſein. 


Srancesco. 
Freilich — freilich — kenn' ich ihn? 
Thereſe. 
Ja. 
Francesco. 
Lieb’ ich ihn? 
Therefe. 
Kein. 
Frances co 


(auffahrend). Und meine Tochter liebt einen Mann, den 
ich nicht liebe? 


Thereſe. 
Eben weil Sie ihn nicht Lieben, iſt fle entflohen. 
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Liegt Alles in der Erziehung; mein Sohn iſt hier. 


Francesco. 


Wo iſt ſie denn? 


Thereſe. 
Hier! 
Francesco 
(umherblickend). Wo? 
Thereſe 


(auf das Zimmer linker Hand zeigend, welches Francesco ver⸗ 
ſchloſſen). Dort. 


Stancesco. 
In diefem Zimmer? ft der Entführer bei ihr? 


Thereſe. 
Das verſteht ſich. 


Francesco 
(gegen das Zimmer ftürmend). Das ſollen fie büßen! 


Cherefe 
(vor die Thüre tretend). Halt! Sie verfprechen mir, Ihre 
Einwilligung zu geben, oder ich nehme mein Wort zurüd. 
-Deinhardftein, dram. Werke. II. 10 
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Francesco 
(zögernd). — Thereſe — 
Thereſe. 

Wenn ich Ihre Gattin werden ſoll, ſo iſt es meine 
Pflicht, für das Glück Ihrer Angehörigen zu ſorgen. 
Ich habe mich überzeugt, es iſt ein würdiger Mann, der 
Angela liebt. 


Francesco. 
Wer iſt es denn? 


Thereſe. 
Das muß noch ein Geheimniß bleiben. 


Francesco. 
Geheimniß! Was ſteckt dahinter? 


Thereſe. 

Sie müſſen mir vertrauen, Francesco. Lieber Him- 
mel, wenn wir Mann und Frau find, werden Sie mir 
ja fo oft vertrauen müfjen, daß es Ihnen auf das eine 
Mal nicht ankommen kann. — Wollen Sie? 


Stancesco 


(nach einer Baufe). In Simmeldnamen! Sie fönnen 
feinen Unwürdigen in Schuß nehmen — id will — 
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Therefe 
(zu Francesco). Schließen Sie auf. 
Srancesco 
(öffnet die Thüre line). 
Thereſe 


(ruft ins Zimmer). Kommt heraus, meine Kinder — es 
iſt Alles in Ordnung. 


(Ludwine und David treten aus der Thür.) 


Zwölfte Scene. 


Die Borigen. — Ludwine und Dapib. 


Alle früher Anwefenden 
(eyftaunt). Was ift das? 


David 


(fniet vor Samuel nieder). Lieber Bater! 
10* 
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Kudwine 


(fällt Therefen in den Arm). Tante! 


Sammel. 
Was machſt Du bei der — (auf Ludwine zeigend) 
und im verfchlofinen Zimmer? | 


David. 
Ich wollte — 


Samuel. 
Was wollteft Du? 


Therefe. 
Was die Undern wollten, Lord Aid — aud eine 
Entführung. 


Samuel. 


Was will das fagen? 


Francesco. 


Die Früchte Ihrer Erziehung, mein edler Herr. 
Doch Sie haben Recht — Ihr Sohn iſt hier — 
(lacht laut) ſehen Sie, nun iſt das Lachen an mir, 
Warum lachen Sie denn nicht auch? 
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Sammel. 


Entführung — gemeine alltägliche Entführung — 
mein Sohn — aus meinen Augen! 


| Cherefe 


(pathetifh). Gemein aber nicht, Lord Ali — Ihr 
Sohn hat fich volllommen Ihrer würdig erwiefen — er 
hat nicht meine Nichte entführt, fondern fie ihn. 


Samuel 
(aufgeheitert). Sie — ihn — Ihr Nichte meinen Sohn 
— ein Mädchen — meinen Sohn — ift ed aber auch 
gewiß? 

Thereſe 
(auf David deutend). Fragen Sie ihn ſelbſt. 


David. 
Es iſt, wie ſie ſagte — Ludwine hat mich entführt. 


Francesco. 
Mein Gott, iſt denn das nicht Alles Eins? 


| Samuel. 
Schweigen Sie, das verftehen Sie nicht. (Xächelnd) 
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Es ift ein eigener Ball. (Zu David, auf Ludwine deutend) 
Liebft Du fie denn? 
David. 
Namenlos, Vater, namenlos' 


Samuel. 
Uber Du haft ja Angela auch geltebt. 


David. 
Ich glaubte wohl — aber — 


Srancesco. 
Der liebt die ganze Welt. 


David 


(den Kopf nach Francesco wendend, auf Ludwine deutend). 
In ihr, ja — in ihr. 


Samuel. 


Ih muß Euch aufrichtig jagen, Lieber Arni, — daß 
er Eure Tochter nicht Liebt, ift mir begreiflid, — und 
nicht ganz unredit. 


Stancesco. 
Daß meine Tochter ihn nicht Liebt, ift mir noch mehr 
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begreiflich — und macht mi glüdlih, das muß ih Euch 
aufrichtig jagen, Lord Alis. 


Samuel 
(Zudwinen wohlgefällig am Kinn faſſend). Sie find ein 
unternehmendes Kind. 


Therefe. 


Zögern Sie nicht fo lange. Wie id Sie kenne, find 
Sie ein Freund von rafchen Entfchlüfen, Legen Sie 
ihre Hände in einander. 


Samuel 
(legt Ludwinens und Davids Hände in einander). Da! 


(David und Ludwine umarmen Samuel zugleich fehr heftig.) 


David. | 
Bater, Sie machen mich zum glücklichſten Menfchen. 


Samuel 
(zu Therefe, auf Ludwine zeigend). Sie umarmt mit Innig- 
feit und doch mit Unftand. 


Srancesıo. 


Ja, um Simmelöwillen, wo ift denn aber meine 
Tochter? 
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Audwine 


(auf die Thüre links zeigend). In diefem Zimmer. 


Thereſe. 
Wie ging denn das zu? 


David. 
Wir haben getauſcht. 


(Francesco Läuft auf die Thuͤre zu, an ihr heftig ruͤttelnd — 
Angela und Carlo treten ihm entgegen.) 


Dreizehbnte Scene. 


Die Borigen. — Angela. Carlo. 


Stancesco. 


Was foll das heißen? Was will der Maler hier? 


Thereſe. 
Der iſt's eben. 
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Srancesco. 
Mer? 
Thereſe. 
Der Liebhaber Ihrer Tochter. 


Stantesco. 
Der Maler — 
Therefe. 
Eben der. 
Srancesco. 


Reden Sie aufrichtig mein Herr, Sie find fein 
Maler. Hinter Ihnen ſteckt etwas. Wer find Sie? 


Cherefe. 
Allerdings ein Liebhaber, der ftedt hinter ihm. 


Srancesco. 


Wie kommt er aber in dieſes Zimmer? 


Thereſe. 
Auch eine Entführung, aber eine gewöhnliche, er 
bat fle entführt. 
Samuel 
(lachend). Das ift in der Ordnung. 
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Srancesso 
(aufgereizt). Lord Alis! 


Thereſe u 
(heimlich zu Francesco). Es ift nicht mehr zu ändern. 
Lafien Sie Ihren Feind nicht über Sie triumphiren, 
und machen Sie gute Miene zum böfen Spiel. 


Strancesco 
(fährt fih nach einer Paufe in die Haare). Sie haben 
Recht. — (Gezwungen) Ich habe nichts gegen die Wahl 
meiner Tochter, ic) bin damit zufrieden. Carlo ift Deiner 
würdig, mit dem dort — (auf David zeigend) wärft Du 
ohnedieß fchwerlich glücklich geworden. Alfo her mit der 
Hand — (er legt die Hände Carlo's und Angela’s mit Heftig- 
feit in einander.) 
Carlo 


(zu David, heimlih). Nun haben wir noch ein Wort mit 
einander zu reden. 


David. 
Ich bin's zufrieden. (Er will auf ihn zu.) 


Thereſe. 
Halt! da iſt keine Zeit dazu. (Zu David, ihn zu Lud⸗ 
wine führend). Sie gehören da hin — (Carlo zu Angela 
führend) — und Sie dorthin. 
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Stanceseo. 
Und id? 


Therefe 


(feine Hand ergreifend). Sie gehören zu mir. 


Samuel 
(erftaunt fie anblidend). — Und ich? 


Thereſe. 
Sie gehören zu uns Allen. 


Samuel. 
Was heißt das? 


Thereſe. 
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Liebe — Heirath — alltäglidhe Dinge — 
das ift nichts für Sie. Das Schickſal hat Sie in Allem 
ungewöhnlich begünftigt, Sie wollen ihm doch nicht ent- 
gegen handeln? Sie befommen eine Schwiegertochter, 
die Sie nicht gewollt haben — die beftimmte Braut 
Ihres Sohnes heirathet einen Andern — Sie find 
von Irland nad) Italien gekommen, ohne daß irgend 
etwas geichehen wäre, was in Ihrer Abſicht lag — 


das ift Doch höchſt ungewöhnlich. 


Samuel 
(zufrieden laͤchelnd). Es ift eigen. 
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Thereſe. 
Sie werden doch nicht damit enden wollen, daß Sie 
eine Frau bekommen, die Sie lieben — und — 


(ihm zärtlich ing Auge blickend, heimlich) — die Ihnen gleich— 
falls gut ift — und noch weniger werden Sie ſich auf 
alltägliche Weife einen Korb geben laſſen. 


Sammel. 


Sie lieben mich — da geb’ ih Ihnen den Korb — 
das ift eigen. 


- Der Borhang fällt. 


Zwei Tage 
aus dem Leben eines Fürſten. 


— — — — 


Luſtſpiel in vier Akten. 


Perſonen. 


Wilhelm Fürſt. 

Michael Scheinmann, Rath. 
Mathilde, ſeine Tochter. 

Kuh von Kuhdorf, Rentier. 
Emma, ſeine Tochter. 

Baron Lieven, Oberdirektor. 
Friedrich von Herberg. 
Ein fürſtlicher Komifſär. 
Theodor, Gaſtwirth zum Mohren. 
Roſa, ſeine Tochter. 
Benjamin, Oberkellner. 
Bürger und Landleute. 


Die Handlung geht in einer kleinen deutſchen Stadt vor. 


Eriter Akt. 


(Zimmer im Gafthofe mit Mittel: und Seitenthüren.) 


Erfte Scene. 


Theodor. Benjamin. 


Theodor 


(auf einen Stuhl zeigend). Hierher den Stuhl zum Schreib 
tifch gerückt. (Geſchieht) Den dorthin. (Gefchieht) Den 
in die Ede. (Geſchieht) — Den Tiſch rechts — 


Benjamin 
(ver übermaßen hin und hergelaufen). Mein Gott, wie foll 
ich denn Alles auf einmal thun? 
Deinharpftein, dram. Werke. IM. 11 
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Theodor. 


Nicht auf einmal — Eins nad) dem Andern — aber 
Alles — Du thuft aber nichts. 


Benjamin 
ſAden Schweiß von der Stirne trodnımd). Das nennen Sie 
nichts ? 
Theodor. 
So viel ald nichts — wie fähe e8 im Haufe auß, 
wenn ich nicht wäre? Alles muß ich felbft thun, und ich 
habe doch auch nur zwei Füße. 


Benjamin. 
Aber — 


Theodor. 

Still — ich habe nur zwei Füße, hab’ ich geſagt — 
Feder und Papier hierher — (auf einen Pla am Tiſch 
zeigend.) 

Benjamin. 


Aber —- 


Theodor. 


Still — hierher hab ich gefagt — (gefihieht) und 
nun hinunter und frage, ob Nunmer 9 aufgeräumt ift, 
für den Herren Baron. 
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Benjamin. 
Es ift — 


Theodor. 
Still — hinunter. (Benjamin ab.) 


Zweite Scene. 


Theodor allein. 


Es ift kaum auszuhalten mit dem Dienftoolfe, dad 


ißt und trinkt über Maßen, bat nichts im Auge als die 
Trinfgelder und legt die Hände in den Schooß. Mein 
Gafthof ift der erfte in der Stadt — id bin der erfte 
Wirth in der Welt, und wem verdank ich Alles? mir, 
und nur mir allein. Das ift erfreulich, aber jauer — 
verdammt fauer. (Trägteinen Armftuhl auf die antere Seite) 
Der Stuhl follte rechts ftehen und nicht links. (Will fort.) 


11* 
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Dritte Scene. 
Theodor. Kuh. 


Auh 
(dem Abgehenden entgegentretend). Halt? 


Theodor 
(ſchnell umkehren). Sie befehlen? 


Kuh. 
Wer iſt der Menſch, der auf Nummer 14 wohnt? 


Theodor 
(etwas verlegen). Auf Nr. 14? 


Auh. 

Vierzehn — der geſtern mit uns ankam, mit mir 
und meiner Tochter, der ein Zimmer neben uns begehrte 
— mit Einem Wort, der Menſch auf Nr. 14 — willen 
Sie nit, was Nr. 14 ift? 


Theodor. 
D ja, jehr genau — aber — 


Auh. 
Was, aber? 
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Theodor. | 

Wer der Menſch ift, der drin wohnt, das weiß ich 
nicht, das heißt: jegt weiß ich8 nicht, aber wir werden 
es in dem Augenblick erfahren, ich darf nur den Kellner 
fragen, der ihm den Meldezettel bradyte — bei mir muß 
Alles genau fein. 

Auh. 

Recht, fragen Sie ihn, aber gleich — Sie ſollen es 

wiſſen, ich muß es wiſſen, ich bin von Kuh. 


Theodor 
(fich verneigend). Habe Die Ehre — 


Auh. 

Der Menſch iſt mir verdächtig — ſehr verdächtig. 
Sehen Sie, ſchon auf dem Dampfichiffe drängte er ſich 
immer an mid) und meine Tochter — eigentlich mehr an 
fie al8 an mid — immer machte er fih was zu jchaffen 
hier und Dort — wie wir anfamen, befehrte er, wie id) 
deutlich gehört habe, ein Zimmer neben und, fünf Mal 
ging er an unferer Thüre vorüber, zwei Mal blieb er da⸗ 
vor ftehen, das habe ich Alles bemerkt; denn mir entgeht 
nichts, mit Einem Worte, der Menſch ift mir verdächtig. 


Theodor. 
Wir wollen gleich erfahren, wer er ifl. (Die Thür 
öffnend und hinausrufend). Benjamin! 
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Vierte Scene. 


Benjamin 
(zu Theodor). Sie befehlen? 


. Theodor. 
Mer tft der Herr, der auf Nr. 14 wohnt? 


Benjamin. 
Auf Nr. 14? 


Theodor. 
Kennft Du nit Nr. 14? 


Benjamin. 
Die kenn' ich fchon. 


, Theodor. 
Alfo — um wen hab ich fonft gefragt? ver geftern 
Abends bier anfam mit Diefen Herrfchaften. (Auf Kuh 
zeigend). Wer ift er? Antwort! 


Benjamin 
(nach einer Heinen Paufe). Das weiß ich nicht. 


Theodor. 
Nicht, Dummkopf? Was ſteht im Meldezettel? 
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Haft Du ihm nicht den Meldezettel vorgelegt, wie es 
Deine Pflicht ift? 


Benjamin. 

Das hab ich wohl — aber er hat nidhtö hineinge- 
jchrieben — geftern nicht, und heute wieder nicht — ich 
hab ihn zwei Mal erinnert; er aber hat mir gefagt, ic) 
fol mid) zum Teufel fcheeren mit meiner Neugierde, ic) 
würde fchon erfahren, wer er fei, wenn's Zeit ift. 


Kuh 
(ſchnell). Sehen Sie? 


Theodor. 

Das ift wichtig. Uber Du, der Du Deine Pflicht 
nicht getban, der Du meine Befehle nicht erfüllt, ber 
Du mir den verdächtigen Vorgang nicht augenblicklich 
gemeldet haft — Du bift — (vor ihm hintretend und mit 
der Hand nach der Thüre weiſend, überlaut) — entlafien ! 


Benjamin. 
Gehorfamer Diener. (Ab.) 


[di 
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Sünfte Scene. 


- Theodor. Kuh. 


Theodor. 


Sie fehen, wie id; mit meinen Leuten zu handeln 
pflege. So bin ih in Allem! Uebrigens wollen wir 
bald wiflen, wer der Patron if. Ich will ſelbſt bin, 
und nicht eher ruhen, bis ich Alles weiß. Mir foll er 
die Antwort nicht ſchuldig bleiben, denk ich. 


Ruh. 
Thun Sie dad, und fegen Sie mid) gleich in Kennt- 
nig von feiner Perfon — daß etwas dahinter ift, ift ge⸗ 
wig — warum follte er fonft feinen Namen verfchweigen? 


Theodor. 

Breilich, wenn er ein ehrlicher Mann wäre, hätte er 
entweder feinen oder Doch einen andern Namen fagen 
fönnen. Dafür find ja die Meldezettel, daß man immer 
genau weiß, wie man mit den Fremden daran ift, aber 
gar feinen Namen, das ift verdächtig. 


Auh. 
Im höchſten Grade, aber wir müſſen vorſichtig ſein 
— Sie wiſſen wohl noch nicht, daß der neue Fürſt 
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incognito auf Reifen ift, um fein Land fennen zu Iernen. 
Da ift es Pflicht, alles verdächtige Gefindel fern zu halten. 
Leute von der Art, wie unfer Patron, benugen gern 
ſolche Gelegenheiten zu ihren Zwecken. 


Theodor. 

Vreilih, auch fteht mein Gafthof in einem Rufe, 
dag ich einem verbächtigen Menfchen nicht Unterkunft 
geben möchte, auf zwei Stunden nur. Mit dem incog- 
nito des neuen Fürften aber ift e8 eine befannte Sadıe. 
Solche Herren können es nicht bewahren, fie find gleich 
durchſchaut. Ich zum Beifpiel weiß genau, daß der Fürſt 
zwölf Stunden von hier in der Hauptftadt ift. (Einen Brief 
herausziehend) " Da haben Sie Die Beweife — da flieht 
Alles, — wann er angefommen ift — wann er ab- 
reifen wird — mie er ausſteht — daß er unter dem 
Vorwande einer Reiſe nach England fein Land Fennen 
lernen will — mit Einem Wort — Alles. 


Auh. 

Das mag er halten, wie er will, er mag das Seinige 
thun, wir thun das Unſrige. Wir ſorgen für uns und 
unſere Kinder, ſuchen Geſellſchaft auf, die für uns taugt, 
und halten uns fern von Leuten, die keinen Namen 
haben. Alſo ich zähle auf Sie, und hoffe noch heute 
genaue Antwort — genaue — hören Sie? — ich 
heiße von Kuh. Meine Wohnung iſt noch nicht in Orb- 
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nung, id kann fie erſt morgen beziehen und muß Die 
Naht in Ihrem Gafthofe bleiben. 


Theodor. 
Sollen bedient werden. 


Kuh 
(lächend, indem er den Wirth eine zeillang angeſehen). Es ift 
doch merkwürdig, der Menfch bat gar feinen Namen, 
und ich habe deren zwei, Kuh von Kuhdorf — (fie gehen 


nad) ber Thüre, Theodor verneigt fi und läßt Kuh vorantreten, 
beide ab.) 


Sechſte Scene. 


Nach einer Paufe treten Fürſt und Herberg durch 
die Mitte ein, 

Herberg. 

Mich freut Ihr Vertrauen, und ich danfe Ihnen da= 
für. Wir fennen und erft feit der Eurzen Zeit unferer 
Reife, aber — (ihm die Hand reichend) ſchnell gefunden, 
lang verbunden — zählen Sie ganz auf mid), wie id) 


auf Sie — 
Milhelm. 


Kennen Sie die Verhältniffe meiner Gelichten? 
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Berberg. 

Genau, wie die ihre Vaters, aber chen darum fehe 
ich Feine Hoffnung, auch nicht die entferntefte, die Sie 
zum Ziele führt. 

Wilhelm. 

Das wäre entieglidh. 


Herberg. 

Sagen Sie mir nur, wie es möglich werden foll? 
Kuh ift reich und will nur einen reihen Schwiegerfohn. 
— Sie fügen mir, daß Sie arm find — Kuh will 
durchaus nur einen adeligen Schwiegerfohn — Sie find 
nicht von Adel — Kuh will nur einen Schwicgerfohn, 
der irgend einen bedeutenden Namen hat — fo viel 
ich weiß, haben Sie feinen, und dazu eine Geliebte, Die 
feinen Schritt wagt, von dem fie den Vater nicht in 
Kenntniß ſetzt. 

Wilhelm. 

Werther Freund, die Hat mehr Muth, als Sie 
glauben; was fagen Sie dazu? fie hat mir verfprocen 
hierher zu Eommen — hierher auf dieſes Zimmer — 
welche den Durchgang zu unferer Wohnung bildet — 
was fagen Sie dazu? will herkommen, he? 


Herberg. 
Das ift etwas, aber noch lange nicht genug; Denn 
zulegt hängt fe denn doch vom Vater ab, und der ift 
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nicht zu beugen. Mit Einem Worte, geben Sie lieber die 
Hoffnung auf, fo erfparen Sie fih eine lange Reihe 
fummervoller Stunden. Ich wiederhole ed Ihnen, es ift 
unmöglid. 


Wilhelm. 
Aufgeben! das ift leicht gefagt — lieber Freund, 
wenn's nur ginge — ich liebe Emma nicht, id 


bete fie an — ſie ift das Bedürfniß meiner Seele, und 
fie liebt mid) wieder, das weiß ih, das hat fie mir ge= 
ftanden. Würde ich fie verdienen, wenn ich nicht den 
Muth hätte, Alles für fie einzufegen? 


Herberg. 
Ich Habe Ihnen frei heraudgefagt, wie die Sachen 
ftehen, und fo hab ich meine Pflicht gethan. 


Wilhelm. 
Sie haben leicht reden, Sie kennen die Tiebe vom 
Hörenfagen, und ich durch die Empfindung. 


Herberg. 
Was Sie nicht Alles willen, ich empfinde wie Sie, 
ich liebe wie Sie, eben fo heftig, eben fo entichloflen 
und eben jo unglücklich. 


Wilhelm. 
Sie lieben wie id) und wollen mir gute Lchren geben? 
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Herberg. 

Auffhluß Hab’ ih Ihnen geben wollen, und Sie 
fern halten von einer Zage, weil ich Ihnen herzlich gut 
bin. 

Wilhelm. 

Wen lieben denn Sie? 


Herberg. 

Die Tochter des Rathes Michael Scheinmann, der 
fie feinem Vorgeſetzten, dem Oberdireftor Lieven zugefagt 
hat, welcher alle Macht über diefen willenlofen Mann 
ausübt — Lieven hat vor einigen Jahren den Baron- 
titel erhalten, und ift mit diefer Zeit mehr ald er früher 
war, unausftehlid — ohne Geift, voll Bosheit und 
Neid, ftolz gegen Geringere, vor Höheren Friechend, an⸗ 
maßend, aufgeblafen, von Jedermann gehaßt, und mein 
Vorgeſetzter. 


Wilhelm. 

Das muß ein herrlicher Mann ſein, aber es freut 
mich; reichen Sie mir die Hand, das gleiche Schickſal 
bat und verbunden, das gleiche Schickſal ſoll und zu— 
fammenhalten, wie auch unfere Looſe ſich ftellen mögen, 
drum fort mit aller Zaghaftigfeit. Glauben Sie mir, 
dem Muthigen ift da8 Glüd am treueften. Wir wollen 
Alles daran feßen, bi8 wir am Ziele find — die Mädchen 
lieben und — die Ihrige liebt Sie doch audh? 
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Herberg. 


Das verfteht ſich. 


Wilhelm. 

Die Hauptſache ift in Ordnung, die Nebenfachen 
werden fih finden. Die Liebe hat uns in dieſen Irr- 
garten geführt, fie wird und wieder herausbringen. 
Akſo Muth! 

Herberg. 

Der ift ſchwer in dieſer Stadt zu finden, der namlich, 
mit dem man zum Ziele fommt. Sie willen nit, wie 
ſchlimm e8 hier ſteht, und e8 kann noch ärger werden. 
Der alte Fürft ift todt, er war herzensgut, aber ohne 
Energie. Alles feufzt unter dem Einfluffe jened Lieven, 
der fich die Gunſt des verftorbenen Fürften zu erfchmeicheln 
gewußt hat, und der auf feine Weife fortzubringen ift 
— wie er Scheinmann imponirt, fo imponirt er Allen — 
Jedermann weiß er in Furcht zu erhalten, Alle jammern 
über ihn. Keiner wagt die Wahrheit zu fagen — nichts 
als feine Gunft gilt. Die Verftellung und Die Lüge haben 
jich breit gemadt. Wir Haben durch ihn eine Menge 
ſchädlicher Anftalten, und die nüßlichen fehlen. Wir 
haben ja — jollten Sie es glauben? — nicht einmal 
ordentliche Schulen. 


Wilhelm. 


Es find Doc) reiche Leute hier, da ift gleich der Vater 
meiner Geliebten — 
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Herberg. 
Der giebt nur, wenn er damit glänzen und auf Be— 
lohnung rechnen kann, aber nicht einen Thaler, wo es zu 
nügen gilt — er ift ein Geizhals durch und durd). 


Wilhelm. 

Vom jungen Fürſten ift viel zu erwarten, er foll ein 
tüchtiger Herr jein. 

Herberg. 

Ich kenn' ihn nicht, er war auf Reiſen, als ich in der 
Hauptftadt war, aber die gute Meinung ift für ihn. 
Doc denken Sie nur, wo foll der Herr auf einmal zu 
den Mitteln fommen, all diefem eingerofteten Unweſen 
abzuhelfen? — er wird wahrfcheinlih abwarten und 
vermitteln wollen, und dabei bleibt die Sache einige 
Jahre beim Alten. 

| Wilhelm. 

Wir wollen hoffen, jo lang es geht, und wenn es 
nicht mehr geht, zulangen und helfen, wo wir fünnen und 
dürfen — jeßt aber, lieber Freund, entfernen Sie ſich. 
die Stunde ift da, in welder mir Emma zu kommen 
verfprad). 


Herberg. 
Sie find ein feltner Menfh, man glaubt Ihnen 


bald, aber es kommt Daher, weil man Ihnen gern 
glaubt. 
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Siebente Scene. 


Wilhelm allein. 


Ihm ſprach ich Muth zu, und wie er fort iſt, ver- 
liere ich den meinigen. Sie wird gleich bier fein, und 
flatt wie c8 in der Ordnung wäre, die Seligfeit dieſer 
Stunde mir das Blut durch alle Adern im Sturm jagen 
follte, fteh idy wie ein furchtſamer Knabe, der fih vor 
dem erften Eramen fürchtet. E38 ift freilich eine verzwei- 
felte Lage, fle kommt, und ich weiß nicht, was ich ihr 
fagen ſoll. Laſſen kann ich nicht mehr von ihr, das ift 
gewiß, wie ich aber zu ihrem Beſitze komme, das willen 
die Götter. (Mach einer Heinen Baufe) Ich will Rath mit 
ihr halten, und ihr gerade herausfagen, wie die Sachen 
ftehen. rauen find in derlei Sachen immer erfinderifcher 
als Männer. Zuletzt fchmeichelt es ihr, daß ich fie in den 
Rath aufnehme, und ic) erfahre, ohne daß ſie e8 merkt, 
etwas von ihren Gefinnungen. 
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Achte Scene. 


Wilhelm. Emma. 


Wilhelm. 


Da ift fie, jet heißt's ſich zuſammennehmen. (Er 
will, gleichfam ſich Muth machend, rafch auf fie zu) — Emma! 


Emma 
(erſchrocken zurüdtretend). Halt, mein Herr, nicht fo un- 
geftum — Sie haben mich ordentlich erſchreckt. 


Wilhelm. 
Erjchredt? — mein Gott, diefe Empfindung habe 
id in Ihnen nicht erregen wollen. 


Emma. 
Sind Sie dod auf mich zugefahren, als ob Sie 
mich erichlagen wollten — find Sie immer fo ungeftün ? 


Wilhelm. 

Ich bitte Sie um Simmelöwillen, machen Sie mid 
nicht noch mehr verwirrt, als ich fchon bin. Ich bin von 
Natur gewiß nicht ſcheu, und bin mit dem beiten Muthe 
hergefonımen. Da hat aber ein Freund in mid hinein- 
geredet, und mir die Unmöglichkeit erwielen, Sie zu 
befiten zu fünnen. Das habe ich mir zu Herzen ge- 
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nommen, und die Unmöglichkeit außer mir, und die 
Liebe in mir ſind in einander geſtoßen — und haben 
mich in die fürchterliche Situation gebracht, in der Sie 
mich ſehen. 

Emma. 


Und was hat Ihnen Ihr Freund von jener Unmög- 
lichkeit gefagt? 
Wilhelm. 
Alles, daß Ihr Vater reich ift — 


Enma. 


Das ift wahr. 


Wilhelm. 
Und daß er nur einen reichen, oder mindeftend be- 
deutenden, auf jeden Ball aber einen Schwiegerfohn von 
Adel haben will. 


Emma. 
Das ift auch wahr. 
/ 
Wilhelm. ’ 
Ich bin aber nicht vom Abel, und reich bin ich auch 


nicht. 
Emma. 
Sie fagten mir ja, daß Sie in Staatödienften ftehen? 


Wilhelm. 
Aber in Eleinen, und Sie willen, wie daß ift, ein 
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Eleiner Beamter ift wie ein großer Ball, er fommt nur 
in Die Höhe, wenn ihn eine ſtarke Sand hinaufwirft. 


Emma. 
Sind Sie eigentlid gar nichts? 


Wilhelm. 

Das will ich nicht jagen, ich kann noch einmal viel 
werben, die Anlagen hab ich alle, wenn das Glück dazu 
fommt, werden Sie einmal Ihre Freude daran haben, 
nur Geld hab ich wenig — das hab ich Ihnen auch gefagt. 


Emma. 

Ihr offened Bekenntniß hat mir auch gefallen. Es 
ift einer der Gründe, die mich für Sie eingenommen 
haben; denn mir ift nichts mehr als Lift und Verftellung 
verhaßt, darum hab idy Ihnen merken Iaflen, daß id 
Ihnen gut bin. Haben Sie's gemerkt? 


Wilhelm. 

D Gott ja. (Athem holend) Das giebt mir wieder 
Muth. 

Emma. 

Sehen Sie, Wilhelm, ic hab nie recht begreifen 
fönnen, warum ein Mädchen einem ehrlichen Mann, der 
ihr wohlgefällt, wenn er fie fragt, ob fie ihn lichen 
fönnte — verftehen Sie wohl, könnte — nidt ant- 

12* 


180 Zwei Tage aus dem Leben eines Fürften. 


worten fol: Ja, wenn fie Ia fühlt. Wenn Unwahrbeit 
überhaupt Sünde ift, fo ift ſie e8 bei dieſer Täufchung 
am meiften — warum die Augen nicderfchlagen, wo man 
ſich und Andere damit glücklich machen kann, wenn man 
fie in die Höhe hebt. 


Wilhelm. 
Sie find ein Engel. 


Emma. 

Ich Habe Sie lieb gewonnen, ald ich Zeuge Ihrer 
Geftnnungen war, Ihres Zorned über alles, was ver- 
fehrt und unrecht war, Ihrer Luft zu helfen und zu 
Ihaffen, wo es Noth thut. Sie Fonnten fidh nicht ver- 
ftellen, denn ich bin fo eitel zu glauben, Daß man ſich 
vor mir nicht verftellen fann. Sie find Beamter, in 
diefer Reihe fteht ungefähr auch mein Vater, wir ſind 
beide jung, wir ſchauen beide froh in die Welt, es ift 
eigentlich nichts, als das Geld, was und trennt, und das 
fünnen Sie ja befommen, Sie haben Zeit dazu. 


Milhelm. 

Mein Gott, bis ich Geld bekomme, und fo viel, 
als Ihr Vater will, geht eine neue Generation über die 
Melt. Wie foll ich's anfangen? für eine große Spefula- 
tion bin ich zu wenig Flug, und für einen Gewinn in Der 
Lotterie zu wenig Dumm. 
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Enma. 
Im Grunde ift Die Sache wirklich bedenklich; denn 
mein Bater ift unbeugfam. | 


Wilhelm. 

Wir wollen einen Plan ausftudiren, Sie jagen mir 
Ihre Meinung, ich ſage die meinige, und da wollen wir 
Dad wegnehmen und Jenes zufegen, bis wir am Siele 
find. Set ift das Zeitalter der Pläne. 


Emma. 


Laflen Sie hören. 


Wilhelm 

(nad einigem Nachdenken). Es muß ganz etwas Neues 
jein. Mach einer Heinen Baufe) Was jagen Sie dazu? 
morgen geht das Dampfihiff ab, Punkt 6 Uhr 
Morgend. Wenn id nun eine Stunde früher mich an 
den Bord des Schiffes verfügte, und Sie fämen einige 
Minuten vor der Abfahrt gleichfalld hin. Wir träfen dort 
wie zufällig zufammen, in der nächſten Stadt, die wir 
morgen erreichen, bleiben Sie bei Ihren Verwandten 
und fchreiben Ihrem Vater, Sie wären bereitd mit mir 
getraut, und flehen um feinen väterlichen Segen — 
ließen Dabei etwas von Verzweiflung durchbliden — er 
liebt Sie, Die Trauung meint er, fei jegt vorüber — 
fte Eönnte auch wirflich vorüber jein — Died — wäre 
das Befte. 
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Emma. 
Das nennen Sie neu? 


Wilhelm. 
Flucht auf einem Dampffdiffe, — ift Tod 


immer neuer Art. 


Emma. 

Nein, mein Herr, damit ift nichts — von Flucht 
und Allem, was dazu gehört, kann die Rede nicht fein — 
nie, unter feinem Verhältnig — id) liche meinen Vater 
und werde ihn nie betrüben, und ohne feine Einwilligung 
werde ich nie Ihre Frau. 


Wilhelm. 
Alfo lieben Sie mid nicht? 


Emma. 


Liebe habe ich Ihnen geftanden. 


Milhelm. 
Aber wie können Sie mich denn lichen, wenn Sie 
nicht einmal mit mir entfliehen wollen. Das ift doch 
ein jo einfaches Mittel. 


| Enma. 
Fällt Ihnen denn fonft gar nichts ein? 
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Wilhelm 
(nad einigem Nachdenken). Nein! 


Emma. 

Es fcheint mir, daß mein Vater unfere Liebe ahnet, 
beftimmt weiß er aber nichts davon. Geradheit führt 
immer am Beften zum Ziele. Entdeden Sie ihm offen, 
wie's Ihnen um's Herz if. Schildern Sie ihm Ihre 
Lage und Ihre Hoffnungen, er hat feine Eigenheiten, 
- aber er ift gut, und er liebt mih. Was ich thun kann, 
will ich nicht verfäumen, folgen Sie meinem Rathe, 
Wilhelm. 

Wilhelm. 

Glauben Sie wirflih, daß er und zum Ziele führen 

fann? 
Emma. 

Es ift das befte Mittel, weil e8 das einzige ift, und 
ed ift eine Stimme in mir, die mir fagt, es wird ge= 
lingen. 

Wilhelm. 

Ih will mih an Sie Elammern, wie der Schiff- 

brücdhige im Sturm. Verlaſſen Sie fi) darauf. 
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Neunte Scene 


Borige Kuh. 


Emma 
(für fi). Mein Gott, er ſelbſt. 


Ruh. 
Du bier, meine Tochter, und in ſolcher Gefellfchaft? 


Emma. 
Der Herr, den Sie wohl vom Dampfihiffe aus 
fennen werden, wünfcht Sie in einer dringenden Unge- 
legenheit zu ſprechen und hat Sie hier erwartet. 


Kuh. 
Sprechen — mich ſprechen — Sie mich ſprechen? 
— was wollen Sie ſprechen? 


Emma 
(heimlich zu Wilhelm, der zoͤgernd ſich anſchickt zu reden). 
Fangen Sie nur einmal an. 


Milhelm 
(nach einer Heinen Baufe). Verehrter Herr von Kuh, id 
bin wirflid um den Anfang verlegen, mißdeuten Sie 
die8 aber nicht, denn ich bin in ehrlicher Abficht vor 
Ihnen. 
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Kuh 
(etwas zurücktretend). Das will ich hoffen — was haben 
Sie mir zu fagen? 


Milhelm. 
Sie find Vater, nicht wahr? 


Kuh. 
Allerdings — aber was geht das Sie an? 


Wilhelm. 
Vater diefer einzigen Tochter? 


Kuh. 
Allerdings — id hoffe Doch nicht — nur weiter, 
weiter. 
Wilhelm. 
Ich fage Das nur, weil Ihre ungetheilte Liebe um fo 
glühender dad Wohl des einzigen Kindes bedenken und 
ihre Wünfche zu erfüllen tradhten wird. 


® 


Emma 


(Heimlih). Mehr Muth. 


Kuh. 
Bevor Sie weiter reden, mein Herr, erlauben Sie 
mir Die Frage: wer Sie eigentlich find; ich habe Die Ehre, 
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Ihr Aeußeres zu kennen — Sie haben mir und meiner 
Tochter die Ehre erwieien, ſich bei jeder Gelegenheit an 
und zu drängen, um und eine Menge ſchöner Dinge vor= 
zufagen, aber ich fenne Sie noch immer nicht, was man 
tennen nennt. Ich frage Sie daher, wer find Sie? 
mid kennt die ganze Welt, ich bin Kuh von Kuhdorf. 


Wilhelm. 

Wenn Ihnen das, was Sie bereit3 von mir Fennen, 
nicht mißfällt, fo bin ich glücklich; denn fonft ift eben 
nicht Beſonderes an mir. Ich heiße Fürſt, mein Vater, 
ein geachteter Bürger, ift feit drei Monaten todt — id 
bin Beamter — 

Auh. 

Halt, mein Herr, das iſt ein weites Baſſin. Was 

für ein Beamter? und in welchem Gehalte? 


Wilhelm. 
Sch ſtehe ſeit 2 Jahren an der Stufe eines Sefre- 
tärd, und hoffe noch in diefem Jahre — 


Ruh. 
Sparen Sie Ihre Worte. Ich weiß Allee. Sie 
find ſechshundert Thaler werth. 


. Wilhelm 
(etwas beleidigt). Das ift meine Befoldung. 
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Emma 


(für ih). Wenn ih ihm nur Muth machen Fönnte. 
(Winkt Wilhelm zu.) 


Wilhelm. 

Da fle fo viel wiſſen, verehrter Herr, fo erlauben 
Sie mir nun auch, Ihnen die Sauptfache and Herz zu 
legen, die mich zu Ihnen geführt hat — (nach einigem 
Zögern) — ic) liebe Ihre Tochter. 


Ruh 
(finft in den Stuhl). Das ift unerhört! 


Wilhelm. 
Ich Tiebe Ihre Tochter, und fie — liebt mich wieder. 


Kuh 
(fchnell aufipringend und zu Emma eilend). Haft Du den 
Frevel gehört, meine Tochter? 


Emma. 
Keinen Srevel, Vater, er fpricht wahr. 


Kuh 
(die Hände zufammenfchlagend). Sie ift von Sinnen. 


Wilhelm. 
Herr von Kuh — 
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Emma. 
Lieber Bater — 


Kuh 

(fpringt vom Zorn übermannt in die Höhe). — Still, in’s 
Teufelönamen! (Bu Emma auf bie Seite zeigend)) Du 
dorthin, und Sie (zu Wilhelm) dahin — (nad) der ent: 
gegengeleßten Seite zeigend und fich in die Mitte ftellend, zu 
Emma) Mit Dir nachher, nun mit Ihnen, Sie lichen 
meine Tochter, das heißt, Sie wagen ed meine Tochter zu 
lieben — Berblendeter — Wahnfinniger — Sie Herr 
Fürſt, Bürgersfohn, — möglicher Sekretär — wirf- 
liches Nichte — Sie wagen ed, meine Tochter zu lieben 
— wohin glauben Sie, daß es führen foll? 


Wilhelm 
. (aufgeregt). Wohin jede Liebfchaft führen foll, minde- 
ftend jede ehrliche, zur Heirath. 


Anh. 

Heiratd — Sie mit meiner Tochter —- Wafler und 
euer — Berg und Thal — was Thal? — Schludt, 
Grube! Es ift mir viele Verwegenheit im Lehen vorge- 
fommen, aber eine ähnliche noch nie. 


. Wilhelm 
(immer aufgeregter). Herr, Sie häufen Beleidigung auf 
Beleidigung, und wie viel Sie mir auch werth find, wie 
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ganz Sie auch mein künftiges Schickſal und alles Glüd 
meines Lebens in Händen haben, jo muß ich Ihnen doch 
fagen, daß ich dad nicht dulde, daß ich mir dieſen Ton 
nicht gefallen laſſe — 


Emma. 
Wilhelm, bedenken Sie. 


Wilhelm 
(immer aufgeregter). Nicht gefallen laſſen, habe ich gefagt, 
und Sie felbft fönnten mich nicht achten, wenn ich es 
thäte. Ih dulde ed niht, daß man fo mit mir 
Ipricht. 
Ruh. 

Achtung — ha, was ift an Ihrer Achtung gelegen, 

Sie unbedeutender Menſch! 


Wilhelm 
(der ſich nicht zu faſſen weiß), Unbedeutend? — das 
iſt der Lieblinggausdruck von Leuten Ihrer Art — 
unbedeutend! was verſtehen Sie darunter? wenn 
wir beiſammen find, jo find Sie zehn Mal unbedeuten— 
der ala ih. Ic Habe nichts von meinem Vater ererbt, 
und mir cin unabhängiges Loos durch Fleiß und Thätig- 
feit gegründet, ich bin jung, fräftig, gelund, von Vor- 
urtheilen unabhängig, die Guten jhägen mid, und Die 
Böſen feinden mid an — es liegt ein Wirfungsfreis vor 
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fangen — (auf und niedergehend) — er bleibt einmal Ba- 
ter, und fle fcheint fich von mir abzuwenden. Was foll 
ih thun? wie mir Hilfe ſchaſſen? in diejer namenlojen 
Angft? — (wirft ſich in ven Stuhl und verküflt fich mit beiden 
Händen das Geftäht.) 


Eilfte Scene. 


Wilhelm Theodor. 


Cheodor | 
(tritt langiam ein, ein Papier in der Hand haltend). Dort 
figt er, den Kopf in die Hand geftüßt -— er denft, 
das ift bedenklich — ih red ihn an — mein Herr — 
Sie verzeihen — 


| Wilhelm 
(der ihn nicht gehört hat, laut). Es iſt entſetzlich! 


Theodor 
(erſchrickt). Entſetzlich? (Raſch auf ihn lostretene) Mein 
Herr — 
Wilhelm 
(ärgerlih). Was wollen Sie? 


en) 
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Theodor. 

Ih, für mich gar nichts — ich komme nur im Auf- 
trage höhern Willens, meine Pflicht — Sie wiflen — 
(auf das Papier zeigend, das er in der Hand hält) — Den 
Meldezettel — 

Wilhelm. 

Was für ein Meldezettel — 


Theodor. 

Derjelbe, den die hohe Behörde ausgefüllt wiflen 
will, derſelbe, den Ihnen geftern der Kellner gebracht 
hat, und berfelbe, der noch unaudgefüllt auf Ihrem 
Zimmer lag. Ich muß daher bitten — 


Wilhelm. 

Legen Sie ihn wieder auf mein Zimmer, ich habe 
jet feine Zeit dazu. 

' Theodor. 

Muß ergebenft bitten, geht nicht an — der Melde- 
zettel muß auögefüllt werden — jest gleidy auf der 
Stelle. 

Wilhelm. 
Was foll ih denn eigentlich thun? 


Theodor. 
Ungeben, wer Sie find, wie Sie heißen, ‘wie alt 
Sie find, woher Sie fommen, und wohin Sie gehen. 
Deinharpftein, dram. Werke II. 13 
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Wilhelm 
(ihn meſſend). Sonft nichts? 


Theodor 
(verwirrt nad) einer Pauſe). Nein. (Für fih) Ich weiß 
nicht, der Menſch hat etwas Eigenes in feinem Wejen, 
es ift einem bei ihm fo fonderbar zu Muthe, daß man 
ſich nicht recht an ihn traut. (Sept fih an ben Tiſch, um 
zu fchreiben) Alfo, wenn ich bitten darf. 


Wilhelm. 
Ich Heiße Fürft, bin dreißig Jahre alt, Beamter, komme 
von der nädıften Stadt — bleibe ungefähr acht Tage hier 
und gehe nach der Hauptſtadt. Wiſſen Sie nun genug? 


Theodor. 
Und weßhalb reifen Sie? ih muß bitten den be— 
flimmten Grund. 


v 


Wilhelm. 
Zum Vergnügen. 
Theodor. 
Ab, genügender Grund, aber Bürft! E8 giebt viele 
diejed Namend — was für ein Sürft, wenn ic) bitten 


darf — der Vorname — 


Wilhelm 
(ihn ſtarr anfehend, mit Eomifchem Pathos). Wilhelm! 
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Theodor 

(ftarr, wie von einem Gedanken ergriffen). Wilh — (geht 
unruhig auf und ab) — dieſer Blick — dieſer Ton — 
unterfchreibt feinen Meldezettel —? Ha!  . — — 
(er zieht einen Brief heraus und Tieft) „Unfer Fürſt, der 
incognito reiſ't, heißt Wilhelm, ift dreißig Jahre alt, ein 
fhöner und freundlicher Herr — blonde Saare — blaue 
Augen — ſchöner Bart — mittlere Größe — trägt 
meiftend — eine (in bie Knie finfend) blaue Binde — “ 
Wilhelm, er iſts — unfer Wilhelm. 


- Wilhelm 
(dreht fih um und flieht den Wirth auf den Knien, erichroden). 
Mas iſt's? was haben Sie? 


Theodor 
(fteht auf und geht auf ihn zu, und fniet dann wieder nieder). 
— Gnädigſter Herr! r 
Wilhelm 


(zurüdipringend). Um Gotteswillen — Hilfe — er iſt 
verrüdt geworden. (Läuft zum Tiſch und zicht heftig die 
Glocke, zwei Kellner fommen) Helft Eurem Herrn, ich glaube 
er ift verrückt geworben. 


Theodor 


(tritt ihm nach und faßt ihn). 
13* 
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Wilhelm 
(macht fich los und will abgehen). Laſſen Sie mich in Ruhe! 


Theodor 
(tritt ihm immer nach, fie gehen von einer Seite des Theaters 
zur andern). Gnädigfter Herr! 


Wilhelm 
(ängftlih). Was wollen Sie denn von mir? laſſen Sie 
mich los! — (Zu den Kellnern) Helft mir doch von dem 
Mahnfinnigen! (Neißt fih mit Gewalt los und läuft ab.) 


(Die Kellner laufen zum Wirth und nehmen ihn unter tem 
Arm.) 


Theodor 
(fi) langſam aufrichtend, mit ſchwacher Stimme). Er ift in 
meinem Haufe, und ich hab’ ihm den Meldezettel vorge- 
legt, das überleb’ ih nicht. (Wird gegen die Mittelthür 
- geführt.) 


Der Borhang fällt. 


weiter Aft. 


(Zimmer in Scheinmann’s Haufe.) 


Erfte Scene 


Scheinmann figt vor dem Arbeitötifche und raucht. 
Mathilde ihm gegenüber ein Buch in ver Han. 


Sceinmann. 


Sprich, was Du willft, liebes Kind — e8 thut mir 
leid, ic) kann Dir aber nicht helfen. Ich habe die Welt 
nicht erfchaffen, und kann fie daher nicht ändern, und 
wenn ich ed auch Eünnte, vielleicht thäte ich e8 doch nicht. 
Es fommt nichts heraus mit den Aenderungen. 


198 Zwei Tage aus dem Leben eines Fürften. 


Mathilde. 
Das ift ja Feine Uenderung, wenn man den Mann 
heirathet, den man liebt, das ift ja ganz in der Ordnung. 


Scheinmann. 

Nicht immer, mein Kind, nicht immer, mandmal 
ift e8 aud in der Ordnung, daß ein Mädchen den Mann 
heirathet, den ſie nicht liebt, wenn’3 nämlich zu ihrem 
Vortheil ift, und den Vortheil im Auge zu halten, das 
ift immer in der Ordnung. 


Mathilde. 


Ich liebe aber Herberg und kann Lieven nicht aus- 
fteben, da feh ich feinen Vortheil, wenn ich ihn heirathe. 


Scheinmann. 

Das Eommt hinterher. Was verftehft Du, unreifes 
Ding vom Heirathen. Lieven ift ein gefegter Mann, 
ein verftändiger Mann, er ift mein Chef — er fann mir 
nügen, er kann mir ſchaden. Bin ih mehr, hab ich 
mehr, und das ift gut für und Alle. 


Mathilde. 
Ich nehme ihn aber nicht, cher fpringe ich ind Wafler. 


Scheinmann. 
Dummheiten! (Aufſpringend) Das kommt Alles von 
dem verfluchten Leſen, das macht Dich ſo verrückt. Aber 
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ed foll mir anderd werden — her mit dem Bude 
(nimmt e8 ihr aus der Hand und wirft es zum Fenſter hinaus.) 


| Mathilde 
(erſchrocke). Was thun Sie denn, Vater, es iſt das 
ſchöne Kochbuch, das Sie mir zu meinem Geburtstag 
geſchenkt haben. 


Scheinmann 
(erſchrocken). Kochbuch — nützliches Werk, warum haft 
Du mir das nicht geſagt? (Will ſchnell fort.) 


Zweite Scene. 
Vorige. Lieven. 


Kieven 


(tritt dem Abgehenden fchnell entgegen). Neuigkeiten über 
Neuigkeiten — guten Morgen, Mathilde. 


Mathilde 
(ſchnippiſch). Guten Morgen! 
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Scheinmann 
(fich ſehr Höflich verneigend und Kieven einen Stuhl präfentirend). 
Darf ich bitten, Herr Baron — 


U 


Kieven 
(auf den Stuhl deutend, den Scheinmann verließ). Bitte, 
ſich nicht zu geniren. 


Scheinmann 


(auf Lievens Stuhl deutend). Nach Ihnen. (Lieven ſetzt ſich, 
Scheinmann nad) ihm.) 


Lienen. 
Ich komme, Ihnen die intereffantefte Neuigfeit mit- 
zutheilen, lieber Scheinmann, die es geben Tann. 
(Geheimnißvoll) — Der Fürft ift hier. . 


Scheinmann. 
Um Gotteöwillen. 


Lienen. 
Und wie ift er hier? incognito — daß heißt, will 
nicht gefannt fein, im Gafthof zum Mohren abgeftiegen. 


Scheinmann. 
Ich kann mich noch immer nicht faflen. 


Mathilde 
(für ih). Wenn ih nur mein Kochbuch wieder hätte. 
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Scheinmann. 
Woher wiſſen Sie denn, Herr Baron? 


Cieven. 

Der Wirth hat mich gleich in Kenntniß geſetzt, wie 
es ſeine Pflicht iſt. Daß er incognito reift, weiß ich 
ſeit vorgeſtern, daß er hier iſt, ſeit heute. Ich will zu 
ihm, und bin nur gekommen, Ihnen ſchnell die Nachricht 
mitzutheilen, und dabei meine Mathilde wieder zu ſehen. 


Mathilde 
(für fih). Es wird, mir's Jemand wegnehmen. 


Scheinmann. 
Mathilde! See 


Mathilde. 
Was befehlen Sie? 


Scheinmann. 
Haſt Du nicht gehört, wer hier iſt? 


Mathilde. 
Nein. 


Cieven 
(ſteht auf und nähert ſich Mathilden). Sie ſcheinen ſich um 
meine Nachrichten wenig zu befümmern, jhöne Mathilde, 
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Mathilde 
(ſchnell aufftehend). O ja, ich bekümmere mich ſchon. 


Cieven 
(fich ihr nahend). Und doch — 


Mathilde 
(für ſich. Widerwärtiger Menſch — wegen dem verliere 
ih mein Kochbuch nicht — idy bin gleich wieder hier. 
(Läuft ab.) 


Dritte Scene. 
Scheinmann. Lieven. 


Lieven 


(ihr nachſehend). Was Hat fie? was läuft ſie vor mir 


Davon. 
Sceinmann. 


Es ift ihr zufällig ein Buch aus dem Fenſter ge- 
fallen, das will ſie Holen. 


Lieven. 
Holen? mir fcheint eher, ſie Tief fort, um etwas zu 
verlieren, ald zu holen — mid) zu verlieren. 
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Scheinmann. 
Was denken Sie? 


Lienen. 

Hören Sie, werther Freund, mir entgeht nichts, ich 
bin ein Menfchenfenner. Ich habe ſchon manchmal be- 
merft, daß Mathilde mir ausweicht — ift dieß der Fall, 
dann ift es mit Ihrer Beförderung nichts. Sie können 
mirs nicht übel nehmen, Jeder ift fich ſelbſt der Nächfte. 


Scheinmann. 
Ganz meine Geſinnung. 


Lieven. 

Sie fennen meine Macht und mein Anfehen — id) 
bin hier nicht blos die Sauptperfon, ich bin fo zu fagen, 
die alleinige Perſon. Der alte Fürft ift tobt, dem neuen 
ift die Berücfichtigung meiner Stelle ald Pflicht auf- 
erlegt, das weiß ich genau. Wie ih dem Yürften die 
Dinge vorftelle, fo find fie — ich gehe noch heute zu ihm. 
Bor andern Leuten mag er ind Himmelsnamen eine Beit- 
lang fein incognito, mit dem id) übrigend gar nicht ein- 
verftanden bin, behalten. Vor mir foll er’d bald ab- 
legen. Sie fehen, wie die Sachen ſtehen. Ein Vorichlag, 
von mir bringt Sie in die Höhe — ein Vorfchlag von 
mir bringt Sie herunter — alfo wachen Sie über 
Mathilde. 
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Scheinmann. 

Was braucht denn mehr, lieber Baron, ald was 
gefchehen ift. Ich habe im Haufe zu befehlen, das laſſe 
ih mir nicht nehmen, ich habe zu befehlen. Mathilde 
wird Ihre Frau, Punktum. 


Lieven. 

Ich habe mir das Alles fhon ausgedacht, die Sache 
ift folglich fo gut ald im Reinen. Sie werden Rath 
unter mir. ie proponiren, ic) genehmige. So haben 
wir die Macht in Händen. 


Scheinmann. 

Herrlich, herrlich. (Ihm den Rüden hinhaltend) 
Drüden Sie nur immer vorwärtd, ich gebe ſchon nad. 
Bei fo etwas kann ich mich unglaublich Teicht machen, fo 
fchwer ich bin. 


Lieven. 
Herberg muß fort. 


Scheinmann 
(verwundert). Fort? (Sich befinnend) Das verſteht ſich. 


Cieven. 
Dafür laſſen Sie nur mich ſorgen. Und noch eins, 
wenn Fürſt Wilhelm Sie rufen läßt, ſo ſprechen Sie 
über mich, wie Sie mich kennen. Lob braucheich nicht, 
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jagen Sie nur die Wahrheit, ich erfahre genau, was Sie 
gefagt haben — aud bringen Sie ihm nur gleich An⸗ 
fang3 einen Zorn über alle Neuerungen bei. Er ift 
jung, junge Leute verändern gern, und bei den Folgen 
davon können wir leiden. 


Scheinmann 
(lachend). Veränderungen —? Lieber Baron, wie 
fönnen Sie mir fo etwas zumutben? 


Lieven. 
Urtig gegen Leute über und — ftreng gegen Leute 
unter und. 
Sceinmann 
(dummföpfig). Und gegen Leute neben uns? 


Lieven 
(nad) einer Baufe). Liebenswürdig nach Möglichkeit. 


Scheinmann. 

Da werben wir äußerft liebenswürdig fein, und 
dann noch Eins, das laſſe ich mir nicht nehmen. Unfer 
Jahrhundert ift das Jahrhundert des Zweckeſſens. 
Diefe füge Erfindung, die bei allen großen Dingen die 
Hauptjache ift, darf bei unferer Beförderung nicht fehlen. 
Ih verfichere Sie, Herr Baron, wenn ich nur daran 
denfe, jo wäflert mir der Mund, und die Augen geben mir 
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über. Diefe Menge Leute, Alles in Feſtkleidern, dieſe 
Speifen, diefe Weine, diefe Toafte — e8 ift ein wahrer 
Seelengenuß — und damit unfere Freude nicht durch 
. die Koften geftört wird, fo wollen wir die Bürgerfchaft 
einladen, das Ganze zu übernehmen. 


Vierte Scene. 
Vorige Herberg. 


Herberg. 
Guten Morgen, meine Herren. 


Scheinmann. 
Guten Morgen. 


Cieven 
(nickt gnaͤdig mit dem Kopfe, welches Scheinmann, wie er es 
bemerkt, nachmacht.) 
HBerberg. 
Wiſſen Sie, daß der Fürſt hier iſt? 


Fieven. 
Alte Neuigkeit. 


Scheinmann. 
Alte Neuigkeit. 
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- Lieven 

(nad der Uhr ſehend). Adieu, Lieber Scheinmann, id 
habe jeßt den bewußten Gang. (Zu Herberg) Bleiben 
Sie nicht zu lange hier — e8 ift bald 10 Uhr, und um 
1/10 Uhr ift für fleißige Beamte die Bureau Stunde 
— wenn der Borgefegte die halten kann, mein ich, 
fann’8 der Untergebene auch thun. Adieu, Schein⸗ 
mann. (Ab.) 


Sünfte Scene. 
Herberg Scheinmann. 


Herberg. 
Unerträglicher Menſch. 


Scheinmann. 
Ihr Vorgeſetzter! 
Herberg. 
Leider. 
Scheinmann. 


Was haben Sie denn an ihm auszulegen? 


Herberg. 
Alles, was an ihm ift, vom Kopf bis zum Buß. 
Uber es giebt, Gott fei Dank, noch Herren über ihm. 
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Scheinmana. 
Sie ſprechen von meinem Freund und Schwiegerfohn. 


P Herberg. 

Ich fpreche Die Wahrheit, und werde fie fprechen, 
wenn es mein Leben gilt. Laflen Sie und aufrichtig 
reden, Sie find ein herzendguter, vortreffliher Mann, 
jagen Sie mir, wie ed Ihnen nur möglich ift, Ihre 
Tochter, die Sie doch fo herzlich lieben, diefem Mann 
geben zu wollen, und warum laffen Sie fih von ihm 
wie ein Schulfnabe fo viele Dinge gefallen, die Sie 
nicht zu ertragen brauchen, die Sie nicht ertragen 
ſollten? 


Scheinmann. 

Sehen Sie, lieber Herberg, das verſtehen Sie nicht, 
die Naturen find verſchieden, die Einen find aktiv, die 
Andern paffiv, die Einen ſchieben gern vor, die Andern 
lafjen fi) gern vorfchieben. Sie glauben nicht, was das 
für ein angenehmes Gefühl ift, fih fo ohne irgend 
etwas zu thun, vorfchieben zu laſſen. Man ift jo ruhig 
dabei, man ärgert fid) nicht, man überläßt dem Andern 
Müh und Sorgen, und füllt zulegt jeden Pla aus, 
wenn man bingeftellt wird. Sehen Sie, ih bin num 
einmal eine jolche Natur, und überaus glücklich Dabei. 


Herberg. 
Uber Sie könnten doch mehr Energie haben. 
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Scheinmann. 

Wozu? was brauch ich Energie, wenn fe die andern 

Leute für mid) haben? 
Herberg. 

Uber Ihre Tochter? 
| Scheinmann. 
Geht mird gut, geht ihrs auch gut. Sehen Sie, fo 
. bin ic einmal, und mid ändert nichtd mehr, ich bin zu 
alt Dazu — fagt man mir: komm, fo komm ih — fagt 
man.mir: bleib ftehen, fo bleib ich ftehen. Warum fol 
ich Tlüger fein wollen, ald andere Leute? fo denkt, fo 
handelt Michael Scheinmann. Uebrigens hat Lieven 
mein Wort — id kann alſo in Diefer Beziehung nicht 
mehr zurück. (Ihm lächelnd die Hand reichend) Kommen 
Sie in meine Jahre, Sie werdens gerade fo machen, wie 


ih — nun, geben Sie'mir nur die Hand, wir bleiben 
ja deöhalb Doc gute Breunde — Sie — Hitzkopf 
Sie. (Ab.) 


— — — 


Sechſte Scene. 


Herberg allein. 


Alles verloren — kein Ausweg wohin ich ſchaue — es 
iſt zum Verzweifeln, wenn ich nur mindeſtens Mathilde 
ſehen könnte — aber fie iſt im ganzen Hauſe nicht zu finden. 


— — — — — 


Deinhardſtein, dram. Werke. III. 14 
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Siebente Scene. 


Herberg. Mathilde 
Mathilde 
(tritt ein, ein Bild und ein Buch in der Hand.) 
Ber berg 
(auf fie losgehend). Gott ſei Dank, da iſt ſie. 


Mathilde 
(läßt in freudiger Ueberraſchung das Buch fallen). Friedrich! 


Herberg. 
Sagen Sie mir nur um Simmelöwillen, wo Sie 
find, ich ſuche Sie ſchon im ganzen Haufe. 
Mathilde. 
Ich war immer hier und habe auf Sie gewartet, da 


iſt aber ſtatt Ihnen der fatale Baron gekommen, und hat 


mich fortgetrieben. 
Herberg. 


So eben hat mir Ihr Vater geſagt, daß er von 
Ihrer Heirath mit ihm durchaus nicht abgeht. Was 


ſagen Sie dazu? 
Mathilde. 


Was ſoll ich dazu ſagen? daß es erſchrecklich iſt. 


Herberg. 
Erſchrecklich? das iſt das Wort dafür. 
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Mathilde. 
Wenn ich nur wüßte, wie ichs ändern ſoll. Hören 
Sie, ich habe geſtern den ganzen Tag nachgedacht, und 
es iſt mir nichts eingefallen. 


Herberg. 
Sie find feft entichloffen, den Baron nicht zu heirathen? 
Mathilde. 
Das verfteht fih. Ich nehme ihn nicht, und wenn 
der Vater mid) durchaus dazu zwingt, fo beirathe ich 
ihn zwar, aber ich laufe am andern Tag auf und Davon. 


Herberg. 

Und mid, mid) lieben Sie wirflid — aufrichtig, 
Mathilde? 

Mathilde. 

Närriſcher Menſch, Hab ichs Ihnen denn nicht hun— 
dert Mal geſagt? ich weiß gar nicht, warum Sie mir 
nicht glauben wollen. Ihnen muß man immer die näm- 
liche Sache hundert Mal wiederholen, Das ift ein Fehler 
von Ihnen. 

Herberg. 

Daß ich nicht'oft genug hören kann, daß Sie mich lieben, 
iſt das ein Fehler? 

Mathilde. 

Freilich, wenn man's ſo nimmt, ſo iſts wieder kein 
Fehler. Sie ſind ein liſtiger Menſch, Alles wiſſen Sie 
zu Ihrem Vortheil zu drehen. Lieben Sie mich denn auch? 

14* 
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Herberg. 
Hab ich Ihnen das nicht hundert Mal geſagt? 


Mathilde. 
Das iſt wahr — ich hör's aber auch gern. 


Berberg 
(ihre Hand ergreifend). Himmliſches Weſen. 


Mathilde. 

Hören Sie, id) habe mir das fchon fo ausgedacht, 
wie wir leben werden, wenn wir Dann und Frau find. 
Morgens frühftücden wir zufammen, und dann gehen Sie 
in die Kanzlei, während dem Eoche ich für Sie — daß ift 
meine Leidenſchaft — Dann eflen wir zufammen — 
Mittwoch und Freitag befuchen wir den Vater, Montag 
und Samftag befucht der Vater und, Sonntags gehen 
wir ind Theater, und Dienftag und Donnerftag fpazieren. 
Tas joll ein Leben werden wie bei Den Göttern. 


Herberg. 

Wenns nur ſchon fo weit wäre — aber wie an- 
fangen? idy habe mir fon vorgenommen, zum Fürſten 
zu. geben, der hier ift, aber erſtens wird er ſich um unfere 
Herzendangelegenheiten wenig befümmern, zweitens ift er 
incognito da. 

Mathilde. 
Nidıt befümmern — das wäre ein fauberer Fürft, 
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glauben Sie- das nidht, fo ein Herr liebt fo gut wie 
Unfereins, er hat ja auch ein Herz, und der neue Fürft 
fieht mir auch ganz darnach aus. Er ift ein wunders 
Ihöner Mann. 
Herberg. 
Kennen Sie ihn denn? 


Mathilde. 

Der Sekretär hat foeben dem Vater den Abdruck 
feined Porträts geben wollen”, der aus der Hauptftadt 
herfam, und da hab ich's ihm auf der Stiege abgenommen. 
Da fehen Sie — daß ift fein Bild — nun habe ich nicht 
Recht? (zeigt ihm ein Bild, das fie in der Hand Hält) find 
das Augen! 

Herberg 
(das Bild beirachtend, freudig erflaunt). Mathilde — dieß 
ift der Fürft? 
Mathilde. 
Freilich iſt ers, warum ſoll ers denn nicht ſein! 


Berberg 
(ũberlaut). Mathilde, alle Noth hat ein Ende. 


Mathilde 
(eben ſo). Das iſt herrlich — herrlich — aber ſagen 
Sie mir nur wie? 

Herberg. 


Den Mann kenn ich, mit dem war ich auf der Reife 
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zufammen. Er hat mir Hülfe in jeder Angelegenheit zu= 
gefagt — er hat ſelbſt — doch ftill davon, Gott, Gott, 
wie bin ich glücklich — nun geht Alles gut, nun können 
Sie anfangen zu kochen für mic), fo viel Sie wollen, 
nun bleiben wir beifammen, und gehen zufanımen fpazieren. 
MWie bin ic) glücklich! 

Mathilde 
(freudig in die Höhe ſpringend). Ich auch, ich auch. 

« 
Herberg. 
Ich will gleich zu ihm hin, und ihm unfere Noth 

and Herz legen. Der hilft uns, ich ftehe dafür. 


Mathilde. 

Da haben Sie Recht. hun Sie dad. Legen Sie 
ihm Alles nur recht and Herz, und fchildern Sie ihm, 
wie Sie mich lieben, wie ich Sie liebe. Wenn ers nicht 
glauben will, fo foll er mich rufen laflen. Hören Sie, 
machen Sie nur fort, es ift Feine Zeit zu verlieren. 
(Wie fie an der Thüre find, läuft fie noch einmal zurüd) 
Da hätt ich bald mein Kochbuch vergefjen. (Nimmt das 
Buch von der Erde, dann beide fchnell ab.) 
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Achte Scene. 


(Zimmer im Gafthofe.) 
Wirth 

(teitt durch Mitte ein, ein Bild in der Hand, welches er betrachtet). 
— Es ift fein Zweifel, Zug für Zug, und die neuen 
Nachrichten, Die ich Heute aus der Refidenz erhielt, dazu — 
ed ift fein Zweifel — Tag und Stunde der Abreife 
und Ankunft. Alles trifft zu — aber Sr. Durdlaudt 
wollen nun einmal nicht erfannt fein, folglich iſts meine 
Pflicht, ihn nicht zu erfennen — Achtung, übrigens 
feines Benehmen verfteht fich von felbft. (Geht zur Thuͤre 
rechts, an die er dreimal Elopft.) 


Keunte Scene. 


Wilhelm Wirth. 
Wilhelm 
(heraustretend). Was wünjchen Sie? 
Wirth 
(mit tiefer Berneigung). Es find Leute im Vorzimmer, 


welche die erhabene Ankunft Euer Durchlaucht zu ver- 
nehmen fo glücflich waren und um gnädige Audienz bitten. 
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Wilhelm. 

Wie oft hab ich Ihnen gefagt, daß ich Feine Durch— 
laudt bin, und daß Sie mich aufbringen werden, wenn 
Sie ewig darauf zurück kommen. 

wirth 
(mit tiefer Verneigung). Verſtehe unterthänigſt — 
Wilhelm. 
Wer will mich denn ſprechen? 


Wirth. 
Da ift einmal der Herr Baron von Lienen, Euer — 
(fich befinnend) wohl befannt. 


Wilhelm. 
Schlecht befannt. 
Wirth. 
Bitte gehorfamft — 
Wilhelm. 


Sagen Sie, daß ich nichts mit ihm zu reden habe. 
Er Hält mich wahrſcheinlich für den Yürften, der bin ich 
nicht, alfo behebt fich die Audienz von felbft. 


Wirth 
(für ih). Aha Audienz — (achelnd) dann ift noch 
Sräulein Emma da, welche gleichfalls ihre Aufivartung 
machen will. 
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Wilhelm 
(erfchroden). Emma — Emma — die bringen Sie gleich 


berein. 
Wirth 
(pfiffig). Sie will aber durchaus mit dem Fürften fprechen. 


Wilhelm. 
Das gilt mir gleich — erfuhen Sie fte nur berein- 
zufommen. 
Wirth 
(mit tiefer Berneigung). Ich verftehe. 
Wilhelm. 
Sie bleiben draußen im Vorzimmer, bis idy mit ihr 


gefprochen habe. 
Wirth 
(wie oben). Natürlich. fAb.) 


Zehnte Scene. 


Wilhelm. 
Sie — ſie wird kommen — ich werde ſie wieder 
ſehen — ſie, die ich für immer verloren glaubte. 


(Die Thür geht auf, Emma tritt ein.) 
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Eilfte Scene. 


Wilhelm. Emma. 


Milhelm 
(raſch auf fie zugehend). Emma’ 
Emma 
(mit tiefer Berneigung). Euere Durchlaucht. 
Wilhelm. 
Ums Himmelöwillen, Sie glauben doch nicht auch, 
daß ich der Fürft bin? 
Emma 


(lachend). Nicht im Geringften! Siefehen gar nicht dar- 
nach aus. Ich komme nur, der Gelegenheit zu danken, 
die und wieder vereint, ohne Ihr Avancement hätten wir 
und fchwerlich fo bald wieder gefprochen. 


Wilhelm. 
Was foll aber gefchehen, wenn ich wieder degradirt 
werde? und das erwarte ich jeden Augenblid. 


Emma. 

Benutzen Sie, was der Zufall Ihnen gegeben bat, 
jo lange und fo gut ald möglich, und ftellen Sie die 
Volgen wieder dem Zufall anheim. Der Zufall ift ein 
Herr, der Die zu belohnen weiß, die an ihn glauben. 
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Wilhelm. 

Ich kann aber dody nicht fagen, daß ich der Fürft bin, 
wenn ich es nicht bin? 

Emma. 

Dad follen Sie auch nit. Sie follen nur nicht 
wiberfprechen, nicht geradezu nein fagen, oder minde- 
ſtens die Leute eine Zeitlang glauben laflen, daß Sie 
der Fürſt fein könnten, und deshalb bin ich bier, 
Ihnen zu fagen, dad Sie das thun follen. 


Wilhelm. 
Liebe Emma, das ift fein Scherz, das kann ich nicht, 
denken Sie, was id} Dabei wage. 


Emma. 

Nichts wagen Sie, wenn Sie ed thun. Wie fönnen 
Sie für die Meinung Anderer beftraft werden, die Sie 
nicht erregt haben und nicht feit halten? Alles aber ift 
verloren, wenn Sie ed nicht thun — wenn id) Ihnen näm- 
lich Alles bin, wie Sie mic) fo oft glauben gemacht haben. 


Wilhelm 
(innig ihre Hand ergreifend). Emma! 


Emma. 

Keine Worte, mein Freund, hier geltennur Hand⸗ 
lungen. Wiſſen Sie, daß ich jehr froh bin, dag Sie 
der Fürft nicht find, mit Ihnen Hätte der Unterthan ein 
Schweres Ausfommen. Geftern nahmen Sie mid) in den 
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Rath auf, verfprachen Alles zu thun, was ich Ihnen 
rathen werde — heute — wie ich mit gutem Rath zu 
Ihnen Eomme, hören Sie nicht auf mid, das ift hart. 


Wilhelm. 
Was foll ich denn aber thun? Ich will mich ja gern 
in Alles fügen, was mich mit Ihnen vereint. 


Emma. 

Der Vater wird gleich bier fein, Er hat mid) vor- 
angeſchickt, Sie vorzubereiten und günftig für ihn zu 
flimmen, weil er glaubt, Sie zürnen auf ihn. Sagen 
Sie nicht geradezu, daß Sie der Fürft nicht find, aber 
läugnen Sie es auch nicht, daß Sie es find. Die Zu— 
fammenfunft wird ihn milder für Sie ſtimmen, fie wird 
euch wieder näher bringen, und wenn er fpäter auch Die 
Wahrheit erfährt, fo hat er Sie doch bereitd lich ge- 
wonnen und wird fich fchämen, plötzlich feindlich gegen 
Sie aufzutreten. 

Wilhelm. 

Glauben Sie mir, Emma, ich verlange mir gar nicht 

der Fürſt zu fein. 


Emma. 

Ei, da haben Sie Unredht, ed wäre denn doch fo 
übel nicht, wen Sie zu ein paar taufend Thränen fagen 
fönnten: fließt nicht mehr, wenn Sie zum Kichte fagen 
könnten: fomm, und zum Borurtheil: hörauf. Wenn 
Sie die Blüthen von Jahrhunderten legen könnten in 
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die Scholle der Gegenwart — wenn eine Schaar von 
glücklichen Menfchen Ihnen fagte, unfern Segen danfen 
wir Dir — und Sie fühlten ed, e8 wäre wahr — 
feine Schmeichelei — ei, das wäre Doch fo übel nicht — 
gnädigfter Herr, ich freilic) Fame dabei ein wenig zu furz. 


Wilhelm. 
Könnten Sie glauben, daß ich je anders für Sie 


fühlen würde? 
Emma, 


Ich aber würde anderd für Sie fühlen — Ber- 
ehrung und Liebe find verichiedene Gefühle. Sie find 
doch nicht etwa wirklich der Fürft? 

Wilhelm. 
Nein, nein, ich bin nichts, als was Sie wollen, das 
bin id) aber auch ganz und gar. | 
Emma. 
Sie wollen alfo? 
Wilhelm 
(nad einigem Bedenken). 3a — id) will — doch nur weil 


Sie wollen. 
Emma. 


Da müflen Sie aber zuerft den Baron Xieven 
empfangen, fonft fünnen Sie aud) mit meinem Vater 


nicht Iprechen. 
Wilhelm 


(erſchrocken). Was foll ich denn mit dem fatalen Lieven? 
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Enma. 

Mit ihm fprechen — ihn mit Worten abfpeifen. Er 
ift Die Dual. unferer Stadt, aber auch ihr bedeutendfter 
Mann. Wäre der nicht da, dann wäre freilich Alles 
anders — aber leider, der ift nicht wegzubringen. 

Wilhelm. 

Ich fenne ihn bereitö, wenn Sie meinen, jo will ich 
mit ihm fprechen. 

Enma. 

Alfo vorfihtig und gewandt und immer das Ziel 
im Auge — bören Sie — Sie ftehen ja wie verfteinert 
da — geben Sie mir die Hand (gefchieht) mir ſcheint gar, 
Sie zittern — Sie find ein furchtſamer Fürft — Gott 
bewahre Sie und Ihr Land vor einem Kriege. Ab — 
er will ihr nach und tritt fchnell wieder zurüd.) 


Zwölfte Scene. 
Wilhelm 


(allein, ruft hinaus): Baron Lieven foll eintreten. — In 
was hab ich mich da verwideln laſſen — aber fie will es, 
das ift mir genug. Da fomnt er fihon. (Stellt fih in 
Pofitur.) 
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Dreizehnte Scene. 


Wilhelm. Lieven. 


Lienen 
(verbeugt ſich Außerft tief vor Wilhelm, dann blickt er ſchuͤchtern 
auf und fagt für fih). Er ift es. 

Wilhelm 
(nach einer Baufe). Sie find Baron Lieven? 


Lieven. ° 
Zu dienen, gnädigfter Herr. 


Wilhelm. 
Und was verſchafft mir das Vergnügen? 


Cirven. 
Die Sehnſucht, Euer Durchlaucht zu ſehen und der 
Erſte zu ſein, der es wagen darf, die Gefühle tiefer 
Unterthänigkeit zu Ihren Füßen zu legen. 


Wilhelm. 

Bevor Sie weiter reden, Herr Baron, muß ich Ihnen 
ſagen, daß ich mir den Titel, den Sie mir geben, nicht 
beilegen laſſen kann, Sie ſagen damit Etwas, was ich 
nicht hören will. 


Cieven. 
Verſtehe. 


=- 
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Wilhelm 
(für fih). Fataler Menſch! 


Lienen 

(mit tiefer Berneigung , lähelnd). Der Mund wird ver- 
fchlofjen bleiben, obgleich ich mich noch genau der Zeit 
zu erinnern weiß, eg — war am 17. Julius — vor 
11 Jahren — wo — (ift um den Ausdruck verlegen) wo 
id dem höchftfeligen Herrn meine Aufwartung madıte, 
und der Erbprinz, der eben mit dem Genuffe eined Apfeld 
beichäftigt war, am Fenſter ſtand — 


Wilhelm. 
Das ift wohl möglid — Fürſten effen eben jo gern 
Aepfel, ald andere Leute. 


Lieven 

(nad) einer Pauſe). Ich bin in einer höchſt fatalen Si- 
tuation. Ich habe Dinge von Wichtigkeit vorzulegen, 
und — wäre fehr glüclich, wenn — (für fi) es ift ent- 
jeglih, ich Fan doc nicht Sie zu ihm fagen — wenn 
— mir — erlaubt würde anzunehmen, ich fpreche zum 
Erbprinzen, obgleich ich mich nicht unterfange zu be= 
haupten, daß ich wirklich zu ihm rede. 


Wilhelm. 
Einbilden fönnen Sie fih, was Sie wollen —- die 
Sreiheit Fann Ihnen Niemand nehmen, die hat Ieder- 


5 
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mann — fpredien Sieimmer zu. (Lieven will auf Wilhelm 
zu, ihm die Hand zu Füllen, Wilhelm weicht zurüd.) 


Lieven 
(nad einer Pauſe). Es ift Jedermann befannt, welche 
Gnade der hödhftfelige Herr auf meine Schultern gehäuft, 
und wie er Alles, was hier geſchieht, in meine Obſorge 
geftellt Hat. 
Wilhelm. 
Ich bin davon unterrichtet. 


Lienen 

(lächelnd). Natürlid — nun hätte ich Denn bei erhalte- 
ner Erlaubniß — zwei Sachen zur Vorlage zu bringen — 
die feinen Aufichub leiden. Die eine Angelegenheit ifl 
eine Gnadenſache, die mid betrifft — Die andere be- 
trifft den Staat — (nad einer Pauſe) ich denke mid in 
den ehelichen Stand zu begeben und habe meine Wahl 
auf die Tochter des Rathes Michael Scheinmann ge- 
worfen — da ift nun Die Oberrathöftelle vafant ge- 
worden, und ich fomme zu bitten, Daß man meinem 
fünftigen Schwiegervater um meinetwillen Diefelbe 
verleihe. Es gilt hier Eile; denn fonft fommt ihm ein 
Anderer vor. Wenn aber bereitö refolvirt wäre, bevor Die 
Bittfchriften eingereicht find, wäre Alles in Ordnung. 


Wilhelm. 
Hat der Mann mehr DVerdienfte, als die Anderen? 
Deinbarpdftein, dram. Werfe. I. 15 
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Lieven. 

Eigentlich) nit, und gerade deshalb wäre ich jehr 
gefchmeichelt, wenn er die Stelle dennoch erhalten hätte, 
weildie Gnade für mic, um fo erftchtlicher wäre, auch wäre 
er mir Dank fhuldig, und dies kaͤme mir in der Ehe zu gut. 


Wilhelm 
(ihn meſſend). Es ift eine eigenthümliche Anſicht. 
Lieven 
(demäthig). Hab ich Hoffnung? 
Wilhelm. 


Sprechen Sie nur weiter. 


Lieven. 

Das Zweite betrifft den Staat, Nuten ded Staates 
— die Errichtung einer Spielbanf — die Sadıe.. 
wurde bereit dem höchftjeligen Herrn unterbreitet, iſt 
aber bis nun nichts refolvirt worden. Nun ift Gefahr 
im Verzuge. 

Wilhelm. 

Mit der Spielbank? 

Lienen. 

Allerdings, der Eigenthümer, ein überaus geprüf- 
ter und durchaus redlicher Mann, will die Stadt für 
immer verlaffen, wenn er nicht längftend binnen 
drei Tagen die Erlaubniß befommt. Die Albernheiten und 
die fchiefe Anficht unferer Zeit find zuweilen gegen ſolche 
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Banken, und doch find fie eine Wohlthat des Staates, 
und ein Bedürfniß der Zeit. 


° Wilhelm 
(immer aufgeregter). Meinen Sie? 


Cieven. 

Allerdings, eine Spielbank iſt eine Gattung unwill⸗ 
kürlicher Steuer, an die Niemand denkt. Das Geld 
kommt auf eine leichte Weiſe ins Haus, es werden reiche 
und angeſehene Leute im Lande feſt gehalten, der fleißige 
Bürger hat Abends eine unſchuldige Zerſtreuung, wird 
von ſchädlichen Dingen abgehalten, zur Sparſamkeit 
ermuntert, damit er Geld zum Spielen hat. Die Töchter 
haben Gelegenheit, bedeutende Bekanntſchaften zu 
machen, und dabei ſind die paar Thaler, die ein armer 
Teufel von Bankgeber gewinnt, ihm wohl zu gönnen. 
Daher werde ich bitten, die Sache ſo ſchnell als möglich 
zu erledigen — wenn ich nämlich das Glück hätte, vor 
dem Fürſten zu ſtehen. 

Wilhelm 
(in heftiger immer fteigender Aufregung). Danken Sie dem 
Himmel, daß Sie dieſes Glück nicht haben. Wenn id) 
ber Fürft wäre, würde ich Ihnen fagen, mein Herr, e8 
ift unverfchänt, daß Sie eine fo elende Sache zu ver- 
theidigen fuchen. Geld auf folche Art erworben, bringt 
feinen Segen, und die Blutegel will id in meinem 
15* 


228 Zwei Tage aus dem Leben eines Fuͤrſten. 


Lande für die Kranken füttern laffen, aber nicht für Die 
Gefunden. Ich würde Ihnen fagen, die Verpflichtungen 
für Viele find ftärfer, als die Verpflichtungen für Die 
Einzelnen — darum kann ic) denen für Sie fein Gehör 
geben — Alle Ihre Vorfchläge haben mir biöher 
mißfallen. Sie wollen einen Boften für Ihren Schwieger- 
vater, den er nicht verdient, aus Proteftion für Sie; in 
meinem Staate foll nur dad Verdienft weiter bringen, 
und feine Proteftion — Proteftion gehört zu den 
Krebsſchäden der Welt wie die Spielkarten. Sie wollen 
— Dad weiß ih — ein Mädchen zur Ehe zwingen, das 
Sie nicht Tiebt — daß ift die dritte Abfcheulichkeit. Für 
das, wad Sie geleiftet haben, find Sie belohnt worden — 
Sie find alt, machen Sie einem Jüngern Plag. Geben 
Sie bis morgen dad Geſuch um Ihre Entlaffung ein, 
jonft entlaſſe ic Sie ohne Geſuch. Hören Sie, ich ver- 
ftehe feinen Scherz, und mein Wort bleibt unabänderlid. 
Dampfichiffe geben fchnell — in zwei Tagen können Sie 
mit allen Ehren von hier fort fein — jo würde id) Ihnen 
jagen, wenn ich der Fürft wäre. (Sehr artig) Leben 
Sie wohl. 
Cieven 

(der ſich kaum zu faſſen vermag und vergebens zu reden verſucht, 
mit tiefer Verneigung). Gehorſamer Knecht. (Ab.) 
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Vierzehnte Scene. 


Wilhelm allein. 


Hat mic der Menſch in Wallung gebracht, nun mins 
deftens hab’ ich ihm die Wahrheit gefagt, und die will 
ich ihm audy wiederholen, fo oft er will. 


Fünfzehnte Scene. 


Wilhelm. Wirth. 


Wirth. 
Herr von Kuhdorf bittet um die Ehre. 


Wilhelm. 
Ganz recht — nur herein. (Wirth ab.) Der Lienen 
hat mich fo aufgeregt — ein Schurfe kann da ruhig bleis 
ben — jest gilts. 
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Sechzehnte Scene. 


Wilhelm. Kuh. 


Auh 
(teitt mit vielen Bücklingen ein, er ift in Oalla in Schuhen und 
trägt etwas in ein Papier gewidelt, fich tief verneigend). 
Ich habe die Ehre — (für fih) — ich muß thun, ale 
fenne ic) ihn nicht; denn er will incognito fein — 
auch fallt jo die Verſöhnung nicht auf. 


Wilhelm. 
Guten Tag, Herr von Kuh. 


Kuh 
Caffektirt leicht). Ich Habe Dero etwad abzubitten. 
Einen Vorgang von geftern, der feinen Grund in einer 
unglüdlichen Befchaffenheit meiner Nerven hat. Ich leide - 
nämlich feit acht Iahren an einer theilweifen Geiftesab- 
wefenheit, von der mid) ‘Fein ärztliches Mittel befreien 
fann, und an einem folchen habe ich auch geftern einige 
Worte gegen Dero fallen laſſen, die mir bei gefundem 
Verftande nicht hätten in den Sinn Eommen können, und für 
die ich hier (in bemüthiger Stellung) um Vergebung bitte. 


Wilhelm. 
Sch bin fehr glüdlich, Herr von Kuh, wenn Sie des 
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fatalen Bergangenen nidyt weiter gedenfen — reichen Sie 
mir die Hand. 

Ruh 
(reicht ihm mit vieler Devotion die Hand). Ich habe früher 
ſchon meiner Tochter den Auftrag gegeben, Die nöthige 
Vorbereitung zu meinem Empfang zu treffen; denn ich 
habe gewußt, edle Herzen willen zu verzeihen. 


Wilhelm. 

Wenn der Vorgang von geftern mir das Glück ver- 
Ihafft bat, diefen weiblichen Engel wieder zu fehen, von 
dem ich mich fchon für immer getrennt glaubte, fo ift er 
mir der herrlichfte meines Lebens. 


Auh 
(lächelnd).. Engel — meine Tochter ein Engel — das 
ift etwas zu gütig, aber fte ift ein treues Gemüth, das 
fann ich fagen, und im Aeußern bat fie die Natur nit 
vernachläfliget, das ift wahr. 


Wilhelm. 
Nicht vernachläffiget — ift das ein Ausdruck, 


Kuh 
(die Achſel zuckend). Ich bin der Vater, es iſt aber wirklich 
ſeltſam, wie die Zuneigung in der Welt wechſelſeitig iſt. 
Gerade wie Dero von meiner Tochter denken, denkt meine 
Tochter von Dero. 
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Wilhelm. 
Sie hätte wirklich Zuneigung für mid? 
Ruh. 
Wie Eönnte das anders fein? ich habeihr gute Grund- 
fäße beigebracht und ein tiefed Gefühl. (Lächelnd) Aber 
es geht weiter, das Herz tft toufchirt, es iſt eine rüh- 
rende Verehrung in ihr, die man nicht beichreiben Fann. 
Wilhelm 
(gedehnt). Verehrung? 
Ruh. 
Das heißt, in fo fern mir erlaubt ift zu reden. 


Wilhelm. 
Reden Sie nur immer drauf los. 


Kuh. 
Sie ißt wenig, ſie denkt viel, fie fchaut vor fich Hin, 
fte feufzt, fie weint — 


Wilhelm. 

Sie weint? 

Ruh. 

Und Alles erft feit der Zeit, ald fie — Dero Bes 
kanntſchaft auf dem Dampfichiffe gemacht hat. Nach der 
Scene von geftern hat fe die ganze Nacht Fein Auge zu⸗ 
gethan, aber e8 ift begreiflich. (Ihn betrachtend) Diefe 
Geftalt, diefer Adel — in den Zügen — diefer Bart — 
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id) habe viele Bärte gefehen, aber ein foldyer ift mir nie 
vorgefommen. Dieſes Benehmen, diefer Geift — wär’ 
ih ein Mädchen, ich wäre ganz wie meine Tochter. 


Wilhelm. 
Sie billigen alfo Ihre Zuneigung? 


Ruh. 

Ob ich fie billige! jte ift ein verftändiges — ich ſoll's 
nicht jagen — jte ift fogar ein vernünftiges Mädchen 
— ich ſoll's nicht fagen — fe ift ein fühlendes Mäddyen 
— fie ift ein reiches Mädchen, das kommt freilich hier 
in feine Betrachtung, aber e8 ift wahr. 


Wilhelm. 

Reihthum, Herr von Kuh, Fommt allerdings in 
Betrachtung, er kann vielen Segen fchaffen und gründen. 
Wie viel wäre nur in dieſer guten Stadt zu fchaffen und 
zu gründen durch einen edlen Mann, der zugleich ein 
reicher Mann wäre. Wie viele Gelegenheit hätte er durch 
jein Geld, fi den Dank der Mitwelt und der Nachwelt 
zu verfchaffen. Das wären eigentlich die ficherften Inte- 
treffen feines Kapitals; denn fie könnten nie verloren 
gehen. 

Auh 
(der ihm aufmerkfam zugehört hat). Sichere Intereflen 
(für fich) ich verfiche, wie ganz richtig hat meine Tochter 
Dero Herz erfannt. 
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Wilhelm. 


Herr von Kuh, wenn Ihren Aeußerungen über mid 
nicht ein Mißverftändniß zum Grunde liegt, zu dem id; 
feine Veranlaſſung gegeben habe, fo find alle Ihre Reich— 
thümer nicht fo viel werth, als das Glück, welches ich 
Ihnen verdanke. 

Auh. 

Verdanken! mein Gott, was können Dero mir ver- 
danken! (Das Papier, das er hält, enthuͤllend) Hab’ ich 
geftern da8 Großkreuz des hochfürftlichen Ordens ge— 
fauft, und mir Dabei gedacht, wie glücklich müßte ber 
Mann fein, der nur auch einen Strahl davon auf feiner 
Bruft fcheinen laſſen könnte. Was wäre das für eine 
Luft, ich ließ mich Damit begraben — wenn ich ihn 
einmal befäm’, da hab’ ich ihn gekauft und leg’ ihn Dero 
vor, Damit, wenn einmal irgend jemand ihn zu irgend 
einer Zeit brauchen Eönnte, allenfall wenn ihn ein incog- 
nito zu geniren anfängt, daß er ihn gleich zur Hand hat. 


Wilhelm. 


Brauchen kann ihn nur der, dem er zukömmt. 


Kuh. 
Verſteht ſich. (Wilhelm wendet ſich um, und in dieſem 
Augenblick legt Kuh den Orden auf den Tiſch) Da liegt er. 
(Für fih) Nimmt ihn richtig an — nimmt ihn. 
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Wilhelm 
(der vom Augenblid ergriffen , den Vorgang nicht bemerkt, mit 
aufwallendem Gemüth). Herr von Kuh, geben Sie mir 
Ihr Wort, daß Sie in feiner andern Vorausfehung, 
blos um meiner felbft willen, blos um deßwillen, was 
id bin, in der Zuneigung Ihrer Tochter zu wir willigen, 


ohne Vorurtheile. 
Kuh 


(mit Beziehung). Ohne Vorurtheile. Mein Wort als 
Kuhdorf — id billige die Zuneigung meiner Tochter, 
bloß um depwillen, was Dero find. 
Wilhelm. 
Ihre Hand darauf. 
Kuh 
(reicht fie ihm demüthig). Hier meine Hand. 


Wilhelm. 

Nichts da — Fommen Sie in meine Arme, und 
laffen wir zwei glüdliche Herzen an einander fchlagen. 
(Breitet die Arme aus.) 

Kuh 
(wirft den Hut zur Erde und umarmt Wilhelm heftig, für ſich 
in höchfter Luft). Gott der Gerechte — er hat mid) um— 
armt — daß ift fo viel ald ein Orden! 


Der Borhang fällt. 


Dritter Akt. 


(Salon in Kub’s Haufe, elegant meublirt.) 


Erfte Scene. 


Emma 
(am Tiſch figend mit Stickerei befchäftigt, fie Iegt die Arbeit 
nieder und blickt gedanfenvoll vor fi Hin). Die Welt 
glaubt, nichts fei leichter zu unterfcheiden, ald Glück und 
Unglüf, und doch iſt's nit wahr. Wer Tann mir 
jagen, ob ich glüdlic oder unglücklich bin? bin id) vor- 
wärts, bin ih rückwärs gegangen? Der Vater liebt 
nun Wilhelm eben fo fehr, ald er ihn früher gehaßt hat, 
aber er liebt ihn nur, weil er glaubt, daß er Fürft ift; 
was wird gefchehen, wenn er erfährt, daß er ed nicht 
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ift? und das kann jede Stunde fommen. (Nach einer Baufe) 
Muth, mindeftend haben fte fid) wieder genähert, wenn 
Wilhelm feine Rolle gut gefpielt bat — und er fleht mir 
darnach aus — fo hat der Vater ihm Verfprechungen 
gemacht — und ift daß gefchehen, fo fchämt er fich wohl, 
fie zurüd zu nehmen. Ich kann e8 faum erwarten, ben 
Ausgang ihres Zufammenfeins zu erfahren. Der Vater ift 
geftern gleich von Wilhelm nad) feinen Gute gefahren und 
noch nicht zurück, ich weiß nicht, was ich davon denken fol. 


Zweite Scene. 


Emma. Kuh. 


Kuh 
(eine Rolle in der Hand, ſehr froͤhlich, legt den Hut auf den 
Tiſch und ſetzt ſich zu Emma, die ſeine Hand küßt)y. Wie 
geht's, Emmchen? wie geht's? immer fleißig — brave 
Tochter! 
Emma. 


Endlich, lieber Vater, ich habe Sie mit wahrer 
Sehnſucht erwartet, wo waren Sie denn ſo lange? 
Kuh 
(laͤchelnd). Geſchäfte, liebe Tochter, Geſchäfte. 
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Emma. . 
Wo kommen Sie her? 

Kuh. 
Jetzt von meinem Gute, früher von ihm. 

Emma. 
Von Wilhelm, von meinem Wilhelm. 

Kuh. 
Was, Deinem Wilhelm — von unſerm Wilhelm, 

mit Einem Worte, von Sr. Durchlaucht. 


Emma. 
Aber woher wiſſen Sie denn mit ſolcher Gewißheit — 
Kuh. 

Daß er der Fürſt iſt? — aus Allem, aus dem, wie 
er geht, wie er ſteht, wie er ſpricht, wie er lächelt, aus 
Allem ſpricht der Fürſt heraus. Da muß man nur feinen 
Takt haben, mein Kind. 


Emma. 
Sie haben aber doch vorgeſtern — 


Auh. 

Vorgeſtern iſt vorgeſtern, und heut iſt heut, vor⸗ 
geſtern iſt er im Dunkeln geſtanden, ich bin etwas kurz⸗ 
ſichtig, da haft Du das Räthſel. Auch ſind Briefe aus 
der Reſidenz da, die Alles aufklären. Man weiß, wann 
er abgereif't ift, wo er unterwegs fi) aufgehalten hat, 
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die Kleider, die er trägt — Alles weiß man, und Alles 
trifft überein, mit Einem Wort (aus der Tafche ein Bild 
ziehend) Da haft Du fein Bild, es ift bereits überall zu 
baben — kommt aus der Reſidenz unmittelbar Hinter 
ihm her, wie fein Schatten. (Giebt ihr das Bild) Kannſt 
Du noch zweifeln ? | 


Emma 
(nimmt das Bild und erſchrickt heftig, wie fie es fieht). Das ift 
fein Bild? 

Kuh. 

Sein Bild — unfers Fürften — nad) dem Bild des 
Hofmalers kopirt, alfo nicht geſchmeichelt. (In Betrad: 
tung des Bildes verloren) Die Züge — der Mund — 
die Haltung — Kind, Du haft Geſchmack, das muß id) 
Dir laffen — und die Liebendwürdigfeit feines Beneh- 
mens, dazu Die Sreundlichfeit — er fpricht wie Iinfereiner. 


Emma. 
Es ift wirklich eigen — er ift ſchön. 
Kuh. 

Du bift verwirrt, mein Kind, ih kann's begreifen 
— vor mir haft Du Dich nicht zu geniren — id bin 
der Vater, mad) Dein Herz auf, ich nehme Dir’d nicht 
übel — ic) war aud) einmal jung — (fi zu ihr ver: 
teaulich Hinüberlehnend) wie weit feid Ihr Denn mit ein- 
ander? aufrichtig, Emmchen — hat er ein Wort von der 
Ehe fallen lafien, bat er — 
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Emma. 
Hätt' ich fonft den Verficherungen feiner Liebe Gehör 
gegeben ? 


Kuh. 
Alſo hat er — 
Emma. 
Meine Hand begehrt — ja. 
Kuh 


(ſpringt vom Stuhl auf, läuft im Zimmer auf und ab und 
reibt ſich die Haände). Schwiegerſohn — Er — von 
mir — wie er's nur machen wird — je nun — das iſt 
ſeine Sache — (ſtellt fi vor Emma hin) Emmchen, höre 
— wenn er Deine Hand begehrt, gieb ſie ihm. 
Emma. 
Wenn es aber nun nicht der Fürſt wäre, wenn Sie 
fi) dennoch täufchten? 
Kuh. 
Das iſt meine Sache — gieb ſie ihm, hab' ich geſagt. 
Emma. 


Haben Sie ihn denn ald Fürft behandelt? und hat 
er's angenommen? 


Ruh. 
Geratezu nicht, er will ja incognito fein, Tas muß 
man rejpeftiren, aber in allem andern — id) habe ihm 


dad Dero gegeben und Durdjlaudht Hinzu gedacht. Auch 
bin ich, Gott fei Dank, mit derlei Herren umgegangen, 
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die kenn' ich, das ift Alles ander wie bei andern Leuten. 
Die fchauen von oben herunter, und wir von unten hin- 
auf, die ſtehen gerad, und wir büden uns tief — bie 
halten die Sand zurüd, und wir halten fie vorwärts, 
das kenn' ich, und was Den betrifft, da ift jeder Zoll. ein 
Fürft. 
Emma 
(in ängftlicher Spannung). Wirklich? 


Kuh. 

Ich Habe mir auch noch eine Ueberzeugung verſchafft, 
von der ich jetzt nicht reden will und darf, und er hat 
unter andern auch in einem Wunſch gegen mich ſelber eine 
Andeutung gegeben, die aber nicht verloren gegangen iſt. 


Emma. 
Welche Andeutung? 


Ruh. 

Wird fich zeigen, wird ſich bald Manches zeigen hier 
und dort — id) werfe nichts hinaus, Du fennft mich — 
wer Geld hinauswirft, hat Feined, und wer fein Geld 
hat, ift nichts, aber hier, da kommen die Intereffen ins 
Knopfloch — wird fein — muß fein — Folge der 
Verhältniffe, dod) davon ein andermal — glückliches 
Kind — glüdlicher Vater — id) gehe jeßt dem Herrn 
eine Heine Ueberrafchung zu bereiten — er hat den 
Reichthum gelobt, — meinen Neihthum, von edlen 
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Herzen hat er geſprochen, ich will ihm meines zeigen. 
Ic laſſe Dich jegt mit Deinen Gedanken allein — glüd- 
liches Kind — glüdlicher Vater. (Ab.) 


Dritte Scene. 


Emma. 

Es iſt kein Zweifel, ich bin getäuſcht — Wilhelm, 
jo konnteſt Du an mir handeln, fo meine Leichtgläubig⸗ 
feit benugen! und doch, wenn ich an ihn denfe, an das 
Männliche feined Handelns, an die Treue feine! Wortes, 
an die Verficherung, die er mir gab, an den Blid, mit 
dem er mir in's Auge fchaute, fo kann ich nicht daran 
glauben, daß er unwahr ſprach — er ift wahr, ober 
fein Mann ift es auf diefer Erde. 


— —— — nn 


Vierte Scene. 


Emma. Mathilde. 


Mathilde 


(raſch eintretend). Glück, Glück, und wieder Glück. 
Emma, ich bin am Ziele. Es iſt vorbei, ich werde eine 
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Frau, und nicht etwa Die Lievens, ich werde eine andere 


Frau. 


Emma. 
Du machſt mich erftaunt, wie ift es jo plößlich ge= 
Eonımen? Geftern noch war die Heirath mit Lienen ent- 


ſchieden. 
Mathilde. 


Iſt ſchon vorbei — iſt Alles vorbei. 


Emma. 
Aber ſage mir nur, wie? 


Mathilde. 
Durch den Fürſten! Er iſt da, zwar heimlich, 
aber jeder Menſch weiß es, daß es der Fürſt iſt, und er 
hat's auch gerade herausgeſagt. 


Emma 
(erſchrocken). Gerade heraus. 


Mathilde. 
Ohne weiters. Ich bin der Fürſt, hat er zu Her⸗ 
berg gefagt — und das ift doch gerade heraus. 
Emma. 
Erzähle, erzähle. 
Mathilde. 
Nun höre mid. Wir waren in voller Verzweiflung, 


Herberg und id, und wußten und nicht zu helfen. Du 
16* 
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weißt, wo Noth am größten ift, ift Hilfe am nächſten, 
Du kennſt doch das Sprichwort, nicht wahr? 


Emma. 
Ja — nur weiter. 


Mathilde. 


Alſo wo Noth am höchſten iſt, iſt Hilfe am naͤchſten, 
ſo war's auch bei uns, das Sprichwort traf ein. Ich 
zeigte Herberg das Porträt des Fürſten, Du, das iſt ein 
Mann, der wär' ganz nach Deinem Geſchmack, nicht zu 
groß, nicht zu klein, wunderſchöne Augen, ſchöne Zähne, 
mit Einem Worte, ein vortrefflicher Menſch — nun ich 
zeigte Herberg ſein Bild, der bemerkt gleich, daß es ein 
alter Bekannter iſt, läuft hin, wirft ſich ihm zu Füßen, 
erzählt ihm feine Noth, und der Fürſt hebt ihn gleich 
auf, umarmt ihn und jagt ihm, gehen Sie nad) Haufe. 
ich helfe Ihnen. Da haft Du's jegt. 


Emma. 


Er hat ihm alfo die Hilfe beſtimmt zugefagt? 


Mathilde. 

Ganz klar? iſt kein Zweifel mehr — gehen Sie nach 
Hauſe, hat er geſagt, ich helfe Ihnen, verlaſſen Sie ſich 
auf mich. Wie er ihm helfen will, weiß ich zwar nicht, 
aber da liegt mir auch nichts daran. 
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Emma 
(raſch aufftehend, für fih). Alſo doc betrogen — doch — 
das halt’ ich nicht au8 — ich muß im Klaren fein. 


Mathilde 


(auch aufftehend). Was haft Du, Emma? was iſt Dir? 
was bift Du fo mit einmal verändert? 


Emma. 
Nichts, Liebes Kind, Du weißt, wie ich Dich Tiebe, 
und da hat mich Dein Glück auf eine ungewöhnliche 
Weiſe angegriffen, ich war nicht gefaßt darauf. 


Mathilde. 


Gute Seele, aber Du follft auf meiner Hochzeit Die 
Erfte fein und obenan fiten. Dich will ich auszeichnen, 
wie feine Undere, und immer mit Dir allein reden, und 
das wird bald gefchehen,, ich Tafle dem Vater Feine Ruhe 
mehr. Wenn große Herren gnädig find, da darf man 
nicht lange warten. Solche Herren befommen oft plöß- 
lich andere Einfälle, aber ift’8 einmal vorbei, da kann 
ihm einfallen, was er will. Ic hab’ mir Alles fchon 
ausgedacht, wie wird machen werden, wie wir wohnen 
werden, in Deiner Nähe Nr. 416 — vier Zimmer redhtß, 
zwei links, drei gelb, drei roth, große Küche — wenn’d 
geht, den Garten dazu — wie follen ſich die Pfirfiche 
freuen — zum Brautkleid nehme idy weiß mit Rofa- 
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bändern, und den großen Schleier. Ich werde recht hübſch 
ausſehen, was meinft Du? 

Emma 
(in Gedanken). Allerdings — ehr hübfch. 


Sünfte Scene. 


Vorige. Scheinmann. 


Mathilde. 


Ah der Vater — wie vom Himmel geſchickt. Jetzt 
laſſ ich ihn nicht mehr aus. 


Scheinmann. 
Was habt Ihr, Kinder? Ihr bemerkt mich ja kaum, 


Geheimniſſe? 
Mathilde. 


Nicht doch, lieber Vater, Sie ſollen gleich Alles 


erfahren. 
Scheinmann. 


Ah, alſo giebt's doch Etwas? 
Emma. 


Ich will gleich meinem Vater ham, dag Sie hier 
find. (Will fort.) 
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Mathilde 
(fie am Kleid haltend). Nein, bleib bier, Emma, Du 
mußt mir beiftchen, wenn ich ſtecken bleibe. 


Emma. 
Ich kann nicht, Ticbe Seele. Ih muß fort. Auf 
MWiederfehen, Herr von Scheinmann. (Schnell ab.) 


Scehfte Scene. 


Scheinmann Mathilde. 


Mathilde 


(für fih). Mein Gott, jetzt geht fie fort, und ich weiß 
mir vor Angft nicht zu helfen. 


Scheinmann 
(Emma verwundert nachſehend). Was hat fie? fo feltian 
fah ich ſie noch nie.- 

Mathilde. 

Sie werden aud bald feltfam fein, lieber Vater, 
wenn id) Ihnen etwas erzähle, id) fuche Sie jchon im 
ganzen Haufe. Da hab’ ich gedacht, Sie Hier zu finden, 
darum bin ich da. (Scheinmann will ſich niederfegen) Nein, 
licher Vater, jegt dürfen Sie ſich nicht niederfegen. ° 
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Scheinmann. 
Nicht niederſetzen? — ich? — nicht niederſetzen? 


warum? 
Mathilde. 


Weil Sie etwas zu thun haben, wovon mein, Ihr, 
unfer aller Glück abhängt. 


Scheinmann. 
Etwas thun? — Du machſt mid ängſtlich. 


Mathilde. 

Sa, denken Sie nur (für fi) ich weiß mir nicht an- 
ders zu helfen, und der Bater jagt, eine Nothlüge ift 
erlaubt — denken Sie nur, der Bürft hat um Sie 
geſchickt. 


Der Fürſt? 


Scheinmann. 


Mathilde. 
Ja, der incognito hier iſt. Sie ſollen gleich zu ihm 
kommen, wie Sie gehen und ſtehen. 


Scheinmann. 

Das iſt unmöglich! Der Himmel bat zwar ge= 
wollt, daß ich ſchwarz gekleidet bin, aber ich bin nicht in 
Schuhen. 

Mathilde. 

Thut nichts — Sie ſollen zu ihm kommen, wie 

Sie gehen und ſtehen — ſo lautet der Befehl — o es 
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ift ein gar gnädiger Fürſt, der ſieht nicht auf Die Kleider, 
der flieht nur auf's Herz. Ich weiß auch, was er will. 


Scheinmann. 
Du weißt, was der Fürſt will? wie ift das möglich? 


Mathilde. 
Herberg hat mir's gefagt, der fennt ihn lange her, 
fie find fehr genaue Bekannte — Einer thut nur, was 
der Andere begehrt, fie find ein Herz und eine Seele. 


Scheinmann 
(der fi vor Verwunderung nicht zu faflen weiß). Herberg 
und der Fürft? 
Mathilde. 

Die Beiden — freilid — wie Brüder — nun — 
und da ift Herberg bingegangen und hat den Fürſten ge- 
beten, daß er meine Sand befommt, weil er ohne mid) 
nicht leben kann, und daß Lieven fie nicht befommt, und 
da hat der Fürft Ja gefagt, und er wollte es gerade jo, 
wie Serberg will, und Sie follen gleich kommen, wie 
Sie gehen und ftchen, daß er ed Ihnen felbft fagt. 


Sceinmann. 

Ich Sin wie aus den Wolfen gefallen. Es ift etwas 
an diefen Dingen, das ift gewiß. Lienen ift feit geftern 
ein anderer Menſch, feit er mit dem Fürſten ſprach, 
total verändert, feine Leute kennen ihn gar nicht mehr, 
jein Bedienter hat mir gefagt, daß er feit geftern das 
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Bimmer nicht verlaſſen und beftändig gefchrieben habe. 
Er ift audy zur Abendtafel nicht gekommen. 


Mathilde. 
Sehen Sie, das hat was auf fih, wenn der nicht 
zur Tafel geht. 
Scheinmann. 
Ich bin fo verwirrt und jo angegriffen, daß ich nicht 
weiß, was ich anfangen foll. 


Mathilde 
(giebt ihm den Hut). Den Hut follen Sie nehmen und 
zum Fürſten gehen, er hat's befohlen, alſo machen 
Sie fort. (Fürfih) Wenn ſie nur einmal beifammen 
find, dann wird’8 fchon gehen, der Fürft ift ein ver- 
ftändiger Herr. 

Scheinmann 
(der fich zurecht macht). Ich gehe, aber ich fage Dir, die 
Geſchichte mit den Schuhen habt Ihr zu verantworten, 


Du und Serberg. 
Mathilde 


(ihn umarmend und zu ihm hinaufblickend). Sie werden 
doch nicht nein ſagen, wenn der Fürſt Ihnen ſagt, daß 
er meine Heirath mit Herberg will? 
Scheinmann. 
Ich und nein ſagen! Wann haſt Du jemals ſo etwas 
von mir gehört? ich bin ſechzig Jahre mit dem Ja ſagen 
gut ausgekommen, warum ſoll ich mich nun im ein und 
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jechzigften ändern? Lieven ift ein bedeutender Mann, 
und hat großen Einfluß, er bat Dich zur Frau begehrt, 
ich habe ja gefagt, der Fürſt ift ein noch größerer Herr 
und bat noch bedeutenderen Einfluß wie er — Daß 
heißt — wenn er Dich für einen Andern zur Frau be= 
gehrt, fo fag ich wieder ja, darauf fannft Du Did 


verlaffen. 
Mathilde 


(ihm die Hand kuͤſſend). Sie find ein Muſter von einem 


Bater. 
Scheinmann. 


Noch eines, mein liebed Kind, bevor die Sache im 
Reinen ift, darfft Du das Haus nicht verlafjen; da id) 
zum Fürſten muß, fann ich ſelbſt Dich nicht einfperren, 
geh daher gleich nach Haufe und fperre Du Did ein, 
da haft Du den Schlüffel. (Giebt ihr einen Schlüffel.) 


Mathilde 
(den Schlüſſel nehmend). Schon recht, lieber Vater. 


Scheinmann. 

Aber Du ſperrſt Dich ein? Dein Wort darauf. 
Mathilde. 

Mein Wort. 
Scheinmann. 


Jetzt kann ich ruhig ſein. (Beite ab.) 
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Siebente Scene. 


(Gaſthof wie im zweitın Aft.) 


Wilhelm. 


Es ift Doch ein merfwürdiges Ding mit der Würde, 
je länger ich mich damit befchäftige, um defto mehr ge- 
fällt fle mir. Es kann freilich nicht lange dauern, aber 
man bat ed doch genofjen. Ic weiß nun, wie einem zu 
Muthe ift, wenn man herrfchen und gebieten kann, und 
ich bin eigentlich zu meinem Glücke gezwungen worden. 
Emma bat ganz redht gehabt, der Vater hat mid) nun 
einmal lieb gewonnen, ed ift ein Schritt vorwärts ge- 
heben, und wird nur fle mein, dann bin ich zwar fein 
Fürſt mehr, aber ich beneide auch feinen Zürften der 
Erde um fein Glück. (Ein Diener tritt ein, verneigt fid 
vor Wilhelm und reicht ihm ein verfiegeltes Schreiben, worauf 
er fich wieder entfernt, Wilhelm erbricht es rafhh) Don wen? 
(Sieht nad) der Unterfchrift) Won Lieven! (lieft) „Gnä— 
diger Herr” (ficht ſchnell nach der Ueberfchrift des Umfchlags, 
mit zagender Stimme) „An Sr. Durchlaucht den regieren- 
den Fürften!” Simmel, was hab’ ich da gethan — eine 
Schrift erbrocden, Die an den Fürften gerichtet ift — das 
find die Folgen meiner Lage. (Auf und niedergehend) 
Aber ed foll bald anderd werden, wenn id) nur mit 
Emma im Reinen bin — dann thu id einen Gewalt- 
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ſchritt — mein verdammted Blut — immer oben hinaus 
— immer Alles erbrodhen — und ja — aber offen 
iſt's einmal, er hält mid) für den Fürften, alfo iſt's 
zulegt Doch an mich gerichtet — ich hab ihm ausdrücklich 
gefagt, daß ich's nicht bin, was kann ich dafür, daß er's 
glaubt? was fchreibt er denn? 


„Gnädigſter Herr! 


Ihre Aeußerungen von geftern und die Berüdjichti- 
gung meined vorgerückten Alters haben in mir den Wunfd) 
erzeigt, meine Stelle zu Ihren Füßen niederlegen zu 
dürfen. Ich bin glücklich, wenn Euer Durdlaudt darin 
dad Beftreben erfennen, Hochdero Intention nachzu⸗ 
fommen, und bitte aus gnädiger Berüdfichtigung meiner 
früheren Dienftleiftung meine Ehre und meine Genüfle 
ungefränft belaffen zu wollen —“ (das Papier entfinft 
feiner Hand) verdammter Kaſus — legt feine Stelle 
nieder — was ift da zu thun? 
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Achte Scene. 


Wirth Wilhelm. 


Wirth. 
Rath Scheinmann bittet — 


Wilhelm. 

An, Herberg's Schwiegervater — foll kommen. 
(Wirth ab.) Er foll ein drolliger Kauz fein — er foll 
mid) aufheiteen — vielleicht weiß er aud Rath, wenn 
er darnach heißt. (Die Thür geht auf.) 


Neunte Scene 


Scheinmann Wilhelm. 


Scheinmann 
(mit tiefen Büdlingen eintretend). Ich bin Michael Scyein- 
mann, und komme Ihrem Befehl gemäß, gnäbdigiter 
Herr. 
Wilhelm. 
Ich babe Ihnen Nichts befohlen, lieber Herr Rath, 
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doch ift ed mir jehr angenehn, Ihre Bekanntichaft zu 
machen. 
Sceinmann 


(ſich tief verneigend). Ergebenſter Diener. 


Wilhelm. 


Ein Freund von mir, Sekretär Herberg, hat mid) 
in Kenntniß geſetzt, daß er Ihre Tochter Liebt, und mid) 
erfucht, meine Bitte mit der feinigen zu vereinigen, fie 
ihm zur Gattin zu geben — id bin daher verpflichtet, 
den Wunfch meines Freundes zu erfüllen. 


Scheinmann 


(für ih). Freund nennt er ihn — der bringt's hoch 
— ich kenne Serberg genau, er ift ein ausgezeichneter 
Mann in jeder Sinfiht, und von angenehmen Aeußern, 
was mir auch auf meine Tochter Eindrud gemacht zu 
haben ſcheint. 

Wilhelm. 


Allerdings, fe liebt ihn jehr. 


Scheinmann. 
Iſt mir befannt — da ift aber — oder beffer ges 
jagt, war ein Umſtand, der mir ald Vater nicht erlaubt 
hat, ihren Wunſch zu Fonfideriren. Es Hat ſich Baron 
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Lieven — mein Vorgejegter — reich — allmächtig — 
nur von weniger angenehmen Aeußern vorher bittlich 
an mic) gewendet, ihm die Hand meiner Tochter zu 
geben, nun die hab ich denn — verfteht ſich — früher 
dem auögezeichneten Mann nicht abſchlagen können. 


Wilhelm. 


Was den Kieven betrifft, fo bleibt ihm wohl feine 
Vortrefflichkeit, aber mit feinem Einfluß hat ed ein Ende 
— er ift eben um feine Entlafjung eingefchritten. 
(Giebt ihm das Papier, welches er früher erhielt.) 


Scheinnmann 


(nimmt es mit Büdlingen auf, eslefend, und Wilhelm anfehenp). 
Direft an Sr. Durchlaucht felbft gerichtet. 


Wilhelm. 
Es ift an den Fürften. 


Scheinmann 
(es haſtig leſend). Hab ich mir's doch ſeit geſtern gedacht 
der Mann war auch ganz verändert, nicht mehr zu kennen, 
legt feine Stelle nieder --- Gott, das wird Aufſehen 
machen. 
Wilhelm. 


Ich bin wirklich in Verlegenheit, was ich thun joll. 
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Scheinmann 

(ine). Annehnen — Euer Durchlaucht — anneh⸗ 
men, um Simmeldöwillen — danken Sie Gott, daß Sie 
ihn los find. Es war jchon der Wunſch Dero Herrn 
Vaters, wie Sie willen werden, aber der Herr war zu 
gut und hatte zu viele Gnade für ihn. Er ift zwar 
jonft ein vortrefflicher Mann, aber eine wahre Geißel 
beö Landes. Als er mein Vorgeſetzter war, hab ich alles 
Gute von ihm gefprochen, es war meine Pflicht, und er 
hätte mir für mein Lebelang gefchadet, wenn er's erfahren 
hätte — aber jetzt hört die Pflicht auf, und id} darf ein 
wahrhaftiger Mann fein. 


Milhelm. 
Nun wir wollen von feinem Gejud) Gebrauch machen. 


Scheinmann. 
Das wird ein Jubel fen — wenn's die Leute bier 
erfahren, fo giebt c8 ein Volksfeſt. 


Wilhelm. 
Mie aber ſteht's mit Ihnen, lieber Rath? was Darf 
id) Herberg fagen? 
Sceinmann. 
Allerhöchſter Wunſch! war früher ſchon Fein 
Hinderniß, jest ift aber gar Feind, er befommt meine 


Tochter. 
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Wilhelm. 
Geben Sie mir Ihr Wort darauf, der ebrlidhe 
Mann dem Danne. 


Scheinmann. 

Mündlich und ſchriftlich, wie Euer Durdlaudıt 
es befehlen — e8 ift wegen Leben und Sterben, ich will 
fogleich die Schrift auflegen und fie Euer Durchlaucht 
zu Füßen legen — eine Schrift, in der ich mich verbinde, 
meine Tochter Herberg zur Frau zu geben. 


Wilhelm. 

Ih werde fie mit Vergnügen empfangen. ber 
hören Sie, die Schrift muß nicht an den Fürſten ftyliftrt 
fein — Sie willen meine Bedingung — überhaupt — 
verftehen Sie, der Fürft bleibt aus dem Spiele. 


Scheinmann 
(fich verneigend, lächelnd). Ich verftche, und bewundere 
Dero Herz. Nur nody eine unterthänige Bitte, deren 
man eigentlich bei Dero Herzen nicht bedürfte. 


Wilhelm. 
Laflen Sie hören. 
Scheinmann. 
Die Zeiten ſind hart — ich habe wenig Vermögen, 
Herberg iſt nur Sekretär und hat keine große Beſoldung. 
Heirathen ſind theure Dinge, wirkliche Sorgen in der 
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Gegenwart, wahrfcheinliche Sorgen in der Zukunft, 
ein Federſtrich, und das Glück ift da — id bitte um 
den Bederftrid. 


Wilhelm. 


Sch verfpredhe Ihnen, Alles für Herberg zu thun, 
was ich nur im Stande bin. 


Scheinmann 
(erichroden). Um Gotteswillen, was wird denn aus dem 
Manne und aus meiner Tochter und zulegt aus mir? 


Wilhelm. 
Wünſchen Sie aud) etwas Anderes zu werben? 


Scheinmann. 

Ja und nein, Euer Durchlaucht, gut ift gut, aber 
befler ift beffer. Ich wünſche Alles Gute mir und Andern, _ 
aber wenn id) dazu Hand anlegen foll, das geht nicht 
— da laſſ' ich's Lieber heim Alten — ſo ift einmal die 
Natur des alten deutjchen Michel. 


Wirth 
(kommt und fagt nad) VBerbeugungen Wilhelm etwas ing Ohr). 


Milhelm. 
Augenblicklich. (Wirth fchnell ab — Wilhelm zu Schein: 
wann) Vergeben Sie, lieber Rath, aber es ift Jemand 
17* 


260 Zwei Tage aus dem Leben eines Fürften. 


da, der mid dringend zu fprechen wünfcht. Ich habe bis 
jegt feit meinem Hierſein Manches für Undere gethan, 
erlauben Sie, daß ich zulett auch für mich wirfe. 


Scheinmann. - 

Das ift die jhöne Eigenfchaft der Fürften und ihre 
Aufgabe, früher die Andern und fc zuleßt glücklich zu 
machen, Dabei erfenne ic), daß Dero Incognito umjonit 
iſt. (Mit tiefem Verneigen ab.) 


Zehnte Scene. 


Wilhelm. 


Wenn alle Fürften der Erde mit ſich fo zufrieden 
jein dürften wie id, Dann ftünde e8 gut mit ihnen. Emma 
hat Recht, es ift ein fhöned Ding ums Regieren. Was 
hab’ ich nicht in der kurzen Zeit meiner Herrſchaft ges 
wirft und genüßt. Ich weiß freilich nicht, wie lange es 
Dauern, noch, wohin es am Ende führen wird, aber der 
Segen ift einmal da. Nun nur noch mit ihr im Weinen, 
und dann — ja — was dann — ad) mein guted Glück, 
was mid) bis hierher geführt und geleitet hat, wird mid 
nicht ſtecken Laffen. 


Zwei Tage aus dem Leben eines Fürften. 261 


Eilfte Scene. 


Wilhelm. Emma. 


Wilhelm 
(raſch auf fie zueilend). Engel des Glüdes, ich Habe 
Ihnen Segen und nichts ald Segen zu verfünden, und 
Sie find der Schöpfer von Allem. Sie allein haben mir 
den Muth gegeben, zu thun, was ich that; ohne Sie 
wäre Nichts gejchehen. Denken Sie nur, Xieven bat 
feine Stelle niedergelegt, Alles jubelt darüber — Ihre 
Sreundin wird Herbergs Brau, und nur von Ihnen 
hängt e8 ab, mid) zum Glüdlichften aller Menſchen zu 


machen. 
Emma 


(die in der ganzen Scene mit fichtbarer Verlegenheit kämpft). 
Das Alles ift wirklich viel, jehr viel, das find Dinge, 
die ih Faum zu ahnen gewagt hätte. 


Wilhelm. 
Sie weichen der Brage aus, Emma, welde ih an 
Sie wage. 
Emma. 
Welche Frage? 
Milhelm. 
Der, die Sie betrifft — und mich — oder joll id) 
allein unglüdlic bleiben bei all ven Glücklichen? 
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Enma. 


Sie kennen mich und meine Gefinnungen. 


Milhelm. 


Ihr Vater ift mit mir im beften Einvernehmen — 
ed wird zwar ein wenig anderd werden, wenn er erfährt, 
dafı meine Verhältniffe fi geändert haben, aber ba 
fönnen — und wenn ich Ihren Augen trauen darf — 
da werden Sie nachhelfen. 


Emma. 


Mir können Sie trauen. 


Wilhelm. 


Was haben Sie, Emma — Sie find ja verftört — 
fo wortfarg — fo förmlich — ich begreife Sie nicht. 


Emma 
(nach einer Baufe). Ic kann den Zwang nicht mehr aus⸗ 
halten — Wilhelm — nod) will id Sie fo nennen — 
damit Sie jehen, daß ich Ihnen vertraue, ich begehre da⸗ 
für aber auch eine wahre ungefchmüdte ehrliche Antwort. 
(Ihm feft ins Auge blidend) Sind Sie der Zürft, oder 
- find Sie ed nicht? Ä 


Milhelm 
(erfhroden). Was fällt Ihnen ein? 
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Emma. 
Keine Ausflüchte — find Sie der Fürft oder find 
Sie es nicht? 


Wilhelm. 
Wie können Sie glauben? 

Emma. 
Ja — oder nein? 

Wilhelm 


(nad) einer Baufe, lächelnd). Nein! 


Emma 
(ihn forfchend anblidend). Und warum lächeln Sie zu 
dem Nein? warum ſprachen Sie e3 nicht gleich aus? 


Wilhelm. 

Sie haben Recht, ich follte eigentlich nicht Lächeln, 
ich follte Tachen, denn wie ift es nur möglich, daß auch 
Sie eine Meinung theilen, von deren Unwahrheit Sie 
doch in Kenntniß find, und zu der eine Reihe von Zu- 
fällen Beranlaffung gegeben hat, Die ich nicht begreife. 


Emma 
(reicht ihn ein Bild). Dieß ift dad Porträt unfers Fürſten. 


Wilhelm 
(etwas betroffen). Das ift allerdings auf ein Haar mir 
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gleih, und nun fängt die Sache an mir Elar zu werden, 
aber wie viele Menschen ſehen ſich ähnlich. 


Emma. 


Aehnlich wohl — gleich weniger! Dann hat der 
Fürſt wirflih incognito die Hauptftadt verlaffen, und 
zur felben Zeit, welche Sie braudten, um hier anzu= 
fommen. 

Wilhelm. 


Das ift ein feltener Zufall, das kann ich nicht leug— 
nen, aber demungeadhtet bin ich nicht der Fürſt — und 
Sie wiflen ja darum, Sie haben mir ja felbft gerathen, 
nicht zu widerfprechen, wenn man mid dafür hält. 
Ausgegeben hab’ ich mid) auch, weiß Gott, nie für den 
Fürſten. 


Emma. 


Das iſt Alles wahr, und ich glaube — Ihnen auf 
— aber ich kann's Ihnen auch nicht verhehlen, Wilhelm, 
daß mid in Ihrer Gegenwart ein Gefühl befchleicht, 
welches früher nicht da war — eine Gattung Scheu, der 
ich nicht Meifter werden Fann. 


Wilhelm. 


Die foll bald weg fein, wenn ſich erft Alles aufge- 
klärt hat, und das ſoll noch heute gefchehen, Emma, 
reichen Sie mir die Hand. 
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Emma 
(thut es). Wilhelm, wenn Sie mid; dennoch täufchten, 
es wäre entſetzlich. 

Wilhelm. 

Ih, und Sie täuſchen, fehe ich denn wirklich dar- 
nad) aus? 

Emma. 

Im Allgemeinen nicht, aber wenn man Sie recht 
anfteht, jo weiß man doch nicht recht, wie man mit 
Ihnen daran ift. (Hat ſich laͤchelnd dem Tiſch gerähert und 
erblickt ein offenes Kouvert). Da ift ja ein Kouvert mit 
der Ueberjchrift „an den regierenden Fürften,“ wer hat 
dies erbrocdhen? 


Wilhelm. 


Ich, weil ich's nicht gleich anah, als man mir's 
brachte. 


Emma. 
Sie — erbrechen ein an dem Fürften gerichtetes 
Schreiben? 
Wilhelm. 


Heftig wie id bin — Sie fennen mid) ja. 


Emma. 
So fenne ih Sie, Gottlob, nicht. 
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Wilhelm. 
Das Schreiben enthält die Refignirung Lievens. 


Emma. 
Mirflih? und was werden Sie thun? 


Wilhelm. 
Scheinmann hat mir gerathen, Gebrauch von ber 
Sache zu machen. Der Lieven foll ein ganz abfcheulicher 
Wann fein. 


Emma. 
Sie wollten Gebraud) Davon machen — von einer 
Dienftrefignation? 
Wilhelm. 
Das Heißt — 
Emma. 


Das heißt — Sie können Gebraud machen. 


Wilhelm. 
In fo fern, will ic) fagen. 


Emma 


(mit tiefer Berneigung). Ich weiß nun, wer Sie find. 
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Wilhelm. 
Ich bin — ich werde — nämlich in der Lage, in 
der ih mich nun einmal befinde — mein Gott, Sie 


haben mid) jo verwirrt gemacht, daß ich zulett wirf- 
lich nicht weiß, wer ich bin. 


Emma 
(nach den Tifch blickend). Ha! 


Wilhelm. 
Mas haben Sie? 
Emma 

(geht zum Tifch und nimmt den darauf liegenden Stern, ihn 
Wilhelm Hinhaltend). Können Sie diefen Zeugen auch 
widerfprechen? 

Wilhelm 
(erſchrocken). Was ift das? 


Emma. 
Der Stern Dero Haudordend. 


Wilhelm. 
Mie kommt der hierher? 
Emma. 


Sie dachten vermuthlich nicht, gnädigfter Herr, daß 
ich ihn hier finden werde? 


268 Zwei Tage aus dem Leben eines Fürſten. 


Wilhelm. 

Halt, das kann nur von Ihrem Vater gefchehen fein, 
ich erinnere mich, daß er mir einen ſolchen Stern zeigte, 
der hat ihn wahrfcheinlich hier liegen lafien, bringen Sie 
ihn gleich zurück. 

Emma 


(nachdem fie den Stern nad) tiefen Berneigen an Wilhelms 
Bruft gehalten hat). Dort wäre fein Platz. (Legt ihn auf 
den Tiſch.) 

| Wilhelm 


(immer heftiger). Ich will ihn nicht — ich brauch ihn 
nicht — er gebührt mir nicht — Sie find mein Stern. 


Emma. 
Verſtellen Sie ſich nicht, guädigfter Herr, es ift 
umſonſt. 
Wilhelm. 
Emma, Sie tödten mich. 


Emma. 


Mein Entſchluß ſteht feſt, Sie dürfen mir nicht 
folgen. (aͤßt ihn nicht zu Worte kommen) Ic habe Sie 
geliebt, wahr, treu, namenlos, als id) Sie für meines 
Gleichen hielt, von nun an machen meine Gefühle andern 
Platz. Ich Habe nur eine Bitte an Sie, daß wir und 


Zwei Tage aus dem Leben eines Fürfien. 269 


nie wiederfehen; nod in dieſer Stunde verlafle id) 
die Stadt für immer — (mit komischer Wehmuth) Gott 
fhüge Euer Durchlaucht. (Mit tiefer Verneigung ab.) 


Wilhelm 


(der ihr nad) will). Emma! fort ift fie! ich bin verloren! 
(Sinkt in einen Stuhl.) 


Der Vorhang fällt. 


Dierter Akt. 


(Garten hinter dem Gafthaufe.) 


Erſte Scene. 


Wilhelm 
(in Reifekleidern tritt langſam und vorfichtig auf, immer um 
fich herblickend). — Es iſt Fein Mittel jonft, id muß 


fort, ih bin durch die Hinterpforte meinen Aufpafiern 
glügtfich entwifcht — Niemand hat mic bemerkt — in 
einer Stunde geht das Dampfboot ab, bis dahin will ich 
lh Hier verborgen Halten — es ift doch ein eigenes 
Schickſal, das mich verfolgt — andere Leute geben ſich 
beftändig für mehr aus, als fie find, man glaubt ihnen 


U 
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aufs Wort, ich gebe mid) für gar nichts au, und mir 
glaubts Niemand — Fürft muß id) fein, ich mag fagen, 
was ich will, es ift zum Verzweifeln. — Wenn nur fie 
nicht von mir abgefallen wäre — fo könnt's noch hin⸗ 
gehen — meine Lage hat mandyed Ungenehme gehabt, 
ich hätte viel Gutes wirken können — ich habe in zwei 
Zagen unglaublide Dinge in Ordnung gebracht, doch 
fie ift für mich verloren, das ertrag ich nicht. — Aber 
gejchieht mir ſchon recht — im Grunde bin ih doch 
Schuld an Allem — warum hab’ ich fo einen großen 
Ton angenommen, und die Hände übereinandergelegt, 
als wenn was an mir wäre — geichieht mir fchon recht. 
— Ich will mid) in jene Laube verbergen, bis es Zeit ift. 
(Geht nad) der Laube.) 


Zweite Scene 


Wilhelm. Herberg. 


Herberg 
„ (tritt ihm entgegen.) 


Ba“ 


Wilhelm | 2: 
(für fich erfchroden).. Verdammt, ift der da — Da if 
jegt nur ein Mittel mehr. 
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Herberg 
(gleichfalls erſchrocken). Sie hier, gnädigfter Herr? 


Wilhelm. 


Ich wollte ein wenig frifche Luft fchöpfen — es 
ift jo jchwül in den Zimmern. 


Herberg. 


Wo finde ich Worte, Ihnen Dank zu fügen, für 
dad nanıenlofe Glück, das mir Ihre Huld gewährt hat, ich 
bin durch Sie in den Hafen meined Glückes gelangt. 
Mein Schwiegervater hat mir bereitd meine Braut zu- 
geführt. 

Wilhelm 
(Sehr verlegen und immer ängftlih um ſich blidenn). Ic 
weiß, Lieber Herberg, id) weiß, er hat mir geftern 
die Schriftliche Bewilligung zur Seirath zugefandt. Es 
freut mid), Daß ich Ihnen habe dienen können, und 
ih wünfche nur, daß Ihr Glück von Dauer fein möge. 


Herberg. 


Das wird e8 bleiben, Mathilde ift ein einfaches, 
aber herzlich gutes Mädchen, ich hoffe Euer " 
Durchlaucht Veranlaſſung geben zu können, fid zu 
überzeugen, daß Sie Ihre Gnade an feinen Unwürdigen 
verschwendet haben. 
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Wilhelm. 

Bin überzeugt, mein guter Herberg, bin überzeugt. 
Aber wenn ich Sie um etwad erfuchen darf, fo bitte 
ih Sie, mid jetzt ein wenig allein zu laflen. Ic 
habe da einen Plan, der feinen Zeugen will, und 
Sie wiſſen, wie leicht man in ſolchen Dingen geftört wird. 


Gerberg. 

Ih bin fehr glüklih, daß mich Euer Durchlaucht 
davon in Kenntniß gejeßt haben, ich werde fogleich den 
feftlihen Empfang, den man Ihnen zugedadıt bat, 
| eine Zeitlang zurüdhalten. 


- Wilhelm 
(erichroden). Beftlicher Empfang? — was für ein feft- 
liher Emfang? 
Herberg. 
Sie wifjen, wie dad ift, gnädigfter Herr, Gefühle 
find ungeduldig und fprechen ſich gerne in Worten und 
Handlungen aus, und da haben denn die guten Leute 


fich Hinter dem Garten verfammelt, um Ihnen auf eine 
freundliche Weife Ihre Huldigung darzubringen. 


Wilhelm 


(fehr aufgeregt). Huldigung — laſſen Sie mich mit der 
Huldigung zufrieden, mir kömmt feine Huldigung zu — 
Deinharpdftein, dram. Werke. II. 18 
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(ich beſinnend) ich begehre Feine Huldigung, ich will 
feine, hören Sie? (überlaut) ich will feine Huldigung. 


Gerberg 
(für fih). Eine edle Aufregung — ich denfe wie Sie, 
gnädigfter Herr, aber wenn ich aufrichtig reden darf, fo 
‚möchte ich doch bitten, Die Freude der guten Leute nicht 
zu flören — das Incognito, das Euer Durchlaucht bis 
zu dieſer Stunde beachtet haben, ift nicht mehr feft zu 
halten, die Leute wiflen, wer Sie find, und der Patrig- 
tismus geht über. 

Wilhelm 
(für fih). Das ift fürchterlich — was foll ih thun? 
(Beft vor Herberg Hintretend) Hören Sie, Herberg, wenn 
ich Ihnen wirklich einen Dienft erwiefen habe, fo begehre 
ich jegt einen Gegendienft von Ihnen, aber ohne allıs 
MWeigern. 

Herberg. 

Wie können Sie mich eined folchen Undanks fähig 
halten? . 
Wilhelm. 

Sie müſſen mich von hier fortbringen, ungeſehen, 
ich reiſe nach der Hauptſtadt auf dem Dampfſchiffe, es iſt 
Alles vorbereitet, ich will allein gleich — als das was 
ich bin — oder ſcheine — mit Einem Worte, ich will 
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fort — gleic) fort, ungejchen, und Sie müffen mir da- 
zu helfen, mic) fortzubringen. 


Herberg. 


Es ift wohl ſchwer; denn da draußen ift Alles voll 
von Leuten — aber id) willd augenblicklich verfuchen. 


Wilhelm. 


Nur gleich — gleih, ich kann Ihnen jet nicht 
jagen, warum — es würde und aud) noch mehr aufhal—⸗ 
ten — aber wenn ich einmal fort bin, wird ſich Ihnen 
Alles aufklären. 


Herberg. 


Ich will die Leute unter irgend einem Vorwande in 
den Gaſthof bringen, während dem verweilen Euer Durch⸗ 
laucht verborgen hier — wenn Alles vorüber ift, komme 
ich wieder zurüd und geleite Sie nad) dem Dampfſchiffe. 


Wilhelm. 


Herrlid — herrlich, eilen Sie nur, es ift Feine Zeit. 
zu verlieren. 


Herberg 
(verneigt ſich, dann ab.) 


18* 
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Dritte Scene. 


Wilhelm. 


Den Hat Gott zu meinem Glück bergefandt. Wenn 
die Deputation gekommen wäre, ich wäre in die Erde 
geſunken. Ich mußte ihn im Glauben laſſen, daß ich der 
Fürſt bin, fonft wäre ich vor lauter Auseinanderjegungen 
nicht fortgefommen, vielleicht glauben fie e8 einmal, daß 
ich der Fürſt nicht bin, wern ich fage, ich bins. Ich will 
mich dort verborgen halten, bis Herberg zurüdfommt. 


(Geht fchnell in die Kaube linfs — Mathilbe. tritt ibm | im feft- 
lichen Anzuge entgegen.) 


Vierte Scene. 


Mathilde. Wilhelm. 


Wilhelm 
(für fih). Noch Iemand? 


Mathilde 


(erfhroden). Der Fürſt. (Wilhelm thut, als ob er fie nicht 
bemerfte, und will fort, fie Läuft ihm nach und hält ihn am 
Rod zuräd) Nur einen Augenblick, Euer Durchlaucht! 
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Wilhelm 
(ärgerlich). Wer find Sie? was wollen Sie? 


Mathilde. 


Ich Heiße Mathilde Scheinmann, und bin Die Tochter 
Hoch-Dero Raths. Euer Durchlaucht fennen mich nicht, 
aber ich kenne Euer Durchlaucht, ich ftehe unter Vielen, . 
und Sie ftehen allein. Ich bin die nämliche Mathilde, 
welche Euer Durchlaucht jo glücklich gemacht haben, und 
auch meinen Vater und meinen Bräutigam, den Herrn 
von Herberg, der Sekretär in dem Dienfle Euer Durch⸗ 
laucht ift. 

Wilhelm. 

Es freut mid), Daß idy Ihnen genügt habe, es freut 
mid. 

Mathilde. 

Es freut Sie, mein Gott, wie ſind Sie gut — ich 
kenne eigentlich Euer Durchlaucht ſchon vom Portrait 
her, es iſt herrlich getroffen, Zug für Zug, Euer Durch⸗ 
laucht ſind gar nicht zu verkennen. 


Wilhelm. 
Ja, es iſt eine unglüdliche Aehnlichkeit. 


Mathilde. 
Unglücklich — warum unglücklich? — Euer Durch⸗ 
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laucht find fehr glüdlich, daß fie dem Bilde gleich fehen ; 
denn fie gefallen und Allen. 


Wilpelm. 

Piel Ehre — (will fort, fie Hält ihn wieder zurüd, für fi) 
es ift entſetzlih — was wollen Sie denn noch, ſchönes 
" Kind? 

Mathilde. 

Die Hand will ich Euer Durchlaucht Füffen, nichts 
als die Hand — Euer Durchlaucht Dürfen mir das nicht 
abſchlagen; denn fie Haben ja ein fo edles Herz. Wenn 
die vielen Leute kommen, Sie zu falutiren, fomm id) 
nicht Dazu. 

Wilhelm 
immer ängftlicher). Viele Leute? mein Gott, woran er= 
innern Sie mid)! 


Mathilde 
(bittend). Die Hand. 
Wilhelm. 
Es ſchickt fih ja nicht. 


Mathilde. 


Bei einem Fürſten ſchickt ſich Alles, und ich habe 
noch nie einem Fürſten die Hand geküßt. Ich laſſe Euer 
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Durchlaucht nicht fort, bis Sie mir diefe Gnade erwiefen 
haben. Es ift ein Danfgefühl in mir, das heraus muß, 
jonft werd’ ich krank. 


Wilhelm. 


Nun denn ind Simmelönamen. (Hält ihr die Hand hin) 
Da küſſen Sie. 
Mathilde 
(ergreift heftig die Hand und kuͤßt fi). Gott fei Dank, jekt 
ift mir leichter. (Im diefem Augenblid treten aus dem Hinter: 


grund mehrere Bürger, fchwarz gekleidet, der Wirth an ihrer 
Spige, ein — Herberg drängt fich zu Wilhelm.) 


Sünfte Scene. 
Vorige Wirth. Herberg. 


Herberg. 


Vergebung, gnädigfter Herr, die Leute haben Euer 
Durchlaucht im Garten bemerkt und Tiepen ſich nicht 
mehr zurüd halten. 

Mathilde 
(heimlich). Friedrich, ich habe ihm die Hand gefüßt. 
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Wilhelm 
(zur Berfammlung). Was wollen Sie denn, meine 
Herren? 

Wirth 
(fich in Poſitur ftellend). Euer Durchlaucht — 


Milhelm. 


Bevor Sie weiter reden, muß ich Ihnen jagen — 


Wirth 
(ihm in die Rede fallend). Ich weiß, was Euer Durd- 
laudht jagen wollen. Sie find gefommen, im Incognito, 
das heißt ungefannt — wir haben, fo lange e8 möglich 
war, unfere Verehrung mit Gewalt in und zu verfchließen 
gewußt, allein jegt — gehts nicht mehr. 


Wilhelm 
(der immer zum Wortefommen will). Ic) aber fage Ihnen — 
Wirth 
(ich tief verneigend). Ich weiß, was Euer Durchlaucht 
ſagen wollen. Euer Durchlaucht ſind Herr, wollen 
Incognito, alſo — aber wir wollen auch nur eine — 
ganz kleine Feier dem abweſenden Fürſten darbringen, 
von der Sie Zeuge fein ſollten. Jünglinge und Jung— 
frauen, deren eind ein Feftgedicht von mir mit dem Herzen 
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gefchrieben — vortragen joll, und heute Abend iſt 
Illumination. 


Wilhelm 
(immer aufgeregter). Seht hab ichs ſatt — ich bin — 


wirth. 
Euer Durchlaucht ſcheinen — 


wilhelm 


(mit dem Fuße ſtampfend). Schweigen Sie ind Teufels⸗ 
namen, und laflen Sie mid) ausreden. (Wirth fährt er- 
fhroden zurüd) Ich bin Fein Fürſt — bin feiner — 
hören Sie — und da ich feiner bin, fo paßt auch die 
Jungfrau mit dem Gedichte und die Ilumination nicht 
für mid. Jetzt wiflen Sie's, und laſſen Sie mich meiner 
Wege gehen. 
Wirth 
(zu Herberg). Was, ift Dad Spaß oder Ernit? 


Herberg. 
Ich verftehe ihn jelbft nicht. 


Mathilde. 
Bon mir hat er ſich die Hand füllen lafjen. 


(Die Bürger bis auf den Wirth ziehen fich in den Hintergrunt.) 
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Sechſte Scene. 
Vorige Kuh. 


Kuh 


(im Feierkleide, eine Schrift auf dem Kiſſen tragend, tritt vor 
Wilhelm und verneigt ſich drei Mal vor ihm). Die geſtrige 
Andeutung an den vor Euer Durchlaucht ſtehenden Kuh 
durch Dero Herrn Vaters Gnade von Kuhdorf, iſt nicht 
auf unfruchtbares Erdreich gefallen, ich weiß ſeit langer 
Zeit, daß dieſer gebildeten Stadt ein beſſeres Schul⸗ 
weſen Noth thue, daß aber auch dieſe Stadt die nöthigen 
Mittel nicht beſitzt. Ich habe früher nie die Veran— 
laffung gehabt, dafür Sorge zu tragen, Höchſtdero 
Mund Hat mir die DVeranlaffung dazu ertheilt. Um 
Euer Durchlaucht nun einen Beweid der Befolgung feiner 
gnädigen Winfe zu geben, habe ich eine Schenkungsur— 
funde von 30,000 Thaler zur Verbeflerung der hiefigen 
Schulen aufgefegt und lege fie hiermit meinem Fürften 
zu Füßen. (Kniet vor Wilhelm nieder und überreicht die 
Urkunde.) 


Wilhelm. 


Das ift brav, Herr Kuh von Kuhdorf. (Nimmt die 
Urkunde und ſteckt fie in die Tafche) Ihre edle Handlung 
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wird Sie noch mehr belohnen, als ich ed vermag, id) 
danfe Ihnen. 
Mirth 
(zu den Umftehenden). Er nimmt die Schenkung an, es 
ift entſchieden — es ift der Fürft — (in die Scene rufend) 
Heraus — (Lie Bürger treten wieder aus dem Kouliflen, die 


Weiber haben Blumenkränze, ein feftlich gefleidetes Mädchen 
tritt vor und verneigt fi) vor Kuh.) 


Kuh. 


Was thuſt Du, mein Kind? (Auf Wilhelm zeigend) 
Dort fteht der Rechte. (Lächelnd) Guted Geſchöpf, fie 
hat mich für den Fürften gehalten. 


Das Mädchen 


(tritt zu Wilhelm und verneigt fich drei Mal, im gleichmäßigen 
Ton recitirend.) 


Kommt auch ein Fürft incognito, 

Er macht doch alle Menſchen froh; 

'S ift ja der ganzen Welt bekannt, 

So oft ein Fürft fommt in das Land. 
Da blickt ein Jeder himmelwärts, 

Ein Jeder deutet auf fein Herz, 

Ein Jeder bückt fich tief und ſpricht: 

O Herr, vergiß nur meiner nicht. 

Ich weiß, Du theilft in manchem Haus 
Auf Reifen viele Gnaden aus, 
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D'rum haben auch den lieben Herrn 
Die guten Leute gar ſo gern, 
Und alle Menſchen find gerührt, 
'S ift ſchon einmal fo eingeführt. 
Die Berfe, die ich dargebracht, 
Die hat der Vater felbft gemacht. 
(Macht einen Knix.) 


Kuh 


(trocknet ſich das Auge). Sehr rührend! (Sie im Vorbei⸗ 
gehen in die Backen kneipend) Viel Talent! 


Siebente Scene. 


Vorige. Lieven. 


Cieven 


(ſich wie athemlos durch die Menge durchdrängend). Platz da! 
(Alles fieht verwundert auf ihn, er eilt auf Wilhelm zu) 
Elender Betrüger, wo ift meine Schrift? 


Wilhelm. 


Mäßigen Sie Ihre Ausdrücke, mein Herr, id bin 
nicht der Mann, der fte Duldet. 
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Cieven. 
Wo iſt meine Schrift, ſag ich? 

Wilhelm. 
Welche Schrift? 

Cirven. 


Die, in welcher ich meine Stelle niedergelegt habe. 


Wilhelm. 


Was kümmert mich Ihre Schrift? ſie Liegt wahr- 
icheinlich auf meinen Zimmer. 


Cieven. 


Gemeine Ausflüchte. Doch Deine Vermeſſenheit iſt 
am Ziele. Es iſt Alles entdeckt. 


Wilhelm. 
Gott ſei Danf! 


Kieven. 

Hört Alle! Diejer Menfch, Dem Die Gemeinheit zehn 
Schritte weit aud dem Auge jcheint, der es gewagt hat, 
jih für unfern gnädigſten Fürften auszugeben — ber 
iſt nichts als ein Betrüger. 


Wirth. Herberg. 
Was iſt das? 
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Ruh. 
Wie — was nicht der Fürſt — der da? 


Lieven. 


Iſt es nicht, fag ich — nie geweſen. 


Milhelm. 

Das fag ih auch — und hab es immer gefagt, 
aber es hat mird ja Niemand glauben wollen, da habt 
Ihr jeßt Euern Fürften. 

Auh. 
Mein Herr, ich muß ernſtlich bitten — 
Cieven. 
Nennen Sie ihn doch nicht Herr — er iſt ja keiner. 
Kuh 


(verwundert). Nicht einmal ein Herr? 


Mathilde 
(zu Herberg). Und ich habe ihm die Hand geküßt. 


Herberg. 


Schweigen Sie jest, Mathilde, es wird ſich Alles 
aufklären. 
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Achte Scene 


Dorige. Scheinmann Emma. 


Scheinmann 


(vor Wilhelm Hintretend).. Um Gotteöwillen, was ift 
Ihnen denn eingefallen, ſich für den Fürften auszugeben? 
— wie haben Sie vernünftiger Weife nur denken können, 
daß Ihr Betrug nicht entdeckt wird? — der wahre Fürft 
ift foeben angefommen — er weiß nun Alles, und hat 
bereits die Wache nah Ihnen geſchickt. Sie kommen an 
fein Tageslicht mehr. 


Emma 
(für fich, gegen Wilhelm gewendet). Gott fei Dank, er ift 
nicht der Fürft. 

Ruh. 


Zu mir, meine Tochter. (Emma tritt zu ihm.) 


Emma. 

Wilhelm, Sie haben Wort gehalten, Wahrheit ift 
der jchönfte Schmud des Mannes, ich darf Ihnen ver- 
trauen. Wer Sie aud) fein mögen, hier meine Hand 
darauf, ic) Laffe nicht von Ihnen. 
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Kuh. 
Sie ift verrüdt. 
Scheinmann. 
(in die Scene blidend).. Da kommt ſchon der Komiſſär 
mit einem Verhaftsbefehl. 
Lieven. 


Nun wird’8 losgehen — nun werben wir Alle ge= 


rädıt. 
Wirth 
(zu den Umftehenten). Uuseinander, daß jeine Gnaden ge= 


börig durchkommen fönnen. (Die Anweſenden machen Platz, 
der Komiflär tritt auf mit einer verfiegelten Schrift in der Hand.) 


Neunte Scene. 


Borige. Komiffär. 
Romiffär. 
Wo ift Herr Wilhelm Fürft? 


Wilhelm 


vortretend). Hier mein Serr. 
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Kieven. 


Mit welcher Kedkheit er fich felbft dem Gericht über- 
liefert. 


Komiffär 
u Wilhelm). Sr. Durchlaucht, unfer gnädigfter Bürft, 
der von feiner Reife aus der Hauptftadt heute hier ange- 
fommen ift, haben mir aufgetragen, Ihnen Diefes 
“ Schreiben zu überreichen. j 


Ruh. 
Halte mich, meine Tochter, es ift der Verhaftöbefehl. 
MWie er zittert! 
Emma. 


Ich jehe nichts davon. 


Ruh. 
Er zittert inwendig. 


Wilhelm 


(zum Komiſſär). Mein Herr, bevor id) den höchften Willen 
Sr. Durdlaudht erfahren habe, erlaube ich mir zu be- 
merfen, daß ich nicht mit meinem Willen, fonderh durd) 
dad Zufammentreffen von Umftänden für Sr. Durd- 
laucht gehalten worden bin. 
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Mathilde 


(vortretend). Das iſt wahr, und kein ehrlicher Menſch 
kann etwas anders ſagen. 


Cieven 


(fie zuruͤckhaltend). Schweigen Sie, Fräulein, Sie 
werden nicht gefragt. 


Mathilde. 


Was da, er hat mir geholfen, es ift billig, daß ich 
ihm wieder helfe, und Sie nehme ich doch nicht. 


Komiſſär 
(ihn betrachtend). Die Aehnlichkeit zwiſchen Ihnen und 
dem Fürſten iſt wirklich ſeltner Art. 


Wilhelm 


(erbricht das Schreiben). „Mein lieber Herr Wilhelm 
Fürſt!“ Glickt Alle an.) 


Alle. 
Lieber? 


U 


Kuh. 


Der Fürſt nennt ihn ſeinen „Lieben!“ 
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Kieven 


(ungeduldig). Nur weiter — weiter! 


Wilhelm. 
„Mein lieber Herr Wilhelm Fürſt!“ 


Lienen. 
Das haben wir fhon gehört. 


Wilhelm. 
Des Fürſten Wort Fann man nicht zu oft hören. 
Kuh. 
Da hat er Recht. 
Wilhelm. 
„Ihr Abenteuer, von welchem Sie mid in Kennt- 
niß geſetzt haben, hat mir viel Vergnügen gemacht. “ 
Ruh. 
Kenntniß, wie ift Dad möglich? 


Wilhelm. 


Ich habe mich unterftanden, Sr. Durchlaucht ſchrift— 
lih son meinem Schickſal in Kenntniß zu fegen — 
(lieft) „ich bin wirklich begierig, unfere Achnlichkeit zu 
ſehen. 

19* 
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Lienen. 
Naturfpiel, nichts weiter. 


Emma. 


Bor meinen Augen glüht e8 wie Sonnenſchein. 


Wilhelm 
(lieft). „Der Zufall hat Sie mir vorangefchickt; Denn 
Alles, was durch Sie gefhah, war dem Lande heilfam, 
ed ift mir damit manche Arbeit erfpart worden. ” 


Ruh. 


Diefe Gnade fogar gegen den Menſchen, das ift 
eine wahrhaft fürftliche Natur. 


Wilhelm ® 


(Allen winfend). Nur etwas näher. (Alletreten vor, weiter 
Iefend) „Die Beilagen genehmige ich durchgehende, mit 
Lievend Abdanfung bin ich ganz einverftanden, und habe 
bereits über feine Stelle verfügt“ — jet willen Sie, 
wo Ihre Schrift ift. 


Lienen 
(Anfangs vernichtet, dann, indem er ſich faflen will). Gott 
ſei Dane — nun ift mir leichter — babe die Ehre — 
' (Läuft ab.) 
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Scheinmann. 
Den ſind wir los. 


wilhelm 


(ieſ't). „Auch Scheinmanns Geſuch iſt mir willkommen, 
die Heirath ſeiner Tochter und Herberg freut mich.“ 


Scheinmann. 


Freut ihn — und Lieven hat feine Stelle niederge- 


legt — id) weiß genug. (ELegt beider Hände in einander.) 


Da habt Ihr meinen Segen. 
(Mathilde und Herberg drüden fich die Hände.) 


Wilhelm 
(lieft). „Was Sie betrifft, jo Habe ich die günftigften 
Nachrichten über Sie eingezogen, Ihre fünftige Stellung 
wird meine Sorge fein. Des Wilhelm Fürſt wohl- 
affektionirter Fürft Wilhelm. * 


Kuh. 

Gnädiges Wortſpiel. (Zu Emma) Meine Schen⸗ 
kung hat er Gottlob noch in der Taſche. Das iſt ein 
Glück, daß ich fe ihm nicht geſtern gab. 

Wilhelm 
(ſehr ergriffen zum Komiffär). Mein Herr, wenn ich Ihnen 
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nicht fo antworte, wie ich es ſoll, fo ift die mich überman- 
nende Gewalt meiner Empfindungen daran Schuld. Legen 
Sie Sr. Durchlaucht meinen Dank zu Füßen und über- 
bringen Sie ihm zugleich die Schenfung dieſes edlen 
Mannes (auf Kuh zeigend) womit er einem Bebürfniß 
der Stadt, der DVerbefierung des Schulwefend, groß- 
müthig abgeholfen hat. (Zieht das Papier, welches ihm 
Kuh gegeben, aus der Tafche und giebt es dem Komiflär, der 
es mit einer Berbeugung gegen Kuh, die biefer gezwungen er: 
widert, empfängt, Wilhelm zeigt auf die Ueberfchrift.) 


Romiffär 
(zu Kuh). Ich danke Ihnen im Namen des Fürften. 


Auh. 


Gehorſamer Diener. (Für ſich, gegen Wilhelm) Das 
joll er mir büßen. 


Komiſſär. 


Leben Sie wohl, mein Herr, Sr. Durchlaucht er- 
wartet Sie in einer Stunde. (Ab.) 


RL, 
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Zehnte Scene. 


a} 


Borige ohne Komiflär. 


Ruh 


(zu Emma). Folge mir, meine Tochter, wir haben bier 
nichts mehr zu thun. 
* 
Emma. - 


Vater, um Himmeldwillen, Sie werden dod jetzt 
nicht mit ihm brechen? Er hat Ihr Wort. 


Wilhelm 
(fie betrachtend). Sie fprechen von mir. 


Kuh. 
Irrthum, ich habe geglaubt, daß es der Fürſt iſt. 


Emma. 
Das dürfen Sie gar nicht laut werden laſſen. Die 
3. Idee, mid) mit dem Fürſten zu vermählen, macht Sie 
lächerlich, ja fte ift fogar ftrafbar. 
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Ruh 
(erfchroden). Was jagft Du da, meine Tochter? — 
ftrafbar? 


Emma. ” 

Sehr ftrafbar, lieber Vater, Sie können uns 
namenlos unglüdlich maden — mid — und — 
Sie — 

Kuh 


(fie anftarrend). Namenlos unglücklich? (Nach einer 
Pauſe) Meine Tochter, ich fürchte mich. 


Emma. 


Dann ift er der Freund des Fürften, und der kann 


ihnen zu Allem verhelfen. Die Schenkung ift einmal- 


fort (auf Wilhelm und Kuh nach dem Knopfloch zeigen?) 
der wird's fchon erfegen. 


Kuh 
(freudig überraſcht). Glaubſt Du, Emma? 


Emma 
(giebt Wilhelm einen Wink.) 


Wilhelm 


(tritt vor). Darf auch ein Mann ohne Purpur es wagen — 
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Auh 


(nach einer Pauſe). Neden Sie nicht vom Purpur, reden 
Sie vom Wort — id) babe es ald Kuh nie gebrochen, 
ich werde ed als Kuhdorf nicht thun — Sie find an der 
Schwelle zum Glücke — da haben Sie fe. (Legt Emma’s 
Hand in Wilhelm’s.) 


Wilhelm. 


Emma, ift es denn wirklich? 


Emma. 


Ich will Sie ſchon Davon überzeugen. 


Scheinmann. 


Sp iſt's recht, nur immer hübſch nachgegeben, ich 
hab's bei denen dort (auf Herberg und Mathilde zeigend, die 
im Hintergrund zufammen fprechen) auch jo gemacht. 


Wilhelm 


(die Umftehenden betrachtend). Ich kann dem Fürften eine 
fröhliche Botfchaft bringen. Es ſieht gut aus in feiner 
Stadt. (Nach der Seite zeigend, wo Lienen abging) Der 


Haß iſt fort — (auf Herberg, Mathilde, Emma und fi 


zeigend) Die Liebe ift da. (Reicht Emma die Hand.) 
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Ruh 


(Wilhelm betrachtend). Herrliher Menſch — id will 
ihm tie Umarmung von geftern zurüd geben — er ver- 
dient!’ 3 — umarmen Sie mid. 


(Wilhelm und Kuh umarmen fich.) 


Ende. 


Drud von Otto Wigand in Leipzig. 





Geſammelte 


dramatiſche Werke 


von 


Deinhardſtein. 


Geſammelte 


dramatiſche Werke 


von 


Deinhardſtein. 


| Sefammelte | 


dramatifche Werke 


von 


Deinhardſtein. 


Vierter Band. 


Erzherzog Marimilians Brautzug. 
Stradella. 
Irrthum und Liebe. 


— —ſ—T— 


Ceipzig, 
Verlag von J. J. Weber. 
1850. 





Vorwort 


zum vierten und fünften Bande. 


Die in den genannten zwei Bänden enthaltenen 
Dramen find, wie die früher in vorliegender Sammlung 
aufgenommenen mit Ausnahme des, noch nicht zur Dar⸗ 
.. flellung gefommenenen Dramas „Stradella“, Reper- 
toirftücfe der deutſchen Bühne. Die rothe Schleife 
und Fürft und Dichter, derneueften Zeit angehörend, 
fhyließen fih an meine bei Brocdhaus 1845 erjchienenen 
Künftlerdramen Pigault Lebrün, Boccacio, Sals- 
vator Rofa, Sand Sachs und Garrick in Briftol 
an, welche fpäter auch diefer Sammlung einverleibt 
werden follen. 

Was Erzherzog Marimilians Brautzug betrifft, fo 
wird man in der Behandlung leicht die allegorijchen 
Perſonen des Theuerdant herausfinden und viel von 
jenen Begebenheiten, deren in jenem Werke gedacht ift. 
Die Schwierigkeit der Aufgabe ward darin erkannt, die 


IV 


im Theuerdank vorfommenden lofe aneinander gefügten 
Ereigniffe zur Einheit und zur Nothwendigfeit der 
Sandlung zu verbinden und dort die Idee durjcheinen 
zu laflen, wo nur ein Gehen und Kommen bemerkt 
wird. Es waren folglich wefentlihe Veränderungen 
vorzunehmen, was um fo mehr gefchehen mußte, als 
fonft einerjeit3 die dramatiſche Geftaltung des Ganzen 
unmöglich blieb, andererjeitö ber fleife allegoriftrende 
Theuerdanf in Feiner Beziehung auf der Kunftftufe ſteht, 
dag jene Veränderungen bei der Fünftlerijchen Natur 
jenes Werkes nicht zu entfchuldigen wären) 

Die Rettung des Prinzen durch Kunz ift erfunden. 
Ich glaube jedoch damit, die Erlaubniß des Dichters. 
berüdfichtigend, ſich, wo er es nöthig erachtet in das 
Reich des Möglichen zu erheben, wenn er die Vorgänge 
nach den Gefegen der Wirklichkeit zu verbinden verfteht, 
feinen Tadel zu verdienen. 

Uebrigend wünſche ich den vorliegenden Bänden 
diefelbe freundliche Aufnahme und Beurtheilung, welche 
den vorhergehenden zu Theil wurde. 


Deinhardflein. 


Erzherzog Maximilians Brautzug. 


Dramatifches Gedicht in fünf Abtheilungen. 
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Perſonen. 


Marimilian, Erzherzog von Oeſterreich. 

Marie, Herzogin von Burgund. 

Adrianv. Raffinger, Rath 

Kunz Rofen, Hofnarr 

Wilhelm Hugonetti, Großfanzler 

Perotto, Stantöfefretär 

Guido von Rochefocort, Rath 

Balduinv. Lanoy, Hauptmann im Heere 

Ritter Diepoltvon Stein, von Defterreich 

Dlivier Damum, von Franfreid) an Marien 

Otto v. Villar, von den Prinzen Sohann und ( gefenbet. 
Philipp v. Eleve 

Bon Ortenburg ' 

se Degenberg ) aus dem Gefolge des Erzherzogs. 

: Chimay 
Sieronymus Strapper 
Daniel Onroden 
Martin Oreff, Gefangnenwärter in Gent. 
Erfter 
Zweiter 
Lefveur, im Dienfte Frankreichs. 
Ein Bote der Herzogin. 

Ein Diener des Erzherzog. 


bes Erzherzuge. 


d. Erzherzogin. 


| Bürger von Gent. 


| Diener bed Gefangnenwärters. 
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Gefolge des Erzherzogs. 

Gefolge Mariens. 

Bürger von Gent. 

Selandtfchaft der Stände von Flandern und Brabant. 
Abgeſandte von Gent. 

Burgundifche und deutfche Krieger. 

Bolf. 


Die Handlung geht in der erflen, vierten und fünften 
Abtheilung in den Niederlanden, in der zweiten und britten in 
der Gegend von Insbrud vor. Zwifchen der erften und zweiten 
und ber vierten und fünften Abtheilung liegen längere Zwifchens 
räume. 


Erfte Abtheilung. 


Zimmer im herzoglichen Palaflte. 


Erſte Scene. 
PBerotto. Rodhefocort. 


Derotto. 

Zwölf Freier! Rochefocort ic) muß geftehn, 
Wenn Liebe aud) ein Gut ift, und zumal 
Ein Gut für Brauen, fo ift doch auch hier 
Beläft'gend und gefährlich das Zuviel. 

Rochefocort. 
Gefährlich, Leider! iſt Hier mehr der Fall, 
Ich weiß fein Mittel, das die Fürſtin rettet 
Bor jenem Mißgefhid, das unaufhaltiam 
Bon allen Seiten ihr entgegen tritt. 
Todt ift ihr Vater, und der König Frankreichs 
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Weiß diefen Tod zu nügen. — Habt nur Acht, 
Sowie die Herzogin den Dauphin ausſchlägt, 
Den er beſtimmt ihr, zwingt er ſie zur Heirath; 
Den Ehrgeiz, den er lang geheim genährt, 
Zum niederländ’schen Meer hin auszuftreden 
Das Scepter der Gewalt fpricht frei er auß, 
Er nimmt fih Artois, die Picardie, | 
Namur und Hennegau, und theilt Brabant, 
Seeland und Flandern deutichen Fürften zu 
ALS gutes Lehn. Wer jegt ihm Widerſtand? 
Des Aufruhrs Flamme glimmt im Stillen fort, 
Die Stände find auf feiner Seite — tobt . 
Iſt unjere befte Mannfhaft, arm an Geld, 
Erfchöpft an Ieglichem der Fürftin Land. 


Perotto. 


Daß ſie den Dauphin nimmt, ſcheint mir gewiß, 
Weil es mir unausweichlich ſcheint; allein 
Ich fürchte ſehr, die Heirath ſpart uns keins 
Bon allen Uebeln, als den Blutverluft. 
Gewinnt der König leicht, was er begehrt, 
ft unfer Leben wohl geſichert; doch 
Verloren immer, was uns fonft noch blieb. 

' Rochefocort. 
Die Fürſtin braucht in dieſer ſchweren Zeit 
Den kraͤft'gen Schuß von einer Maͤnnerhand; 
Wer wird's mit Frankreich wagen? 
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Perotto. 
Jeder glaubt 
Er wird's vollbringen; aber wem gelingt's? 
Rochefocort 


Der hohe Rath muß bald zu Ende ſein. 
Ich bin begierig, zu erfahren, welche 
Bon all den Fürſten, die erſchienen, man 
Gewürbigt hat, als Freier aufzutreten. 
Perotto. 
Mir jcheint der ganze Vorgang dieſes Tag's, 
Der Akt der Probe mit den Werbern, die 
Des hohen Rathes Spruch fich fügen follen, - 
Die Wahl der Fürftin zu erleichtern, nichts, 
Als nur ein eitel, kindiſch Spiel zu fein. 
Wo jo entſchied'ne Mebermacht fich zeigt, 
Wie hier auf Frankreichs Seite, kann wohl nur 
Die Frage fein, wie man's beginnen mag, 
Die andern Freier ſchicklich zu entfernen, 
Nicht, welchen man von ihnen wählen joll. 


Rocefocort. 
Da kommt der Kanzler, jetzt ift es entſchieden. 
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Zweite Scene. 
Vorige. Der Kanzler: 


Derotto. 
ft e8 zu Ende? | 
Ramler. 
Ja. 
Rochefocort. 


Und was beichlofjen? 
Bamler. 

Bon den zwölf Fürſten, welche ſich gemelbet, 

Sind vier als würd’ge Freier anerkannt: 

Der Dauphin Frankreich's, König Ludwig’ Sohn, 

Die Fürften Cleve's Philipp und Johann 

Und Marimilian, Erzherzog Oeſtreichs. 
Derotto. 

Die Prinzen Eleve’3 nenn’ ich gut gewählt, 

Sie find erlauchter Abkunft und zugleich 

Zu unbedeutend, zu verfuchen je 

Einjpruc zu wagen, wenn die Fürftin fich 

Erflärt für Frankreich, wie ed zu vermuthen; 

Doch Martimiltan von Defterreich 

ft zu bedeutend. Wird er auserwählt, 

Wird er verworfen, immer bleibt Gefahr; 

Im erften Fall ift Frankreichs Macht zu fürchten, 

Im zweiten Deutfchlands Madıt. 
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Kanzler. 
. + Die Fürftin wird _ 
Was ſie begann mit Gott zu Ende bringen, 
Verlaßt Euch d'rauf. 
Perotto. 
Erklaͤrt mir nur dad Die? 
Iſt ihr die Wahl geblieben? muß fle nicht 
Den Dauphin wählen? Glaubt Ihr, wenn das Herz 
Selbft widerfprechen würde, daß die Sorge 
Für ihre Lander ja, gefteht e8 nur, 
Für ihre Freiheit felbft, es nicht zulegt 
Zum Schweigen brächte? 
Kanzler. 
Bon dem Herzen kann 
Wohl nicht die Rede fein; der Fürftin ift — 
Nehmt Ihr die Prinzen Cleye's aus, zu denen, 
So wie ich weiß, fie. nie die Neigung zog, 
Ein Freier wie der andre fremd. Sie fah 
Sie nicht einmal. 
Rochefocort. 
Wie aber wird ſie 
Sich vor der Feindſchaft der Verſchmaͤhten ſchützen? 
Kanzler. 
Noch weiß ich's nicht, doch Hoff’ ich von Marien, 
Die Männermuth mit Frauenzartheit paart, 
Entjchloffenheit, Verachtung der Gefahr 
Mit feinem Zartgefühl, fle wird ein Mittel 
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Auffinden, auszugleichen fanft. und leicht, 
Was und mit Blut nur zu vermitteln jchien. 

Deroito. 
Wie nahm fle ſich im Rath? 

Kanzler. 

Sie wohnte ihm 

| Aufmerkſam bei; als er zu Ende war, 
Beſchied ſie in den Saal die Abgeſandten 
Der Fürften, die der Rath erwaͤhlt. Wir ſollen 
Gleichfalls erfcheinen, um von ihren Munde 
Den Ausſpruch zu vernehmen, welchen. Fürften 
Bon den vier VBorgefchlag'nen fte erwählt. 

Perotto. 
Hat hr, der Rath, die Noth auch vorgeftellt, 
In die fie ſich und all ihr Land verfentt, 
Wenn ſte den Dauphin ausfchlägt? 

Kanzler. 

Es geihah, 

Und es gefchah mit treuer Sorgſamkeit; 
Doch nicht für ihn, nicht gegen ihn entfchieb. 
Die Fürftin fih. Im der Verſammlung foll, 
So ſprach fle, offenbar ihr Wille werben. 
Seid guten Muthes, lieber Rochefocort, 
Maria endet das, was fte begann. 
. Als noch der fel’ge Fürft am Leben war, 
Hat fte ihn oft mit klugem Rath erfreut, 
Und ftet3 erwies fie Klugheit in Gefahr; 
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Auch Täßt der Handel wohl von Frauenhand 
Sic) Leichter löſen, ald von der der Männer. 
a Pexotto. 
Ich ſehe nicht ſo hell wie Ihr, Herr Kanzler. 
Kanzler (laͤchelnd). 

Ich ſehe immer hell, wenn mein Gebieter 

Auch Helle fteht, und ſieht er trüb, auch trüb. 

Das bin ich ſchon gewohnt feit dreißig Jahren, 

Bon unferm fel’gen Herzog Carol her, " 

Und fegt zu alt, um mich zu ändern. Folgt mir 

Zum Saale, werthe Herrn, die Zeit ift da, 

Die und die Herzogin beftimmt, dort werden 

Wir wohl den. Ausgang hören. — Iſt's gefällig? 
(Er verneigt fi vor den Anmefenden, fle laflen ihn 
vorantreten und folgen. Alle ab.) . 


⸗ 


Dritte Scene. 


Großer Saal im herzoglichen Palafte. Zur Seite im Vor⸗ 
bergrund ein Thron, im Hintergrunde ein großer, mit Sammt 
behängter Tifh, auf welchem Schreibgeräth Tiegt, und um 
den Stühle ftehen. 

Dlivier Damum und Ritter Diepold von Stein 
(treten ein). 


Damum. 
Ich wiederhol' es Euch, Chevalier, 
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Ich freu’ mid der Bekanntſchaft vieler edlen 
Und würd’gen Männern Eures Landes, doch 
Noch feinen fand ich, welcher mir das Herz, 
Wie den Verftand gleich mächtig an ſich z0g, 
Mie Ihr. - | 
- Stein. 
Herr, Ihr beſchaͤmt mich. 
Damum. 
Nein! — 
Beim Wort des Ehrenmannd! Ihr feid ein Mufter 
Ein Phönix unter den Gefandten, ja, Ihr jeid 
Die Perle Eures Vaterlandes. 
Stein (lächelnd). 
Ihr ſeht 
Mich mit zu günft’gem Auge an. 
Damum. 
+ Wer fann, 
Sid einer Einftht rühmen, Eurer gleich? 
Solch eines Blickes in der Staatskunſt Tiefen? 
Wem wohnt die Milde aljo bei dem Recht? 
Wem hat fo Kraft zur Feinheit ſich gefellt, 
Wer ift vollendet, Chevalier, wie Ihr? 
Stein (ihn ernft anfehend). 
34 glaub’, Ihr fcherzet! 
Damum (etwas verlegen). 
Chevalier! — 
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Stein, | 
Ä Mir ward 

Bon alle dem, was Ihr mir beilegt, nichts. — 
Der Auftrag, der an diefen Hof mich rief, 
Braucht nicht Geſchicklichkeit, nicht Wiſſen, nicht 
Die Beinheit, die allein Ihr an mir rühmt; 
Er braucht Bertraun, das glaub’ ich zu verdienen, 
Es jchenft der Herr mir's, deshalb bin ich hier. 
Drum ftellt ven Ton ein, wenn id) bitten darf, 
Ich bin der Mann nicht, welchem er gefällt. 


Vierte Scene. 
Vdrige. Otto von Villar. 


Damum 
(auf ihn zugehend, gegen Stein gewendet, indem er auf 
ben Geſandten zeigt). 


Der würd’ge Abgefandte Cleve's. 


Stein 
(verneigt fih, was der Gefandte erwiedert). 


Damum. 
Eben recht 
Seid Ihr gefommen, edler Herr, um nod) 
Bu guter Zeit den argen Zwift zu bampfen 
Der zwifchen Freunden drohend fid erhob. 
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Stein 
Vermeint Ihr und damit? 
| Dillar. 
Ihr feht au mid). 
Damum. 
Der würdige Chevalier erlaubt mir nicht, 
Ihm das Regifter feiner Tugenden, 
Das er beftändig mir vor Augen halt, 
Zu wiederholen; nimmt e8 übel gar 
Daß ich's gethan. 
‚Stein (endet fich zu dem Gefanbten Cleve's). 
Die Fürftin muß bald bier fein. 


Dillar. 
Der Kamzler ging gerade, als ich kam, 
Sie abzuholen. 
Damum. 


Unſrer Herren Loos 
Wird alſo bald entſchieden ſein. 


dillar. 
Es ſcheint. 
Es ſei bereits entſchieden. Wo ſo eng 
Anſpruch und Macht verbunden ſich begegnen, 
Als es bei Frankreich nun der Fall iſt, kann 
Von einen Zweifel nicht die Rede ſein. 


Erzherzog Marımilians Brautzug. 15 

Damum, 
Ich muß geftehn, ich bin der Hoffnung treu, 
Die Fürftin wird die Rückſichten auf dag, 
Was war, der Väter alte Freundfchaft, 
Auf das, was ift, den liebenswürd'gen Dauphin, 
Auf das, was kommen wird, die Macht des Königs, 
Klug zu verbinden wiffen, und ich wäre 
Faſt des Erfolgs gewiß, müßt ich nicht fürchten, 
Daß Eleve der Erwartung Einſpruch thut. 

Dillar. 

Ihr wißt meine Gefinnung, Herr Damum. 


— —— — 


Fünfte Seene. 


Trompetenſtoß. Die Thür öffnet ſich. Sechs Raͤthe treten 
ein, hinter ihnen der Staatsfekretär Perotto, dann die Für: 
flin, welche ihren Arm auf den Kanzler ſtuͤtzt. Die Gefandten 
treten in einen Halbfreis dem Throne gegenüber. Die 
Fürſtin befteigt den Thron, der Kanzler ftellt fich zu den Stufen 
befielben, hinter ihm Perotto, der eine verfiegelte Urkunde auf 
einem fammt’nen Kiflen trägt. Die Näthe nehmen Plag am 
Tische. 

Marie (nach einer Paufe). 
Ihr Eennt, viel edle Herrn und Abgefandte, 
Den Grund, der Euch vor mir erfcheinen läßt. 
Bon jenen Breiern, welche ſich bemüht 
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Um meine Sand zu werben, hat mein Rath 
Vier auderwählt, mir Liegt die Pflicht nun ob, 
Den zu benennen, ben ald Herrn und Gatten 
Ich anerkennen darf. — Laßt mic geftehn, 

Daß diefe Pflicht, wie angenehm fte fei, 

Nicht minder ſchwer zu nennen, ſchmerzlich faſt. — 
Wie ih die Fürften, deren Abgeſandte 

Ich vor mir fehe, auch vergleichen mag, » 

So find’ ich, daß, nachdem, was mir der Ruf 
Bon ihnen jagte, fie an allem, was 

Man Tugend nennt beim Mann, ſo gleich fich find, 
Daß fi die Schale um Fein Sandforn fenft. 
Mir fteht nicht Willkür zu in ſolchem Fall, 

Und diefe müßt ich üben, wollt ih Einem 

Den Vorzug vor den Andern geben; deshalb 
Hab ich befchloffen, wenn es Euch genehm, 

Mich der Entfcheidung zu begeben. Gott 

Hat mir ein Mittel in Die Hand gelegt, 

Das mid) verfühnend zu dem Ziele führt, 

Den Gatten wählt und mir den Ausſpruch fpart. 
Ich ftelle nun die Brage an Euch Herrn, 

Die Ihr im Namen Eurer Fürften werbt, 

Seid Ihr zufrieden, daß ich dieſes Mittel, 

Wie e8 befchaffen fei, ergreifen darf? 


Damum. 


Mir ftehen hier, daß wir von Euch erfahren 
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Wem Ihr beglüdend Eure Hand verleiht; 
Was für ein Mittel Ihr dazu erwählt, 
Muß gleich ung gelten. 
| Stein. 
Wenn —- mögt Ihr erlauben — 
Es und zum Ziele führt, | 
Dillar. 
Dann gilt es gleid). 
Marie. | 


So hört! — Bevor mein Bater in das Felv 309, 
Legt' er in meine Hand fein Teftament. 
(Sie zeigt auf die Schrift, welche Perotto auf dem 
Kiſſen trägt.) 
Der vierte Bunft — jo jagt’ er deutlich mir 
Erfläre mir den Wunſch, welch einem Gatten 
Ich mid) vermählen fol. Ic, Tieß deshalb 
Es früher nicht eröffnen, bis entjcheidend 
Der Inhalt wirkt. Jetzt aber ift die Zeit 
Gekommen, dieſes Siegel zu erbrechen, 
Das | 
(tie hält das Siegel den Gefandten entgegen) 
‚ Umnverfehrt, Ihr feht. — Des Vaters Wunſch 
Enthält das Teftament, mir ein Befehl. 
Euch kann er Wunfch nur fein, drum frag’ id Euch: 
Seid Ihr gefonnen, ohne Widerrebe, 
Und ohne daß, wie auch der Ausfprud, fällt, 
Deinharpftein, dram. Werte. IV. 2 
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Der — auf mein Fürftenwort — mir unbefannt, 
Je Eure Heren mir deshalb Haß, Streit, Unbill 
Bon irgend einer Art bereiten, drein zu will’gen 
Als meinen Gatten Jenen zu erkennen, 

Den nennt dad Teftament, fo möget Ihr 

Es jchriftlicd und in Gegenwart der Raͤthe, 

Die deshalb bier verjammelt find, erflären. 


Damum (für fi). 
Ich wage nichts dabei, ich kann es thun. 
Die Heirath mit dem Dauphin war 'beichloffen 
Vom Herzog Karl und meinem Herrn, es kann 
Kein Anderer genannt fein. -. - 

(Zur Herzogin.) 

Ihr habt erflärt, Euch fei Des Vaters Wunſch 
Befehl — Befehl ift meinem Herrn, 


Was Ihr ald Wunfch genannt. Das, was dem Herrn 


Befehl, ift e8 auch mir; fo nehm’ ich denn 
Nicht Anftand, Eurem Wunſche zu willfahren. 


(Er geht an den Tifch, an dem bie Räthe figen, und 


unterzeichnet die ihm vorgelegte Urkunde.) 


Stem. 


Was Ihr verlangt, erlauchte Frau, entfpringt 
Aus Kindesliebe, ſie zu ehren weiß 


Der Fürft, der mic gefandt — gern unterfchreib' ich. 


(Es gefihieht.) 
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Dillar (zu Stein). 
Das, worin Männer Eurer Art vorangehn, 
Kann mir nur Beifpiel fein — id) unterfchreibe. 
(Unterfchreibt.) 
‚ Einer der Räthe ' 
(übergiebt die Urkunde dem Kanzler, dieſer reicht fie der Für⸗ 


flin. Die Gefandten nehmen ihren vorigen Platz dem Throne 
gegenuͤber ein). 


Kanzler. 
Die Urkund' iſt rechtskraͤftig aufgeſetzt 
Und unterſchrieben. Frankreich, Oeſterreich 
Und Cleves Fürſten haben hier beſtaͤtigt, 
Den als Gemahl zu ehren, den das Teſtament 
Des ſel'gen Herzogs nennt. 

Marie. 

Eröffnet es 

Und leſ't den vierten Punkt den Abgeſandten. 


Kanzler. 

(zeigt den Gefandten das unerbrodne Siegel und eröffnet 
darnach die Urkunde. Er lieft mit lauter Stimme). 
Paragraphus quartus. 

Die reifliche Ueberlegung aller Verhältniffe beftimmt 
mich, meiner Tochter, der Herzogin Maria den Wunjd) 
zu erklären, daß fie von den Prinzen, weldye biöher 
um jlege worben haben, dem Erzherzog Marimilian 
von Defterreich ihre Hand reiche. — j 

| 2* 
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Damum (fchnell und laut). 


Unmöglich! 
Stein (gereizt). 


Und weshalb! 


Kanzler (reicht Damum das Teftament). 


Sp wie Ihr jeht, 
Iſt es des ſel'gen Herzogs eigne Hand. 
Damum 


(lieft mit Aufmerkfamkeit, dann fagt er nach einer Baufg, in 
ber er nachzudenken ſchien). 


Wenn ſo die Sachen ſtehn, bleibt nichts mir übrig, 
Als zu befennen, 
(indem er vor der Fürftin fich auf die Knie nieberläßt) 
Daß ich fchuldig bin. 
Marie. 


Wie foll id) das verftehn? Steht auf! 


-Damum. 
Nicht eher, 
Bis Ihr vergeben habt. 
Marie. 
Steht auf! 
Damum (fteht auf). 
Mich trieb 


"Der treue Eifer für den Herrn zu weit; 


Erzherzog Marimilians Brautzug. 2 


Mehr als ich durfte, Hab’ ich mir erlaubt, 
Als jene Schrift ich unterzeichnet. 
\ Aanzler. 
Wie? 
Marie (ruhig). 
Erklärt Euch deutlicher. 
Damum. 
- Ich durfte nicht 
Das unbedingt geloben, was ich nur 
Vermuthen fonnte, daß mein Herr und König 
Nicht ahnden werde die Beleidigung, 
Die er erfährt durch Eurer Hoheit Ausiprud). 


Marie. 
Sp habt Ihr Euer Spiel mit ung getrieben? 
Damum. 


Geruhen Eure Hoheit zu bedenken, 

Daß in Erwägung der Verhältnifle 

Des gegemwärt'gen Zuftand’8 Eures Reichs 

Und meined Könige Macht, jo wie der Breundicaft 
Des jel’gen Herzogd und der Majeftät, 

Ich faft für Sicherheit annehmen fonnte, 

Die Wahl fiel! auf den Dauphin. 


Kanler. 
Wißt Ihr auch, 
Was Ihr mit dieſer Meinung habt gewagt? 
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- Damum. 
Die unfhägbare Gnade meines Herrn, 
Wie die der Herzogin, vielleicht mein Leben; _ 
Doch weiß ich auch, daß das, was ich gefehlt, 
Nur mir kann fchaden, nimmer meinem Herrn. 
Marie. \ 
Das Teſtament erklärt des Vaters Willen, 
Der auch der meine ift, und ſtets e8 bleibt. 
Es wird der Ritter Diepolt ungeſäumt 
Davon die Nachricht feinem Fürften bringen. 
Auch jend’ ich heute noch den Grafen Ried 
An Euren Herrn, der ihn in Kenntniß ſetzt 
Vom Vorgang diefed Tag’d. Ihr möget thun, 
Was Euch die Pflicht befiehlt, die Ehr' erlaubt. 
Gehabt Euch wohl! 
Damum. 
So bleibt mir nichts mehr übrig, 
Als Eurer Hoheit Dank zu jagen für 
Die gnäd'ge Aufnahm’, welche ich gefunden 
An Eurem Sof, und Euch aus treuem Herzen 
Bu warnen vor den Folgen Eured Schritteß, 
Der Euch, die Frau, ftellt Branfreich gegenüber. 
Kauzler. 
Zum Schutze dieſer Frau ſtehn Männer bier. 
Marie. 
In manchem galt ſchützt auch Die Frau ſich felbft. 
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- Damım. . 
Eu'r Hoheit wird Gelegenheit dazu; 

Wie id ihn kenne, hält den Fürſten nichts 
Davon zurüd, die Kränfung zu vergelten, 

Die fo empfindlich er durch Euch erfuhr. 

Marie. 
Wo iſt da Kraͤnkung, da ihn nicht mein Herz, 
Da ihn des Vaters Teſtament ausſchließt? 
Damum. 

Nur um ſo mehr muß er beleidigt ſein, 

Da keine Leidenſchaft den Schritt entſchuldigt, 
Den Ihr gethan, von ſeiner Seite aber 

Die heiße Liebe ihn zur Werbung zwaug. 

Nur jene Rüuͤckſicht hielt vom Krieg ihn ab, 

Zu welchem viele Gründe ihn beftimmten. — 
Mögt Ihr in meiner offnen Rebe, Zürftin, 

Den Wunfc erkennen, einen Behltritt, dep’ 
Ich ſchuldig mich befannte, zu vergüten, 

Und durch den Prinzen, den Ihr Euch erwäßlt, 
Entfhäd’gung für den Dauphin finden, der 
Nicht nur in Macht, Der auch, was nimmermehr 
Der Frau gleichgültig war und fein wird je, 

In Männerfraft und Jugendſchönheit blüht. 

(Er verneigt ſich und geht ab.) 


+‘ 


- “rr — — ⏑ Dil. VE DE —— 


—— — —ñ— ——w⸗ —— — — — —— —  Thaae 
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Sechſte Scene. 


Vorige ohne Damum. 


Perotto. 


O, hättet Ihr ihn nicht jo ziehen laſſen, 
Erlauchte Herzogin! Mit feinem Geh'n! 
Naht ſchweres Unheil Euch und Eurem Land 
Marie. 
Ich fürchte nichts. Ihr fein mir Zeuge, daß, 
Was ich gethan, im Recht war und der Pflicht. 
Ich weiß, daß Frankreich diefen Vorwand fchnell 
Benügen kann, verderblich mir zu nahn, 
Und daß es eilen wird, ihn zu benüßen; 
Doch weiß ich auch, daß, tft e8 Gottes Wille, 
Sch foll vermählt mit dem Erzherzog werben, 
Sp wie ich glaub’, er iſt's; denn jeine Hand 
Erfenn’ ich in dem willenlofen Walten, 
Er flegreich mich durch jegliche Gefahr 
Zum Ziele führt in meined Gatten Arm. 
Bon diefem Glauben bringt mid nichts zurüc, 
Und der verleiht mir Kraft. 
(Zu den Anweſenden.) 
Euch aber dank’ ich 
Für jede Treue, die Ihr mir gezeigt, 
Sie thut mir Noth in diejer ſchweren Zeit. 
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(Zu dem Geſandten Cleve's.) 

Erfläret Euren Herrn, daß nicht mein Wille 
Erfüllung ihres Wunfches ihnen nahm, 
Und bittet fie, mir Freundſchaft zu bewahren. 
. (Zum Kanzler gewendet.) 

Ihr fagt dem Grafen Ried, er foll bereit 
Sich halten, um nad) Branfreich abzugehen 
Und nun laßt mit dem Ritter mich allein. 

(Alle gehen nach tiefer Verneigung ab.) 


— — nn — 


Siebente Scene, 
| Marie und Stein. 


Marie. 
Berbannt des Unmuths Wolfen von der Stirn; 
Ein trüb’ Geftcht paßt nicht zum Liebesboten. 
Stein. 
Ih muß e8 Euch gefteh’n, erlauchte Frau, 
Erfchüttert Hat der Vorgang mich, und kaum 
Genug bewundern kann ich Euren Muth 
In fo gefahrooll diohndem Augenblick. 

Marie. | 
Den Muth erklärt Euch, Nitter, mein Vertraun. 
Ihr habt gehört, daß ich des Glaubens bin, 
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Die Heirath fei im höhern Rath befchloffen ; 
Auch fteh’ ich nicht allein. In Eurem Bürften 
Lebt mir ein Herr, ber fih auf Schuß verfteht. 
Wenn nur ein Theil deß, was der Ruf erzählt, 
Gegründet ift in Wahrheit, weiß ich feinen, 
Dem ich berubigter vertrauen darf. 


- Stein. | 


Ein Theil nur wahr von dem, was Ihr gehört; 
Bon dem, was wahr ift, Yürftin, Habt Ihr wohl 
Nur einen Theil erfahren. — Fabelhaft 
Erfcheint für Jeden, der es nicht gefeh'n, 

Des Firrften Thun; ich felber muß befennen: 
Nicht glauben würd’ ich's, wär’ ich Zeuge nicht. — 
Wie fhon im jungen Aar der Trieb fich regt, 

Zur Sonne aufzufliegen, regte ſich 

In meinem Fürften, als er Kind noch war, 

Der Durft nad Ruhm und Eriegerifcher That. 

ALS ihn der Kaifer mit nach Frankfurt nahm 

Die Kriegsrüftung zu fehn, und d’rauf die Fürften 
Die Majeftät angingen, ihn nicht weiter 

Mit fich zu nehmen, fiel dad Serrlein nieder 

Auf feine Knie, ein wunderbared Teyer, 

Wie ich's bei feinem Kinde je gefeh'n, 

Strahlt' aus den Augen ihm, die Fleine Bruft 
Hob ſich empor, der eined Mannes gleich, 

Und ungeftüm faft wollt’ er in den Krieg, 
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Sp, daB verwundert und unwillig halb 

Der Kaifer, der die Bitte ihm verjagt, 

Zu mir fid) wandte, der daneben fland. 

Ich aber ſprach: Verzeiht ihm, hoher Herr! 

Es ift der Geift, der in dem Kind ſich regt. 

Und was ich fprach, das hat fich ſchön erfüllt. — 

Wo fang ih an, Euch alles zu erzählen, 

Was ihn erhebt, verfchönert und verflärt. 

So wie in ihm, verbanden niemals noch 

Sih Muth und Kraft. In Baiern kämpfte er 

Mit einem Löwen, und mit flarfer Hand 

Rip er dem Thier Die Zunge aus dem Rachen; 

Ein wildes Schwein erwürgt’ er auf der Jagd, 

Als e8 das Pferd ihm unterm Leib getödtet; 

Auf einen Hirſch fprengt er im vollen Lauf 

Und reißt ihn dD’rauf zu Boden. Und nicht blos 

Ein Meifter in der Jagd ift er, obſchon 

Dies Euch beweift, wie er Gefahr verfchmäht, 

Auch könnte Euch dies Lob verdächtig fcheinen — 
(Mit freudiger Rührung.) 

Ich war fein Lehrer in der Jaͤgerei. — 

Un allem, was den Mann zum Manne madıt, 

Den Fürften zu dem Fürften, ſteht er hoch, 

Steht unerreichbar da. Die Breundlichkeit, 

Mit der er Jeden, welchen Stand's er fei, 

An fich zu feffeln weiß, dies milde Herz, 

Das jeden Kummer gleich zu heilen ftrebt, 
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Die heiße Liebe zur Gerechtigkeit, 

Die edle Hoheit alles feines Thun's 

Wohnt faum in einer zweiten Bruft beifammen. 

Ich ſag's im tiefften Herzen überzeugt, 

Nicht weil ich's, als fein Diener, ſchuldig bin: 

Noch lebte Keiner, der fo unerjchüttert, 

So hoch geftellt und doch jo menſchlich war. 
Marie (die ihm mit Bewunderung zuhörte). 

. Den muß ich felten nennen, in der That, 

Der einen Mann son Eurem Alter und 

Eurer Befonnenheit, mein Herr von Stein, 

Zum Jüngling macht, wenn feiner er gebenft. 

Stein (verlegen.) | 

Bergebt mir, hohe Frau, wenn ich nicht fo, 

Wie's für mein Alter und bei meiner Sendung 

Sich ziemen mochte, mich vor Euch benahm. 

Der Ungeſtüm iſt ſonſt mein Fehler nicht, 

Man nennt im Gegentheile gern mich trocken, 

Nur wenn's den Herrn betrifft, da werd' ich warm, 

Und unbewußt fließt mir das Lob vom Munde. 

MWarie. 

Gott ſei davor, daß ich Euch tadeln ſoll; 

Nein, mich erfreut — es rührt mich Eure Treue — 

Und Antheil nehm’ ich am Geringften jelbft, 

Was Euren Herrn betrifft — am Kleinften — wie 

Zum Beifpiel felbft am — Aeußern. — 
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Stein. 
Das ift Schon! 
Marie (ſchnell). 
Sein Aeuß'res? 
Stein. 
Von dem Antheil, den Ihr nehmt, 
Erlaubt ich mir zu ſprechen. 
Marie. | 
Doc fein Aeuß'res? 
Ihr feht es, wie ich nach dem Kleinften frage. — 
Es hat Damum im Abgehn Zweifel 
Mir aufgeregt; fein Aeuß'res alſo? — 


Stein. 
Ja! — 
Wenn ich fol Wahrheit reden, muß ich jagen — 
Marie (wird aͤngſtlich). 

Nun? 

Stein. 

Daß darüber ich kein Urtheil wagen kann. 

Man nennt es wohlgefällig allenthalben, 
Mir felbft gefällt e8, doc) die Frauen find 
Oft eiginer Meinung in dem Punkte. — Kurz 
Ich trau’ darüber mir fein Urtheil zu 


Marie. 
Wie iſt ſein Auge? 
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Stein. 
Das? 
(Nach einigem Nachdenken.) 
Ich glaube — blau 
Harte (lächelnd). 
Ihr wißt das nicht gewiß? 
Stein. 
Ganz recht, 's ift blau. 
Es ift mir eben eingefallen. 
Marie. 
Ihr 
Habt wohl noch nie geliebt? 
Stein. 
In meirier Jugend, 
Doch kurze Zeit nur und, — nicht — wie man fagt, 
Mit Zärtlichkeit, ich bin Fein Freund davon. 


Marie. 


Da wollen wir das weit're Fragen ſparen. — 
Harrt meiner eine kurze Zeit beim Kanzler; 
Ich gehe nun, ein Schreiben Euch zu bringen 
An Euren Herrn. — Von — meinen Nebenfragen 
Sagt Ihr ihm nichts. 
Stein. 

Kein Wort! bei meiner Pflicht 

Ich bin nicht gar fo unerfahren, Hoheit. 
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Marie. 
Habt Ihr den Brief, gebt Eurem Pferd zhr Flügel; 
Denn gegen Frankreich gilt es ſchnell zu fein. 
Sagt Euren Fürften Alles, wie Ihr's traft. — 
Und ftellt er Fragen folder Art an Euch, 
Wie die bewußten, welche ich gethban, —- 
Was doch wohl möglich ift — fo fchildert mid 
(indem fie feine Aufmerkfamfeit auf ſich zu ziehen fucht, 
aber unmerflich und mit Würde) 


- 


Genau in Allem, wie Ihr mid) gefunden; 


Doc übertreibt nicht in der Schilderung. 


Stein. 
cien mit der ſchärfſten Aufmerkſamkeit betrachtend, mit tiefem 
Verneigen. 


Seid unbeſorgt, ich übertreibe nie. 
(Beide zu verſchiedenen Seiten ab.) 


Der Vorhang fällt. 


Zweite Abtheilung. 


Zimmer mit einer Mittel: , zwei Seitenthüren und hohen 
Fenſtern. 


Erſte Scene. 


Raſſinger 
(teitt aus der Seitenthür, öffnet die Mittelthür, ſchaut in den 
Vorſaal, dann durchs Fenſter rechter Hand, drauf geht er 
unruhig auf und ab). 

Wo er nur bleibt! der Herzog iſt nicht fern. 
Wenn er uns überraſchte. — Koſtbar iſt _ 
Ein jeder Augenblid, und er kann zögern! — 
Ward er vielleicht entdeckt? — Es wär’ entſetzlich! 
Doch Vorſicht lehrt ihn jeine Lage wohl; 
Mit meinen Leben ift auch ſein's verloren. 

(Sr ſetzt fid und ftüßt nachdenfend den Kopf auf die 

Sand.) 

Ich kann nicht mehr zurüd, der Krieg begann, 
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Dleich ſchimmert nur in diefem Land, daß mic) 

Mit Hoffnung fätt'gen will, mein Glüdftern, den 

GBelleuchtend Frankreichs Gropmuth ſtrahlen laͤßt. 

Ich bin nicht da, um mich beſcheiden mit 

Der Rolle des Vertrauten zu begnügen; 

Des Ruhmes Diadem, die Luſt der Macht 

Erfreuen mich — mir bietet Frankreich ſie. — 

Und Frankreich hat mich nun mit Leib und Seele. 
(Er verfinkt wieder in Nachdenken.) 


Zweite Scene. 
Raffinger. Leſoeur. 


Ceſoer 

(in einem Mantel gehuͤllt ſchaut durch die Mittelthuͤr). 
Seid Ihr allein? 
| Roffinger 
(aufgefchreekt, den Blick nach der Thür gerichtet, „mit freudiger 

- Haft, als er Leſoeur erblicdt). 

Ah! endlich doch einmal! 

Ich bin allein, kommt nur, wir find hier ficher. 


Ceſoeur (tritt ein). 
Raffinger (verfchließt die Mittelthür). 
Wo feid Ihr nur jo lang geblieben? Schon 
Bor einer Stunde hab’ ich Euch erwartet. 
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Ceſoeur. 


Mir wars unmoͤglich, früher unbemerkt 
In's Haus zu kommen 


Raſſinger (angſtlich). 


Wenn um Himmelswillen | 
Nur jegt Euch Niemand jah. 


- Ceſoeur. 


Kein Auge; ich 
Ging, wie Ihr mir's beſtimmtet, durch den Hohlweg 
Und überftieg die Mauer. 


Raffinger. 
Recht! Doch nun 

Iſt nicht ein Augenblick mehr zu verlieren. 
Der Herzog ift im Bad, allein die Zeit, 
Nach der er es verläßt, ift bald vorüber. 
Drum hört nich, Euer König, ſchmeichl' id) mir, 
Wird das Vertrauen, mit dem er mich beehrt, 
Erkennen als belohnt. 

(Mit zufriedenem Laͤcheln.) 

Ihr überbringt 

Ihm einen Plan; der ihn in Kenntniß ſetzt 
Von jedem Zug des Heer's, mit welchem Max 
Marien zu Hülfe eilt. Mit aller Sorgfalt 
Wird er ihn ſo entwickelt finden, wie 
Der Fürſt ihn mir vertraut. 
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Ceſoeur. 
Vortrefflich! Doch 
Wenn er ſoll Nutzen ſchaffen, muß der Fürſt 
Zurückgehalten werden, bis mein Herr 
Den Plan empfing. 
Raffinger (laͤchelnd). 
Daran iſt ſchon gedacht. 
Vertraut nur ganz auf mich, ich weiß ein Mittel 
Von guter Art dazu. 
Ceſoeur. 
Hört meine Meinung: 
(Ihn näher zu ſich ziehend). 
Ihr müßt nach Gent ihn locken, dieſe Stadt 
Iſt uns bereits ergeben, faſt die⸗Mehrzahl 
Der Bürger ſteht in unſerm Sold; wie ich 
Sie kenne, fo verläßt der Fürſt, wenn er 
Die Stadt betritt, fie wohl fo bald nicht wieder. 
Raffinger (nach einer Baufe). 
Ihr fordert viel — allein, e8 mag d’rum fein. 
Ihr wißt, id) bin fein Liebling von der That, 
Die vor dem Ende ftirbt. Zahlt feft darauf, 
Ich bringe Ihn, wenn Noth es thut, nach Gent. 
Ich bin des Wegs in diefer Gegend Eundig, 
Und meiner Führung traut er leicht fih an. 
Wie ſteht's am Hof Marien’s? 
Ceſoeur. 


Schlimm für Sie. 


Zr 
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Schon al& der Brud) mit Frankreich warb befürchtet, 
Glomm's da und dort in ihren Ländern auf 
In fchlimmen Funken, und der Zwang dein 
Vermochte zu der Huldigung Die Stände. — 
Doch, ald drei Wochen nach der fchlimmen Wahl, 
Die meinen Herrn ausſchloß und dem Erzherzog 
.Mariens Hand verlieh — mein Fürft Burgund 
Den Krieg erklärte, da brach unaufhaltjam 
Die unterdrückte Flamme offen aus. — 
Gent ging voran, den neuen Rath, den ihm 
Die Fürſtin gab, entjeßt’ es feiner Würde, 
Gefangen halt e8 viele große Herrn, 
Und manche, jagt man, fanden felbft den Tod. 
Drei andre Städte folgten nah, fo hat 
Die FZürftin fait von ihren Freunden mehr 
Zu fürchten, ald vom Feind, daß jede Rettung 
Unmöglich feheinet, wenn es und gelingt, 
Zur rechten Zeit den Herzog zu entfernen. 
Raffinger. 

-Es wird gelingen, wenn Ihr eilig ſeid. 

Ich Hole Euch den Plan, der meinen Eifer 


Und meine Klugheit Euch beweifen fol. 
(Er geht ins Nebenzimmer.) 
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Dritte Scene. 


Leſoeur allein. 
(Ihm nachfehend.) 


Verderben jeder Klugheit, Deiner. gleich, 

Dein Vortheil ift Dein Gott. — Du arm Gewürn; 
Belohnen? — Nein! —- Zertreten wird man Dich, 
ft e8 erreicht, wozu man Dich gebraudit. 


Vierte Scene. 
Leſoeur. Raffinger. | 
Raffinger 
(mit einem Papier, das er Leſoeur übergiebt). 
Da ift der Plan, bewahret ihn, Leſoeur, 


Gleich Eurem Auge; Eured Herren Glück 
Und Euered Freundes Leben hängt daran. 


Ceſoeut. 


Beſorget nichts. Lebt wohl. 
(Er will zur Mittelthür, es wird daran geklopft.) 


Raffinger 
(chridt zuſammen und hält Leſoeur zurüd). 


Bleibt! — Was ift das? 
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(Es wird wieder geflopft; zu Zefveur.) 
Haltet Euch ruhig! Wer kann's fein? Ich gab 
Ernften Befehl, mir Niemand vorzulaffen. | 
Nur fill! _ 
’ (Er geht an die Thür.) 
Mer ift’s? 
Marimilian (hinter der Thür). 
Macht auf, ich bin's. 
Raſſinger. 
Mein Gott! es ift der Fürft 
Ceſoeur. 
Wir ſind verrathen 
Raſſinger (ſchnell). 
Geht in mein Zimmer. 
| (Nach der Thür fprechend.) 
Gleich, erlauchter Herr. 
(Zu Leſoeur.) 
Jetzt könnt Ihr noch nicht fort. 
(Ihn nach der Seitenthuͤr draͤngend.) 
Verbergt Euch drinnen! 
Verwahrt den Plan nur, nehmt ihn auf die Bruſt. 
(Nach der Thüre ſprechend.) 
Gleich, mein verehrter Füuͤrſt! 
(Zu Leſoeur). 
Ich bring' Euch ſicher, 
So wie der Herzog fort, von hier. Nur ſtill. 


(Leſoeur geht ins Nebenzimmer. Raſſinger ſchließt die 
Thür Hinter ihm zu und öffnet die Mittelthür.) 
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Fünfte Scene. 

Raffinger. Maximilian. Kunz. 

Max (zu Raffinger). 
Weshalb habt Ihr fo lang mich warten laſſen? 
| Raſſinger. 

(der ſeine Verlegenheit zu bekaͤmpfen ſucht.) 
Verzeiht mir, hoher Herr, die Reiſe hat | 
Mic, etwas angegriffen, deshalb ruht’ ich 
Im Nebenzimmer aus und fand nicht gleich 
Den Schlüffel zu der Thür. 

Kunz (zu Mar). 


Ihr könnt ihm glauben, 
Seht, er wird roth, das kommt vom — Liegen her. 


KRaſſinger. 
(wirft ihm einen verachtenden Did zu). 


| . Max. 
Da kam ich ſchwer Euch) angenehm; ich will 
Gerade Eure Ruh’ in Anſpruch nehmen. 
Ich habe jenen Raſttag, den wir hier 
Verweilen wollen, zu der Jagd beftimmt. 
Es ift die Martinswand an Gemſen reich, 
Und Ihr follt mid) begleiten. 
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Raſſinger (mit fichtlichem Vergnuͤgen). 
| Herzlich gern. 
Mein Streben ift nur, Euch genug zu thun; 
Und wenn fih, wie e8 Hier der Ball, die Pflicht 
Verbindet mit der Luft, wird das Gehorchen 


Wohl boppelt leicht. 
Max. 


So kommt, ich bin bereit. 
| Raffinger 
(in dem ein Gedanke auffteigt.) 
Ihr könnt Euch in der Führung mir vertraun; 
Denn alle Dinge find mir wohl befannt. — 
(Für ſich.) 
Das kommt erwünſcht. 
| Kunz (ben Herzog antretend). 
Was thut Ihr, Herr? Ihr geht, 
Und fragt nicht früher mich) um die Erlaubniß? 
Max (laͤchelnd). 
Ich weiß, Du haſt wohl nichts dagegen. 
Kun. 
Ja! 
Ich Habe viel Dagegen. Seit fünf Tagen 
Habt Ihr nicht Ruh gefunden; Ihr müßt ruh'n. 
" ‚ Max. 
Es hat dad Bad mich wunderbar geftärft, 
Auch Tieh’ ich Ruhe nicht... 
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Am. | 
Das weiß ich-wohl, 
Sonft gingt Ihr nicht zur Breite; aber, Herr, 
Zu viel ift doch zu viel, und kurz und gut, 
Ich laß Euch nicht zur Jagd. | 
Haffınger 
(der ihn zur Seite fetesen will). 
Macht Play da, Narr! 
Kun. 
Für Euch foviel Ihr wollt; der Herr bleibt da. 
Hax. 
Genug des Scherzeß! 
| Ä Rum. 
Herr, e8 ift fein Scherz. 


Raffinger. 


Max. 
Sprich, was haft Du, Kunz? 
u Aunz. 
Ich — was — es müß heraus! Nehmt's, wie Ihr wollt. 
Lacht mich nur aus — doch ſchenkt mir diesmal auch 
Ein gnädiges Gehör. — Ich hatte — 
Marx. 


Bermefiner Burfche! 


Nun? 
Max. 
Ich Hatte — einen Traum — drei Nächte durch 
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Denfelben, und es ift Euch fa befannt 
Die Narren glauben Träume: daß Ihr, Herr, 
Auf eines hohen Felſens fteiler Wand 
Verſchmachtend lägt. Ich kann den Traum nicht bannen, 
Was ich beginne, tritt er vor mich bin, 
Und fchauderhaft fpäht’ Euer brechend Auge 
Nach Hülfe rings umher. Drum laßt die Jagd 
Für heute nur; ein guter Rath kommt oft | 
Auch aus dem Munde eines Narren. Wollt Ihr 
Durchaus was jagen, nun, fo jaget ung, . 
Mid und dort Euren Rath, wir fteden und 
In Masken feltner Thiere. Dem dort hab’ ich 
Die feine ſchon beftimmt. 


Roffinger. 

Welch’ eine meinft Du? 

1 
So was ganz Eigned, fo von jedem Thier 
Kriegt Ihr ein Kleines Theil. 

Raſſinger (der auf ihn zu will). 
Du frecher Schuft 
Max (ihn abhaltend). 


Laßt ihn, der Narr hat Freiheit, ſeine Schelle 
Hat einen guten Klang; zur rechten Zeit 
Ruft ſie zur Hülfe den Verſtand. 
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Sum. , | 
Den möcht' ih 
Ich muß geſtehn 
(Zu Raſſinger.) 
Von Euch. 
Raſſinger. 
Das glaub' ich gern. 
Kun. oo 
Der Herr bezahlt ald Narren mich, nun macht 
Mich mein Verſtand zum halben nur; doch hatt’ ich. 
Den Euren noch dazu, wär ich ein ganzer Narr. 
| Raffinger. | 
Sind wir allein, will ich Dich wohl bezahlen. 
Km. 
Herr, ich verberge mid) vor Euch. > 
Raffinger. 
Wohin 
Kannft Du wohl gehen, da ich Dich nicht finde? 
Rum. 
In Euer Arbeitözimmer ; denn da fommt 
Ihr felten Hin. 
Raffinger (getroffen). 
Ein guter Scherz. 
Max (laͤchelnd zu Raffinger). 
Laßt ihn; 
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In jenem Kampfe, welchen er verfteht, 
Kommt Ihr nicht auf; des Wiges Köcher in 
Zu leicht für Eure Hand. 
Raffinger (fich beleidigend ſtellend). 
| Ih bin gewohnt, 
Mich ſtets zurückgeſetzt zu fehen. 
" Max. 
Nicht doch! Ihr nehmt das viel zu ernft, 
- (Auf Kunzen zeigend). 
Ich bin ihm gut, 
Wei ich's der Klugheit bin und Herzendgüte, 
Die ih an ihm gefunden ; doch was Ihr 
Mir wart und feid, hab ich Euch wohl bewiejen. 
Raffinger. 
| Bein gnad'ger Fürſt! — 
Kunz (u Mar). 
Ein Mufter nennt ih Euch 
Mit eignem Munde, ließet Ihr die Jagd. 
Max. 
Laß’ fle in Ehren, Kunz! Mit feltner Madıt 
Bieht mich das Herz zu ihr, das Leben ſchaͤumt 
In meinen Adern, bin ich auf der Jagd. 
Umfpielt des Berges freie Luft die Stirn, 
Schau ich von ihm hinunter in das Thal, 
Da liegen jo, wie Nebel unter mir, 
Zu meinen Füßen tief die Eitelkeit, 
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Der Neid, die Mißgunſt und des Siechthums Noth, 
Und alle Dual des armer Erdenlebens. 
Ein treuer Freund grüßt mich der grüne Wald 
Und feine Sänger jubeln um mid, ber; 
Das Hifthorn fchallt, und mit dem muntern Klang 
Wird eine Welt von Luft in mir lebendig; 
Es ruft mid) in die Schranken die Gefahr, 
Auf fhlägt in mir der Muth die maͤcht'gen Schwingen! 
Des Hirfches Schnelligkeit, des Bären Kraft, 
Des Wolfes Tücke und die Grauſamkeit 
Des gluthenäugigen Syänenthierd 
Erlahmen an des Jägers fiherm Arm; 
Der flücht'gen Gemfe trägt fein Fuß ihn nadı, 
Noch Höher, ald der Adler dringt fein Pfeil, 
Ja, mit Geftalten felber, welche nur 
Das üpp’ge Spiel der Phantaffe erzeugt, 
Mit wilden Drachen , welche Feuer jpei’n, 
Mit einem Lindiwurm, der das Land verheert, 
Will er ſich meſſen, wie mich oft der Wunſch 
Faſt übermannt', ſolch Etwas aufzufinden. 
Was edel ift und herrlich an dem Mann, 
Beharrlichkeit, Kraft, Durft nad) Kampf und Sieg, 
Erweckt die Jagd in ihm, drum fort zu ihr! 
Ich fühle, wie’3 in meinem Innern glüht 
Und mit Gewalt mich nad) den Bergen zieht. 
Aum. - 
Man hört e8, Herr, daß Ihr auch Dichter feld, 
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Wenn Euer Aug’ in dieſem Feuer brennt," 
Wie jetzt, da will ich mir die Mühe fparen, 
Eud) Tänger abzuhalten. 
(Mit komiſchem Pathos.) 
Geht mit Gott. - 
Max (zu Kunz). 
Bleib Du bei dem Gefolge; in vier Stunden: 
Hoff’ ich zurüd zu fein. - 
Aunz. 
Ein wenig will ich 
Schon Antheil nehmen, nur wenn's wo Gefahr 
Abgeben ſollte, da muß ich Euch bitten; > 
Mich zw entſchuld'gen, die ift, wie Ihr wißt, 
Nicht meine Sache. | 
3Hax 
(Ichlägt ihn lächeln auf die Schulter). 
Hajenfuß! 
(Zu Raffinger.). 
Folgt mir! 
(Sie gehen bis an die Thür. Margehtvoran, Kunz folgt.) 
Raffinger | 
(als beide ſchon vor der Thür find). 
Ich komm' im Augenblide, hoher Herr; 
Vergönnt nur meine Armbruft mir zu holen. 


(Mar und Kunz gehen ab. Raſſinger bleibt eine Kleine 
Weile ftehen, dann verfchließt er fehnell die Mittel: 
thür und läuft nach der Seitenthür, eröffnet fie und läßt, 
nachdem er fich feine Armbruft geholt hat, Leſoeur heraus: 
treten.) 





— 


Erzherzog Maximilians Brautzug. 47 


Sechſte Scene. 
Leſoeur und Raſſinger. 


Ceſoeur. 
Bin ich im Sichern? 
u Raſſinger. 
Ja. 
(Er öffnet die Seitenthuͤr linker Hand.) 
Geht dort hinaus, 
Dann durch den Gang zur rechten Hand. 
Der Schlüſſel 
(Er giebt ihm ſolchen) 
eröffnet eine Thür, welche Euch 
In’ Freie führt. Bewahrt den Plan nur gut, 
Im Uebrigen vertrauet mir; ber Zufall 
War uns befonderd günftig; denn der Herzog - 
Wird Hier zurückgehalten. 
| (Durch die Mitte ab.) 
Ceſoeur 
(indem er durch die Seitenthuͤr abgeht). 
| Lebet wohl! 
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on Siebente Scene. 


Freie Gegend mit Bäumen und Felsftüden im VBorber- 
grunde. Im Hintergrunde Berge. Die Bühne bleibt eine 
geraume geit lang leer. Während dem wird Jagdmuſik Hinter 
der Scene gehört, welche fich immer mehr und mehr verliert. 
Nach einer Weile treten auf: 


Drtenburg. Chimap. 


Örtenburg 
(fich auf ein Felſenſtück fegend). 
Laßt hier und ruhn; ich hab das Jagen fatt. 
Bis ſich die Jagd in dieſe Gegend zieht, 
Bleibt Zeit uns, ihr fich wieder anzufchließen. 
Chimap 

achdem er ſich zu Ortenburg ſetzt). 
's wird wohl nicht lange währen, Bräut'gamsluſt 
Vereint mit Ruh ſich ſchwer, zumal bei ihm; | 
- Nicht ein Stunde länger, als die Raft, - 
Die er und gönnte, währt, wird er verweilen. 


Ortenburg. 


Es ift ein eig'ner Geift in ihm; er kann 
Nur Ruhe finden im lebend’gem Treiben. . 
Die furze Zeit, die er und jchenfte, um 
Und von den Müh'n der Reife zu erholen. 
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Und die fo nöthig ift zur Ruhe — er ' 
Verwendet fie zur Jagd. 
Chimap. 
Vergönnt es ihn, 
Die Stunden der Erholung werden bald 
Den Zeiten ernſteren Beginnend weichen, 
Ich fürchte ſehr, zu unſerm Seile nicht 
Biehn wir nad) Flandern. 
Ortenburg. 
. Die Gefahr ſcheint mir 
Nicht fo verderblich, als man wiffen will 
Die Fürftin, weiß ich, ſchmückt ein männlich Herz, 
Die Mehrzahl ihrer Völker ift ihr treu, 
Des Kaiſers Macht iſt der von Frankreich gleich, 
Es ift ein Kampf der Liebe und der Pflicht; 
Zulegt ift aud) das Recht auf unfrer Seite. 
| Chimap. 

Es weicht das Recht nicht felten der Gewalt, 
Die Liebe führt nicht immer zu dem Siege. 
Die Mittel, die der Bürft verfchmäht, erwählt 
Das fchlaue Frankreich, und gefährlich Fampft 
Der Haß in feinen Reih'n. Die Fürſtin kann 
Dem mächt'gen Drang allein nicht wiederfteh'n ; 
Nur wen'ge Treue find’8, die fle umgeben, 
Denn furdtbar tobt der Aufruhr un fie her. 
Schon ließ, dieß fag’ ih Euch aus ſich'rer Quelle 
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Dymd die franzöftiche Beſatzung ein, 
Aurerre, Maſcon und Charlois folgten. 


Ortenburg. 
Und unbegreiflicy ficher ift der Fuͤrſt. 


Chimap. 
‚ WoHl unbegreiflihb. Drohend waͤchſt und ſchwillt 
"Rings um ihn die Gefahr, und nicht einmal 
Die heitre Laune kann e8 ihm betrüben. 
Als ihm die Nachricht ward, daß die Prinzeſſin 
Ihn auserwählt, ſah ich zum erften Mal 
Erbleihen ihn: der Sehnfucht Luft allein 
Vermochte dieß; doch fo, wie die Gefahr 
Der Herzogin man ihm verfündet, Tehrte 
Die Jugendröthe auf die Wangen wieder. 


Achte Scene. 
Vorige. Degenberg und Iagdgefolge. 
Degenberg. 
Volgt mir, Ihr Herrn, es zieht die Jagd ſich rechts. 


Ortenburg. 
Wo ift der Fürft? 
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Degenberg. 
Er jaget auf dem Berge 
Wir ſollen rechts im Thalgrund ihn erwarten. 


Chimap. 
Mer ift bei ihm? 
Vegenberg. 
Der Raſſinger. 
Chimay. 
| Beftändig 
Iſt der in feiner Nähe; 


Degenberg. 
Gerne bört 

Er Flugen Rath und findet ihn bei ihm, 
Hält des Vertraun’d ihn werth, und thut er Dies, 
So thut er’d ganz und gar. 

Chimap. 

Das mag wohl fein; 

Mid) aber überfchleicht ein fiebriſch Grau'n 
Bei diefem Manne; ein unheimlich Feuer 
Sprüht aud den Augen ihm, ein jedes Wort 
Gleicht einem giftgetränften Pfeile; Eriecht 
Er un den Herrn, denk' ich an den Verſucher. 
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Neunte Scene. 


- Raffinger 
(tritt nach einer Weile von der entgegengefeßten Seite rafdı 
auf und blickt ängftlich um fid). 


Es ift gelungen! Ich Hab’ ihn verlockt 
Auf unwirthbaren Pfad, von welchem er 
Sp bald nicht wiederfehrt. Ihn treibt die Luft 
Bon Feld zu Feld, und fo vermehrt er jelber 
Sich die Gefahr; drei Stunden wenigftend 
Braucht er zur Rüdfehr von der hohen Wand; 
Dann hält ihn wohl Erſchöpfung noch zurüd; 
Damit gewinnt Leſoeur fo viele Zeit, 
Daß unfer Plan gelingen muß. Der Fürſt 
Vermißt mich ſchwerlich, und wenn e8 gefchieht, 
So fann ich leicht mir einen Vorwand finden, 
Der mich entfchuldigt: bei der flirten Krümmung 
Der Velfenpfade kann er meinem Aug’ 
Entſchwunden fein, als ich ein Thier verfolgte. 
Das ftellt mich fiher. Jetzt vor allem fort. 

(Er geht, vorfichtig um ſich blicdend, ab. Kunz tritt 

ihm in der Scene entgegen.) 


— — rn. 
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Zehnte Scene. 


Rajjinger und Kunz. 


Raſſinger (für ſich). 
Verdammt! . 
| Kum. 
Wo ift der Finft? 
Raffinger. 
Ich weiß es nicht. 
Rum. 


Mir fagte eben Einer vom Gefolge, 
Er fei bei Euch. Wo ift er? 
Raſſinger (ſtolz). 
Ihr vernahmt's? 
Ich weiß es nicht. — Laßt meines Wegs mich gehn! 
(Will fort.) 
(Man hört einen Jagdruf aus weiter Ferne.) 
Kum (horchend). 
Ha, was iſt das? Das iſt des Fürſten Hüfthorn. 
Raſſinger (verlegen). 
Warum nicht gar! 
Rum. 
Es iſt's, ich kenn's am Ion. 
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(Der Jagdruf ertönt noch einmal.) 
Hört Ihr? ſchon wieder! 

Raffinger (immer mehr betroffen). 

Es ift möglich; doch 
Iſt's nicht gewiß. u 
Ih ſag' Euch, 's iſt gewiß! 
(Ihn Hart antretend.) 
Wo ließet Ihr den Fürften? 
Raffinger. 


Welche Sprade. 
Ich Hab’ Euch feine Rechenſchaft zu geben. 


Eilfte Scene, 
Borige. Chimay. 


Chimap (raſch auftretend). 
Es wird der Fürft vermißt, und von der Wand 
Erſchallt ein Nothruf. 


Run; (mit fteigender Angft zu Ruflinger). 
Hört Ihr's? 
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Raffinger. j 
j Wenn es ift, 
So ſeht Ihr mich gleich Euch mit Angſt erfüllt 
Und mit Erſtaunen; doch was wendet Ihr 
Euch nur zu mir? 
Kunz. 
Ihr waret um den Fürften, 
Als er das Jagdgefolg' verließ, das wiffen Alle. 


Raſſinger. 
Id) Täugn’ es nicht; doch kennt Ihr feine JZagdluft 
Und ſeinen Muth, der die Gefahr vermehrt, 


Und der des Freundes Warnung niemals achtet. 


Ein Thier verfolgte er von Fels zu Fels 
Mit einem Ungeſtüm, der plötzlich ihn 
Vor meinem Aug' verbarg. 


Chimap. 
| Das faget Ihr, 
Und ſteht fo ruhig da? 


_ Raffinger. 
Ihr wißt, er liebt 
Nicht Aengftlichkeit in einem ſolchem Balle, 
Und oft verwies er felber Euch, zu forjchen, 
Wenn er im Walde fi) verlor; er wird 
Burüd uns kehren, eh’ wir ed vermeinen. 
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Zwolfte Scene. 


‚Vorige. Ritter Stein 
mit einem Theil vom Jagdgefolge und Bauersleuten). 


8 


Stein. 
Um Gottes Willen, rettet! — Der Erzherzog 
Steht auf dem Gipfel von der Martinswand, 
Der, losgetrennt von and'ren Felſenreihn, 
Sich furchtbar einſam in die Wolken hebt. 
Es ſchallt fein Nothruf in die öde Luft, 
Allein vergeblich nur; denn kaum das Auge 
‚Erreicht den Punkt, auf den er ſich gewagt. 
Menn Gott fein Wunder thut, ift er verloren. 


Kunz 
(ber mit fleigendem Schrecken zugehört hat, zu den Umher⸗ 
ftehenden wie außer fich). 


Fort! Sort! — O, meine Ahnung! Fort! nur fort! 
Ruft Hülfe auf am Berg und in dem Thal, 

Die Gloden läutet auf’den Thürmen, was 

Nur Athen Hat, mac fi zur Rettung auf! 
Dringt zu der Beljenwand auf allen Seiten; 

Was mit nit kann, foll auf die Knie ſich werfen, 
Um Beiftand flehn zu Gott, daß er von und 
Dieß unabfehbar Bürchterliche wende, 
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(mit von Rührung erſtickter Stimme). 
Daß er nicht brechen laſſe vor bee Zeit 
Das milde Aug’, das für und Alle wacht, 
Nicht fill ſtehn laſſe, von den Seinen fern, 
Das Herz, das für uns fchlägt! 
. (Alle ab.) 


(Zu Raffinger, der auch fort will, indem er ihn heftig. 
- am Arme faßt, in feflem Tone.) 


Ihr bleibt zuruͤck! 


Dreizehnte Scene. 
Kunz. Raſſinger. 


Raſſinger. 
Seid Ihr von Sinnen? 


Kun. 

Nein, verehrter Herr, 
Ich weiß recht gut, was ich beginne.. Ihr 
War't, wie man weiß, und wie Ihr felbft geftanden, 
Beim Herrn, als er ſich vom Gefolg’ getrennt. 

(Beftimmt.) 

Ihr führt mich zu dem Platz, auf dem Ihr ihn 
Berlafien habt. 
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Befhuger (trotzig). 
Ich Bi — 
Kun. . 
Kein Wort! Ihr wißt, 
Gefährlich find die Narren, wenn fie wüthen. 
Ihr führt mich zu ben Plag. Ihr kennt Die Wege 
In diefer Gegend, dieß ift mir befannt, _ 
Dieß fagtet Ihr dem Herrn, als ich dabei ftand, 
Ihr führt mic Hin. 
(Man hört in der Ferne das Läuten der Glocken, und 


Sagdruf auf verfchiedenen Seiten, welches bis zum 
Aktſchluß dauert.) 


Raffinger. 

Weißt Du, Menſch, wer ich bin, 
Und wer Du bift? 
Aum. 
Ihr feid ein Herr und Nitter, 
34 bin ein Narr; doch ſorgt nicht, Euer Recht 
Soll voll Euch werden. Wenn der Herr gerettet, 
Dann macht mit mir, was immer Euch beliebt. 
Abbitten will ih Euch's auf meinen Knie'n, 
Was ich an fhuldigem Reſpeckt verbrach. 

(Mit feftem Tone.) 


Nun aber müffet Ihr mein Führer fein, 
Und auf der Stelle, weiß ih nur die Bahn, 
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Grab’ ich mit meinen Nägeln mir ben Weg 

Zu meinem Fürften; aber feht Ey⸗wor, 

Daß Ihr genau den rechten Weg mir zeigt; 

Denn wie Verrath ich merke, klammr' ich mich 

Um Euren Leib, und ſtürze mich mit Euch 

Vom Fels herunter — und nun geht voran! 

(Sie gehen ab. Raffinger zuerſt. Kunz, der ihn am 
Arme Hält, folgt.) 


Der Vorhang fällt raſch 


— — — — —— 
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Raſſinger (trotzig). 
Ich doll — 
Run. . 
Kein Wort! Ihr wißt, 
Gefaͤhrlich find die Narren, wenn fie wüthen. 
Ihr führt mich zu dem Platz. Ihr Fennt die Wege 
In diefer Gegend, dieß iſt mir befannt, 
Dieß fagtet Ihr dem Herrn, als ich dabei ftand, 
Ihr führt mid) Hin. 
(Man hört in der Ferne das Läuten der Glocken, und 
Jagdruf auf verfchiedenen Seiten, welches bis zum 
Aktſchluß dauert.) 
Raffinger. 
Weißt Du, Menſch, wer ich bin, 
Und wer Du bift? 
Rum. 
Ihr fein ein Herr und Ritter, 
34 bin ein Narr; doch forgt nicht, Euer Recht 
Soll voll Euch werden. Wenn der Herr gerettet, 
Dann macht mit mir, was immer Eudy beliebt. 
Abbitten will ich Euch's auf meinen Knie'n, 
Was ich an fchuldigem Reſpeckt verbrad. 
(Mit feftem Tone.) 
Nun aber müffet Ihr mein Führer fein, 
Und auf der Stelle, weiß id nur die Bahn, 
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Grab’ ich mit meinen Nägeln wit Meg 

Zu meinem Fürften; aber feht wor, 

Dap Ihr genau den rechten Weg mir zeigt; 

Denn wie Berrath ich merfe, klammr' ich mic 

Um Euren Leib, und ftürze mich mit Euch 

Vom Feld herunter — und nun geht voran! 

"(Sie gehen ab. _ Raffinger zuerſt. Kunz, ber ihn am 
Arme haͤlt, folgt.) 


Der Vorhang faͤllt raſch 


— 0 — — — 


Dritte Abtheilung. 


Zimmer. 


Erſte Scene. 


Kunz. Stein (aus ber Seitenthüre links). 


Stein. | 
Gott war mit Euch, und in der fernften Zeit 
Wird man noch dankbar Euer Thun erkennen. 
Des Lohne bedürft Ihr nicht; der Himmel ſchenke 
Mir nichts ald dad Bewußtfein folcher That. 


Kun. 
Ja! Ihr Habt Recht! e8 war 'ne höh’re Hand, 
Als meine, die vom Berg den Herrn geführt. 
Wie Fam mein Fuß zu folder Sicherheit, 
Bu folder Kraft mein Arm, ald nur durch ihn, 
Der mid zum Werkzeug brauchte feiner Gnade! 
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Stein. 
Wenn man die Wand ———— Platz, 
Auf dem der Fürſt geſtanden, ſcheint es kaum 
Begreiflich, wie die Rettung Euch gelang. 


Aunj. 
Ihr wißt, wie ich den Raſſinger gezwungen, 
Mich zu dem Platz zu führen, wo zuletzt 
Den Fürſten er geſehn. Von mir am Leben 
Furchtbar bedroht, eilt' er durch Wald und Dorn 
Klipp' auf, Klipp' ab, ich immer hinterdrein. 
Es ftarrt mein Auge nad der Felſenſpitze, | 
Den Herrn zu fehn, allein umfonft; ſchon Hüllen . 
Den Ort, wo id) ihn glaube, Nebel ein, | 
Da tönt ein matter Hornruf an mein Ohr. 
Es ift der Ruf des Herrn, ich fühl’8, ich bin 
In feiner Nähe, und der Raffinger 
Zeigt abgewandten Blickes nad) der Spike. 
Da liegt der Fürft auf jeinen Knien und hebt 
Im brünftigen Gebet die Sand zum Himmel; 
Ich aber dringe vor, und vor, und vor, 
Den Blick beftändig nur zum Herrn gewendet, 
Bemerk' ich nicht? als ihn, und ihn allein. 
Da wird ed lichter, eben wird der Pfad, 
Und was zuvor wie Nebel mir erichien, 
Erfcheint mir wie ein wunderbarer Glanz, 
Der leuchtend um den Fürften fi ergießt; — 


\ 
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Nur nod ein Felsſtück trennet mic von ihm; 
Die Arme ausgebreitet; tuf ih nun’ 

Dem Fürften zu, mit einem fühnen Sprung 
Sich auf mid) los zu flürzgen; es gelingt! 

In meinen Armen liegt der Fürſt und drüdt 
Mich an fein Herz, und eine Thräne fällt 
Herunter auf das Blut, das von der Wunde, 
Die mir der Fels gerikt, zur Erde quillt. 


Stein (mit Rührung). 


Es war ein treued Blut, daß Ihr vergoflen ; 


Gott gebe ihm viel Diener, die Euch gleich! 
Wo ifter nun? 
Rum. 
Gr ſchlaͤft; Die erfte Ruhe, 
Die er fih gönnt feit Tanger Zeit. Dod nun 
Erlaubt mir, etwas, das mein Herz beſchwert, 
Davon zu wälzen, edler Herr. 
Stein. 
Mit Freuden. 
Kunz. 
Glaubt Ihr, daß diejer Vorfall den Erzherzog 
Bon Raſſinger's Verrath wird überzeugen? 
Stein. 
Das glaub’ ich nicht; es fehlet ‘der Beweis 
Der ſchwarzen That, die, wie ih Euch geftchn muß, 
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Mir ſelbſt nicht glaublich fcheint. Dann wirds ihm auch 
Nicht an Entſchuld'gung fehlen, und Ihr fennt 
Den Fürften, der in feiner Reinheit felten 
Un die VBerworfenheit der Andern glaubt. 
| Kun. 
Es wär’ entfeglich, wenn er nicht d'ran glaubte, 
Und unf’re Pflicht, Die Augen ihm zu öffnen! 
Stein. 
Es ift umſonſt, wie ich den Bürften kenne, 
Liebt Rajfingern er und vertrauet ihm. 
| Aunz. 
Der Schurke unterhält, wie mir bekannt, 
Geheimes Bündniß. 
Stein. 
Das beweift. 
Kunz. 
Id) kann 
Zur Zeit ed nicht, Doch Hoff’ ich's bald zu können. 
Dieg Schreiben hier von fremder Hand, das mir 
(ex zieht einen Brief hervor, den er Stein giebt). 
Heut’ zugefendet ward, fegt' mid in Kenntniß. 
Daß man nad) Gent den Fürſten locken will, 
Und dort gefangen nehmen. 


Stein (lieft den Brief). 
Dieſer Brief 
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Kann Wahrheit jagen, Doch auch Züge, wer 
Giebt und Gewähr? 
Rum. 
Gewiß enthält er. Wahrheit ; 
Gent ift in Aufruhr. 
Stein. 
Das ift nicht entfchieben. 
Kun. 
Eo fteht mir wenigftend darin nur bei, 
Den Fürften zu vermögen, daß er nicht 
Die Stadt betritt; damit vereiteln wir 
Am Sicherften den Anfchlag der Verräther. 
nn Stein. 
Ich will's verſuchen; dod Ihr kennt ja felbft 
Des Fürften unerfchitterlichen Sinn, der nur 
Der Ueberzeugung weicht, nie dem Verdacht. 


Zweite Scene. 
Vorige. Marimilian. Raffinger. 


Mar. - 
. Bift Du bereitet, Kunz? Wir gehn nad) Gent. 
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Kunz (erfchroden). 


Da jei Gott vor! 
Max. 


Wir gehen, mach' Dich fertig! 
Stein. 
Und wenn befehlt Ihr, Herr? 
ax. 0 
In einer Stunde. 
Der Schlaf hat mid) equich, ich fühle mich 
Wie neu geboren. 


(Indem er Kunz, der vor fich hinſtarrt, am Arme 
rüttelt.) 


Kunz ‚ hörſt Du? Was ſtehg 
Du ſo bewegungslos? 


Kunz (für ſich). 
Gott fteh’ mir bei! 
Ich weiß mir anders nicht zu helfen. 
- (Stürzt vor Mar in bie Knie.) 

Herr! 
Schon einmal habt Die Warnung Ihr verworfen 
Aus meinem Mund’, und Habt es ſchwer gebüßt; 
Hört auf die zweite, gehet nicht nad) Gent. 

Max (verwundert). 
Was Haft Du, Kunz? — Steh’ auf! — Steh’ auf, 
befehl’ ich. 
(Es geichieht.) 
Deinhardftein, dram. Werte. IV. 5 
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Was mengft Du Dich in ernfte Dinge? bleib’ 
In Deinen Gränzen ; Dein Gejchäft ift nicht, 
Als Rabe meine Thaten anzufrähn 
Und Unheil mir zu fünden. Deinen Wig, 
Nicht Deine Ahnungen bedarf ich 

um. 

Herr! 

Don Ahnung red’ id) hier nicht ; meine Furcht 
Hat befiern Grund. | 

Max. 

Und welchen? 


Kunz (ihm den Brief üuͤberreichend). 
Hier mein Fürft. 
Max (nachdem er gelefen). 
Der Brief fegt mid) in Kenntniß, daß man mid 
In Gent gefangen nehmen will, und daß darum 
(zu Raffinger gewendet) 
Ihr Wiffenfchaft follt haben. 


Raffinger (ruhig). 
Ich? 
Max. 


Ka 


Left ſelbſt. 


(Er reiht Raffinger den Brief, ber ihn anfcheinlich 
ruhig durchlieſt und dann dem Erzherzog lächelnd 
zurüdgiebt.) 
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Raffinger.. 
G'rad einen ſolchen Brief, von. felber Sand, _ 
Erhielt aud) ich, nur warnte man darin 
Euch vor Kunz Rofen. 


Kunz (ſchnell). 
Wo ift diejer Brief? 


Raffinger, 
Vertilgt, wie er's verdiente; denn wozu 
Sollt’ idy ein Blatt von foldyer Art bewahren, 
Das, dankt e8 nicht Entftchung Eurem Wis, 
Unruhe will erregen da, wo nur 
Die Ruhe Hilft und die Befonnenheit ' 


F 

| * 
Aunz. 

Meint es der Schreiber dieſes Briefs nicht ehrlich, 


Was ſchrieb er ihn? 


Raſſinger. 

Wenn er es ehrlich meint, 
Warum hat er ſich nicht genannt? warum 
Schrieb er zwei Briefe und verklagt darin 
So mich als Euch? Es iſt auf jeden Fall 
Ein frecher Thor, der unſers Fürſten Größe 
Zu ſpotten wagt. Wie klein wär' dieſe Seele, 
Die man anbetend preiſt, wenn ſie ein Brief, 
Ein namenloſer, mit Verdacht erfüllen, 

| 5* 
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Vom feftgefegten Ziel ablenfen und 
. Mit Furcht vor der Gefahr durchdringen könnte! 


Max. 


Davon kann nicht die Rede ſein. Ihr wißt, 
Ich halte nichts auf Dinge folder Art, 

(indem er das Schreiben zerreißt zu Raffinger gewendet) 
Und Biel auf Euch. 

Raffinger. 
Mein gnäb’ger Fürſt! 
Stein. 
Doch möcht' ich, 
Wenn mir hier auch ein Wort erlaubt, ſo ganz 
Die Warnung nicht verwerfen, nämlich, die: 
Pur nicht nad) Gent zu gehn, die, wie Ihr fagtet, 
(zu Raffinger gewenbet) 
In Eurem Briefe auch enthalten war. 
Sie kann wohl grundlos fein, doch kann ſie auch 
Zum Ziele führen. Es gilt völlig gleich. 
Ob wir die Stadt betreten, oder fie 
Umgeben, ja, am Weg ift ſelbſt erfpart; 
D’rum rieth ich, dürft’ ich's thun, wir mieden Gent. 
Max. 
Wie? Ihr auh? Wahrlich! nimmer hätt’ ich dieß 

Vermocht zu glauben, hätt’ ich's nicht gehört. 
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Raffinger (Ichnell zum Fürften). 
Erlaubt vor Allem mir, erlauditer Herr, 
Die Bitt' an Euch zu ftellen, dieſen zu 
| (auf Kunz zeigend) 
Verhalten, mir Genugthuung zu geben. 
Er hat, jo wie Ihr wißt, im Wald ſchon, als 
Mich Eure Haft und ein beweinter Zufall 
Von Euch entfernten, boshaft mic) beleidigt, 
Das hab’ ich ihm verziehn; doch jeßt joll er 
Den wiederholten Brevel büßen. 
um. 
Ich? 
Wofür foll id) Genugthuung Eudy geben? 


Raffinger. 
Daß Ihr's gewagt, im Ernfte das zu glauben, 
Was jener Brief befagt, daß ich Verrath 
An meinem Fürften fanne, daß sr ihn 
Vor mir gewarnt. 
Max (zu Kunz). 
Er hat ganz Recht. Geh’ Hin 
Und bitt ihn um Vergebung. 
(Zu Raffinger.) 
Ä Ihr dagegen 
Nehmt's nicht zu ernſtlich auf; er hat's gewiß 
So böſe nicht gemeint. 


oo 
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Raffinger. 
Ich bin zufrieden, 
Wenn er mir Abbitt’ Teiftet. 
Max 
(zu Kunz, der unbeweglich im Vordergrunde ſteht). 
Hörſt Du, Kunz? 
Du ſouft ihn um Vergebung bitten. 
Kunz | 
(mit fi kaͤmpfend, ben Fürften flehend anblickend). 
Nein! 
Ihr könnt's nicht ernſtlich meinen! 
Max. 
Soll ih Dir's 
Befehlen? 
Kunz (mit ſich kaͤmpfend). 
Nein, ih kann nicht! 
Max (ernft). 
Ä Du geheft hin 
Und bittft ihn um Vergebung! - 
Kunz 
(geht fchnell zu Raffinger, fich befämpfend, mit abgewandtem 
Ä Geſicht). 
Herr, vergebt mir! 
Raſſinger. 
Für dies mag es ſein; zum dritten Mal 
Kommt Ihr ſo leicht nicht los. 
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Kunz \ 
(ſteht vernichtet, mit zur Erde gerichteten Blicken, im Vorder: 
grunde. — Paufe). 


Max 
(zu Kunz gehend, indem er feine Sand auf die Schulter legt). 


Se, luſtig, Kunz! 
Solch eine Miene ſchickt ſich nicht für Dich. 
Da wir nach Gent nicht gehn — ſo kannſt Du mir 
Vorleſen ein halb Stuͤndchen noch; der Weg, | 
Den id) zu nehmen nun entfchlofien bin, 
Iſt erwas näher. 


Kunz (wie außer ſich vor Freude). 
Wie, Ihr gehet nicht 
Nach Gent? nicht Hin? — Ja, nun ift Alles gut! 
(Zu Raffinger.) 


Seht, edler Herr, bitt! ih Euch noch ein Mal, 
Und wieder, und noch ein Mal um Vergebung! 
Setzt, wenn Ihr wollt, mir. eine Formel auf 
Für jeden Tag, ich unterjchreibe fte. 


Raffinger 
(zu Kunz, der ihm zur rechten Hand fteht). 


Geht auf die Seite mir, id kann's nicht leiden, 
Daß mir ein Narr zu meiner Rediten fleht. 


U 
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Kun; 

(teitt auf die andere Seite, ‘fo daß Raffoger zur rechten Sand 
ſteht). 

Ich leide mir zur Rechten ſelbſt den Schelm. 


Raſſinger (zu Max hoͤhniſch laͤchelnd). 
So iſt ſein Wille doch geſchehen. 
Max. 
Euch 
Kann es nicht ſchaden, gluͤclich macht es Ähm, 
Da er mid ficher glaubt. 


Stein (für fi). 
O, Herz voll Milde! 


Raffinger 
(wirft einen Blid auf Kunz). 


Ich jehe fhon, wir taugen nicht zufammen. 


Am. 
Da habt Ihr recht. In Einem Haufe thun 
Zwei Narren felten gut. 
‚(Er fett die Kappe auf.) 
Jetzt duürft Ihr mir 
Nichts übel nehmen, Herr; denn ich bin wieder 


In meinem Amt. 


(Auf die Kappe zeigend.) 
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Dritte Scene. 
Vorige. Ein Diener. 


Diener (ju Mar). 
Es tft ein Bote draußen, . 
Der Eure Hoheit bittet, allſogleich 
Ihn vorzulaffen, fo, wie er gefagt, 
Bringt Nachricht er, die keinen Aufſchub duldet. 
Bar. 
Füuͤhr ihn herein. 
Diener 
(öffnet die Thür und entfernt ſich). 


Vierte Scene. 


Vorige. Ein Bote 
(in der Tracht eines Landmann’). 
Mar 
Mo kommſt Du her, und was 
Bringſt Du für Botfchaft. 
| Sote. 
Schlimme, Eure Hoheit! 


71 Etrjzherzog Narimilians Brautzug. 


Ich komme von Brabant. Die Herzogin 

Iſt arg bedroht; ihr ſelt'ner Muth allein 
Und die Entſchloſſenheit, die ſie beſeelt, 
Hielt noch daß Aeußerſte zurück, doch nun 
Vermag ſie nicht den Sturm zu hemmen, der 
Von allen Seiten jeden Damm durchbricht. 
Nicht nur des Feindes Wüthen fällt fie an, 
Im wilden Aufruhr gähren die Provinzen; . 
Selbſt Gent, das lange treu geblieben, Halt’ 
Nun mit dem Feinde, und mit Mühe nur 
Kam ich in diefen Kleidern aus der Stadt. 


Max (aufglühenp). 
Was jagt Ihr? Gent ift über zu dem Feind? 
Daß follen fie mir büßen! Ich will Euch 
Ein Beifpiel geben, wie Rebellen man 
Zu Paaren treibt. Kein Wort vom Zögern mehr! 
In Kurzem ftehen wir vor Gent. ort! Fort! 
j . (Zu Stein.) 
Bring’ mir mein Schwert‘ 
(Stein geht ab.) 
(Zum Boten.) 
Haft Du nichts Schriftliches vom der Prinzejfin? 


Bote. 

Ja, mein, erlaudgter Herr, das hab’ ich wohl, 
Doch darf ich Euch's nur übergeben, wenn 
Ihr ohne Zeugen feid. 
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ax. 
Komm, folge mir! 


Bote. 
Auf Euch, erlauchter Herr, ift jetzt allein 
Ihr Hoffen noch gerichtet; ohne Euch 
Zt feine Hülfe möglich. 

" Marx. 

Ja, ſie joll 

Ihr werden überreich. Ich will verdienen, 
Was von Vertrauen fie in mid) gefebt. 
Gott jei gelobt, der mir Gelegenheit 
Zur That gegeben, die den Durft mir löſcht, 
Der brennend mid, verzehrt! — Folgt mir! 


Aunz 
(der bisher heftig mit ſich gekaͤmpft hat). 
Erlaubt mir eine Bitte. Herr! 


Max (ernſt). 

Richt ein Wort, 

Das mich von Gent zurückhält. 
Aunz. 

Sorget nicht, 
In dieſer Stimmung, die Euch nun beherrſcht, 
Mär’ es fo unnütz, als vermeſſen. — Nein 
Ich bitt' Euch, daß Ihr mir erlauben mögt — — 
Nicht mit nach Gent zu gehn. 
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| Max 
(nad) einer Baufe, in der er Kunz verwundert anfleht). 
Halt’3, wie Du willft! 
Ich hoffe, daß wir bald uns wiederſehn, 
Und freudiger, — vergiß uns nicht. — Leb' wohl! 


Raſſinger (hoͤhniſch laͤchelnd). 
Da haben wir auf einmal ja den Aufſchluß, 
Warum die treue Seele ſo beſorglich 
Don Gent Euch abzuhalten ſich bemüht. 


Kum. 
Für feine Art, die ihm Natur gegeben, 
Kann niemand; id veränd’re wohl mein Wefen 
So wenig mehr, ald Ihr das Eure, Herr! 


Stein 
(kommt mit dem Schwert, das er Mar giebt). 


Hier, Hoheit, ift das Schwert. 


Max 
(indem er es mit glühenden Blicken betrachtet). 
Komm, leuchtend Eijen! 

Entgegentragen will ich Dich der Luft, 
Will ſchmücken Did, Dir Achtung zu beweifen, 
Mit flüff'gem Purpur aus der Feinde Bruft. 
Nach Gent! Der Troß der frevelnden Rebellen 
Soll an dem Felſen unferd Muth zerichellen 
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| (Das Schwert erheben.) 
Strahl’ und zum Sieg, Du ſchöner Stern! ich weihe 
Dich deutfcher Tapferkeit und deutſcher Treue‘ 


(Er geht raſch ab. Raffinger, der Bote und Stein folgen ihm. 
Kunz hält Stein zurüd.) 


Fünfte Scene. 


Kunz. Stein. 
Sum. 
Nur einen Augenblid ſchenkt mir Gehör! 
Stein. 
Was wollt Ihr, Kunz? 
Aum. 
Der Herr hat mir erlaubt 
Zurüd zu bleiben — ich — mit einem ı Wort, 
Ich gehe nicht nach Gent. 
Stein. 
Wied Ift e8 möglich? 


Ihr bleibt zurück? Ihr Fönnt den Herrn verlaffen 
In einer Zeit fo dringender Gefahr? 
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Ich muß, ich kann nicht mit, die Furcht ergreift mich 
So beiſpiellos, fo ungeheu'r, daß fd, 
Denk' ich an jene Stadt des Schreckens nur 
Das Haar empor mir ſträubt, und durch die Nerven 
Sich Falter Schauer gießt! Was foll auch ich, 
Der Einzelne, in Gent? kann id dem Herrn 
Errettung bringen? — untergehn mit ihm, . 
Das könnt' ich wohl, allein nichts and'res; doch 
Ihr, Ritter Stein, Ihr koͤnnt den Heren befchügen. 
(Im Tone der tiefften Innigfeit.) 
Ihr habt es oft gethan. Euch übergeb’ ih 
Das Heiligfte, was mir auf Erden ward. 
(Sich an feinen Hals ſchmiegend.) 
Bewahret jedes Haar auf feinem Haupt, 
Und jeden Schritt und jeden Athemzug, 
Weicht nicht yon feiner Seite in dem Kampf, 
Und wacht für ihn, wenn er das Auge fchliept. 
Dor Allen nehmt den Raffinger in Acht 
Und forjcht nach Iedem, was er thut und ſpricht. 
Gelobt mir das und nehmt mit dem Verſprechen 
Mir einen Theil der namenlojen Angft, 
Die mir die Bruft zerreißt. — Nicht wahr, Ihr thut's? 


j Stein 
(ihm die Hand reichend). 


Seid außer Sorgen. Meine Hand darauf! 
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Ku 
(in freudigem Gntzüden). 

Gott lohn' es Euch. 

Stein 

(ihn verwundert anblickend). 
Sagt mir, Ihr ſelt'ner Mann, 

Wie findet bei der Liebe für den Herrn, 
Die Euer Weſen durch und durch erfüllt, 
Die kleine Rückſicht für das Leben Platz? 
Und wie vermochtet Ihr, wenn dieß Ihr liebt, 
Es hinzuopfern auf der Martinswand? 

Aunz 
(nach einer Pauſe, in der er mit einiger Verwirrung kaämpft). 
Ja feht, das weiß ich nicht — daß liegt im Blut. — 
Die Furcht ift ein Beftandtheil meines Seins, 
Sie ift ein Erbtheil von der Mutter her. 
Könnt’ id) die Furcht nur überwinden, dann 
Trüg ic) wohl feine Kappe. — Was jedod) 
Den Vorgang auf der Martinswand betrifft, 
So war dad ein Ereigniß eig’'ner Art, 
Wie ſich's zuweilen trifft. Sp ift zum Beifpiel 
Der Hund ein furdtfam Thier, wo er Gelärm 
Vermuthet, weicht er aud, nie fucht er Streit, 
Und nur der Zwang hebt ihn in die Gefahr; 
Doch wenn er feinen Herrn in Noth erblickt, 
In gegenwärt’ger, da verändert er 
Mit einmal die Natur, dem Tiger gleich 
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Stürzt er entſchloſſen auf den Feind des Herrn 
Und legt, wenn ihm Die Rettung nidjt gelingt, 
Sich auf fein Grab; nicht ſchlechter bin auch ich; 
Und nun lebt wohl und denkt an Euer Wort. 
(Er drängt ihn nach den Ießten Worten, die er mit 
tiefer Rührung fpricht, zur Mittelthür hinaus, er 
ſelbſt geht durch die Seitenthür fchnell ab.) 


Der Vorhang fällt. 


Bierte Abtheilung. 


(In Gent.) 


⁊ 


Saal mit einer Mittel⸗, einer Seitenthuͤr und einem Fenſter. 


Erfte Scene. 


Zwei Diener ded Gefangenwärters. 


(Der erfte ift mit Aufräumen befchäftigt, der zweite tritt ebenein.) 


weiter Diener. 
Mach fort, Sie werden gleich hier fein. 
Erſter 
(einen Armſtuhl vor den im Vordergrunde befindlichen Tiſch 
ſetzend). 
Ich bin fertig. Nun kann ſeine Hoheit ſo lange hier 
bleiben, als es ihm gefällt und drüber, 
Deinhardftein, dram. Werke. IV. 6 
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Sweiter. | 
Sind aud die andern Zimmer in Ordnung. 


Erſter. 

Auf ein Haar. Er wird fh zuletzt jo in unfere 
Ordnung verlieben, daß e8 ihm hier beſſer gefällt als 
zu Hauſe. 

Sweiter. 

Nach der Art, wie er unſere Bewillkommnung auf⸗ 

nahm, ſchwerlich. 
Erſter. 
Hat er Euch Mühe gemacht? 


Sweiter. 


Das will ich meinen! Er hat ſich vertheidigt wie 
ein Löwe. Aber da half Fein Sträuben. Mit dem Raſ⸗ 
finger war Alles abgemadıt; er kam ihm nicht von der 
Seite und hielt ihn beftändig von feinen Begleitern 
fern. Nur ein alter deutfcher Ritter ließ fih nicht zu= 
rüd halten. Wie ſie beim Thor herein waren, wurde 
ſchnell das Gitter niedergelaffen und ber Erzherzog 
aufgefordert, fid) zu ergeben. Ein Hieb auf den Kopf 
eined Schreinerd, der feinem Pferde in die Zügel fiel, 
war die Antwort. Nun brauchten wir Gewalt. Dreis 
Big der handfefteften Bürger machten fih an den Deuts 
ſchen Bären, und der Ueberreft an den Bürften; drei 
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mußten cd mit dem Leben büßen; fünf find verwundet, 
aber zulegt blieben wir doch Sieger, und er ift in un- 
ferer Gewalt. | 
Erſter. | 2 
Jet mein’ ih, wird er Reſpekt haben vor umjerer 
Tapferkeit. | 
Sweiter. 
Ich höre kommen. 
(Sie treten in den Hintergrund.) 


Zweite Scene. 


Vorige. Marimilian 
(dem der Gefangenwärter die Thür öffnet). 


Martin 
(mit tiefer Verbeugung zu Max). 
Die Zimmer ſind beſtimmt zum Aufenthalt 
Für Eure Hoheit; ſie ſind ſchön und hell. 
(Indem er auf ein Fenſter des Saales zeigt.) 
Dieß Fenſter Hier geht auf den großen Markt, 
Und wird Eu’r Gnaden zur Erholung dienen - ' 
Wie alles, was der Ort hier in fich faßt. 
ar. 
Ich Hoffe ihm nicht Lange zu bewohnen. 


! 


6* 
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Ban -. 
(mit ans Komifche ftreifender militärifcher Steifheit). - 
Das wäre traurig! — nämlich zu verſteh'n: 
Traurig für mich, fo hocherlauchten Herrn, 
Von mir verehrt, wie nur verehren kann 
Ein alter Kriegsmann einen tapfern Fürften, 
Nicht ganz nach Wunſch, und ange zu bedienen. 


Max (lächeln). 


Ich dank' Eud) für Die gute Meinung; fegt 
Bei einem andern Anlaß ſie in’d Werf. 


Martin (feufzend). 
Der Anlap findet fi fo leicht nicht wieder. 


Max. 


Meint Ihr? 
Martin. 


Ja Hoheit! 
| Max. 
Waret Ihr Soldat? 
Martin 
(beleidigt, doch voll Reverenz). 
Eu’r Hoheit, dad ift klar. Die Narben, mein id) 
(auf fein vernarbtes Geficht zeigend) 
Kriegt man im Spiele nicht; und außerdem 
Hab’ ich drei and’re auf dem rechten Arm, 
Zwei auf der Bruft — das freilich, fieht man nicht. — 
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Ich habe fünfzehn Schlachten mitgemacht, 
Und zur Belohnung machte man mid zum 
Gefangenwärter, oder wie fie'8 heißen. 
Mor. 

"Sei nur nicht ungehalten, alter, Degen! 
Ich konnte mir nur Deine Tapferkeit, 

(indem er ihn auf die Schulter fchlägt) 
. An die ich glaube, nicht mit der vereinen, 
Die von den Bürgern Gents ich heut’ erfuhr. 


Martin (fhnell). 
Damit, Eu’r Hoheit, hab' ich nichts zu thun. 
Das war ein ſchlechter Streich. 
(Er bemerkt die zwei an der Thür ſtehenden Diener. 
Aunfangs erſchrickt er, dann laut.) 
- Was wollt Ihr Hier? 
Geht Eure Wege! — Habt Ihr nichts zu thun, 
Als Eure langen Ohren aufzufperren, 
Wenn man im Dienfte ſpricht? 
(Die Diener gehen ab. Martin, gegen Mar gewendet, 
im Tone der Unterwürfigfeit.) 
Verzeiht, Eu’r Hoheit, 
Daß gegen Schicklichkeit ich laut geworden; 
Allein die Kerls, die ſich auf's Lauern legen 
Die könnten einen Mann mit Weib und Kind 
Leicht um ſein Stückchen Brod im Alter bringen. 


' 
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Und wenn's den Kopf mir gilt, fo muß ich fagen, 
Ein ſchlechter Streih wars, der Eu hergebradt. 


Max (indem er fi ſetzt). 
Da haft Du recht. — Jetzt geh’, ich will allein fein. 
Martin (geht nad tiefem Berneigen ab). 


| Dritte Scene. 
Mar allein. 
ı (Den Kopf in bie Hand flügend, nad) einer Paufe.) 
Du ſpracheſt wahr, mein guter Rofen, als 
Du mid vor Gent gewarnt; mein Unglüd ging 
Prophetiſch Dir vorüber, und wie fehr 
Mein Schickſal Dich erfüllt, muß ich erkennen. 
Und Ihr, mein Stein, Raffinger, die jo treu 
Im Drange der Gefahr an mir gehalten, 
Wo feid Ihr nun? — Lebt Ihr vielleicht nicht mehr? 
Fand Eure Treue unverdienten Tod 
Don der Rebellen blutbefleckten Händen? 
Und Du, Marie, deren Angedenfen | 
Mir meine Pein verfügt, wie wirft du harten 
Mit treuem Glauben Deines Bräutigams, 
Den eine namenlofe Sehnſucht hin 
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In Deine zaubervolle. Nähe zieht! 

Er ift gefangen, — jene Sand, die Dir 

Den angeerbten Purpur fchügen follte, 

Sie halten nun unwuͤrd'ge Banbe- feft, 

Und nie vielleicht vereint ein baf’ Geſchick, 

Was für die Ewigkeit verbunden fchien. 
(Springt unwillig vom Site auf.) 

Nein! Es iſt ſchändlich! unerhört! — verrudt! 

Die Pflicht, die Ehre, Treue, Tapferkeit 

Mit einem Streich erfchlagen! Dog die Frenler 

Sie follen’8 büßen! Wollen fie e8 wagen, 

In Ketten einen Adler einzuichlagen, | 

Sp mögen fie zu ihrer Schmach erfahren, 

Es ſei unmöglich, jo ihn zu bewahren. 


Vierte Scene. 
“ Marimilian. Martin. 


Martin. 


* Eur’ Hoheit! Es find Abgefandte draußen 
Bon unferer Stadt, die Euch zu fprechen wünfden; ; 
Iſt's Euch genehm, Sie zu empfangen? 
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. Max (ſchnell). F 
Führ' fie herein, ſie kommen mir gelegen. 


(öffnet die Thuͤr, laͤßt die Kommenden herein und geht ab). 


. Bünfte Seene. 


Maximilian. Slrapper. Onroden. Raſſinger. 
Vier andere Bürger treten ein. 


Max 
(geht raſch auf fie zu, im feſten Ton). 
Was wollt Ihr? 
Onroden. 
Wir ſind da, um Eure Hoheit — 


F Max 

(hat Raſſinger erblickt und fährt erſchrocken zurüd). 
Ha! was ift das? Was macht denn Ihr bei Denen? 

Raffinger 

(indem er fi zur Feſtigkeit zwingt, nad) einer Heinen Pauſe). 
Die Meinung, Hobeit, welche früher mid 
An Eure Seite ftellte, daß die Sache, 
Der ich mich weihte, die gerechte fei, 
Stellt gegenwärtig mic) Euch gegenüber. 
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Ih bin e8 müde, mehr der Ball zu fein 
Bon Euren Launen und die edle Rolle 
Des Narren fortzufpielen, die fich befier 
Für einen Roſen ſchickt; bin's müde, länger 
Zurücdgefegt zu fein; bier wird man, Hoff’ ich, 
Erkennen das Verdienft und es belohnen. 

Max (Bart zu ihm tretend). 
Und Ihr, Ihr wagt e8, dem ich mein Vertrau'n, 
Dem ich mein Herz gefchentt, den ih vom Staub 
Der niedrigften Verhältniffe empor | 
Zu unverbientem Rang bob — wagt'd, an mid) 
Zu richten ſolche Rede? Gott! nur dies Mal 
Schenk' Ruhe mir und Mäßigung, laß nicht 
Die Leidenſchaft den Geift verivirren, nur 
In diefem Augenblicke nicht! 

(3u Raffinger.) 
| Hinaus! 
Aus meinen Augen! 
| Raffinger. 
Ih. — 
Max. 


Kein Wort! Hinaus! 


Raſſinger. 
Ihr ſcheint die Holle zu vergeſſen, Hoheit 
Die man Euch zugedacht in diefer Stadt; 
Ihr feid, dünkt mir, nicht hier, um zu befehlen. 
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u ar. 
Ih ſag' Dir, geh' hinaus! ich könnte leicht 
Berleitet werden, jeden frechen Wunſch, 
Der auf den Lippen diefer Leute fchwebt, 
Gleich zu erfüllen, um den einz'gen Preid, . 
Daß fle Dich henken. | 
Onuroden (vortretend). 

| Wenn Ihr fonft nichts wollt, 
Dieß fag’ ich zu. | 
Die Uebrigen. 
Wir auch. 


Raſſmger | 
(ſtarrt fie an, dann fchlägt er fich verzweifelnd vor die Stirn). 
Ich bin verloren! 
| (Er gebt fchnell ab.) 


Sechſte Scene. 
Vorige ohne Raffinger. 


Mar 
(geht zum Tifche, bleibt dort eine Eleine Weile fiehen und tritt 
dann zu den Anwefenden zurüd, zu Onroden gewendet). 


Fahrt fort in Eurer Rede. Was begehrt Ihr? 
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Onroden (mit gezwungenem AnſtandeJ). 
Mir find gekommen 
AMax (ihn unterbredjend). 
Eh Ihr weiter ſprecht 
Wer feld Ihr? 
| Onroden 
(auf die Umherſtehenden beutenb). 
Wir? 
ar. 
Nein, Ihr allein. Wer feld Ihr? 
| Onroden. 
Ich war einft Kammerdiener beim Fürft Biſchof. 
‚Nun | 
(aufgeblafen) 
bin ih Rath von Gent und Abgeſandter. 


Max. 
Iſt's lange her, daß Ihr in Dienſten wart? 


Ouroden. 
Sechs Monden, Gott ſei Dank. 


Aax. 
Da werdet Ihr 
Eu'r altes Amt noch nicht vergeſſen haben. 
(Mit Hoheit, doch nicht übertrieben.) 
Stellt einen Stuhl mir; denn ich will mic fegen. 
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Onroden 
(holt ſchnell wie unwillkuͤrlich, den Stuhl, und ſtellt ihn hinter 
den Erzherzog). 
Ser (fest fi), 
Jetzt fahrt nur weiter fort, Herr Rath von Gent! 


Onroden (verwirrt). 

Wir find — wir winfchen — 
(zu feinem Nebenmann) 
Redet Ihr, Gevatter! 

Ih bin heraus. 

Strapper (tritt vor). 
Eu’r Hoheit wird befannt fein, daß die Stadt 
Bon welcher Ihr die Bürger vor Euch ſeht, 
Koftbare Privilegien genoß, 
Die ihr der fel'ge Herzog Carol nahm. 
Da wir in Güte nicht erhalten konnten, 
Was und gebührt, fo haben wir bejchloffen, 
Ein Mittel zu gebraudyen, welches und 
Zum Ziele befler führt; wir flehten Frankreich 
Um Schuß an, und erhielten ihn — 

(er ftodt) 
Max. 
Nur weiter! 
Strapper. 

Doch Frankreich, ſcheint uns, iſt nicht recht zu traun; 
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Es könnte uns ſo lang nur günſtig ſein, 
Als wir ihm nöthig find. Drum wollen wir 
Zur alten Herrichaft gerne wieberfehren, 
Wenn nun verfihert wird, daß wir. Damit 
Die alten Privilegien erhalten. 
Daß und dafür die Sicherheit und werde, 
So haben wir gewagt, Euch, Herr, ald Pfand 
Hier zu behalten, bis Ihr. und verfprecht 
Im Namen der Prinzefiin, Eurer Braut, ' 
Die alten Privilegien zu beftät’gen. 


| Max. . 
Sonft wollt Ihr nichts? 


Strapper. 
Befreiung von den Steuern 
- Auf dreißig Jahr’, und daß, wenn wieder Ihr 
Kommt nad den Niederlanden, Ihr zu Gent nur 
Oder zu Brügge wollt Hoflager halten. 
Onroden 
(der einftweilen Muth gefaßt, vorlaut). 
Wenn Ihr beftätigt das, fo jollt Ihr frei fein. 
Max 
(vom Site emporfpringend. Die Bürger weichen zurüd). 
Seid Ihr bei Sinnen? Ihr begehrt von mir, 
Daß ich mit Euch), die wiederrechtlich mich 
Gefangen halten, Unterhandlung pflege? 
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Die Rechte meiner Hergoglichen Braut, 

Die ih zu ſchützen in dies Land gekommen, 

Derfürzen laſſen joll von Euch? — Mebellen! 

Kennt Ihr mich nicht? Habt niemals Ihr noch etwas 

Bon mir gehört? Mein Leben ſetz' ich an 

Die Feder meines Hut's, ſie zu behaupten, 

Wenn frecher Trotz fle mir entreißen will. 

Kein Wort daher von Unterhanblung weiter, 

Ihr jprecht umfonft, und könnt fo nur vermehren 

: Die Schuld, die ohnebieß jo ſchwer Euch drüdt. — 
"Das Einzige, wozu das Mitleid mid) 

Mit Eurem Unverftand beftimmt, ift dieß, 

Daß, wenn Ihr reuevoll und ungefäumt 

Bu Eurer Pflicht zurüdfehrt, und der Haft 

Die in den ew’gen Büchern der Gefchichte 

Gibt Euren Namen ber Beratung Preis, 

Mid in dem Augenblid entlaßt, bei der Prinzeifin 

Ich mich verwenden will, die Strafe, welche 

Euch treffen muß, nad) ihrer Wahl zu mildern. 


Strapper (nad) einer Paufe). 
Eu’r Hoheit woll' bedenken, daß Ihr einmal 
Unfer Gefangner feid, und daß die Folgen 
Ennpfindlid werden Eünnten — 
Max (ihm ins Wort fallend). 
Keine Drohung! 
Denn ich verlache fie. — Ich fürcht' Euch nicht, 
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. Ich ſteh' in Gottes Schug, ohn' feinen Willen 
Verleget Ihr Fein Haar auf meinem Haupt’! 
Und nun laßt mich in Ruf’. Ihr ſeid entlafien. 


, Strapper. 
Wenn Ihr durchaus nicht wollt, fo mag's d'rum fein! 
Dod hat, wie ſchon gelagt, die Bolgen, welche 
Für Euch ganz ohne Zweifel d'raus entftehen, 
Eich Eure Hoheit felber zuzufchreiben. 
(Er verneigt fich mit den Mebrigen. Alle ab.) 


Siebente Scene. 


Aax (allein). 
Die Folgen über Euer jchuldig Haupt! 
Verruchte Brut, die Du im tollen Wahn 
Du könnteſt wenden, was der Gottheit Hand 
Zum Ziele führt, den Srevel Dir erlaubt! 
Du hemmft den Baum in feinem Treiben nicht, 
Wenn einen Zweig Du feffelft; feine Wurzel, 
Die, eingejchlagen in der Erde Tiefen, 
Aus taufend Röhren ihre Nahrung faugt, 
Verſpottet Dein ohnmächtiges Bemuͤh'n, 
Und kraͤft'ger nur treibt in die Luft der Stamm, 
Wenn er die Binde ſprengt. So werden auch, 
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Wie in Verkehrtheit nun ihr wuͤthen mögt, 
Noch viele Völker mancherlei Geſchlechts 
Sich laben an den Früchten meines Stamms, 
Und ausruhn unter feinem Schattendach. 


Achte Scene. 


Mar. Martin 
(mit den Lichtern. Ihm folgt ein Diener gleichfalls mit Lichtern, 
welche er in das Nebenzimmer trägt). 


Martin 
(etwas betrunken, indem er die Lichter auf den Tifch ftellt). 
Eu'r Hoheit, Hier ift Licht. Befehlt Ihr auch, 
Daß man Euch nun entkleibe? 
Max. 
Es mag ſein. 
Martin 
(zum Diener, der aus, dem Seitenzimmer ohne Lichter ge- 
treten iſt). 
Entkleide Seine Hoheit, doch Hab’ Acht 
Daß Du geſchickt e8 machſt. 
Max. 
Nimm nur den Mantel, 
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Und von der Bruft die Rüftung weg, das and’re 
Thu’ ih ſchon feldft. 
(Der Diener entfleidet den Herzog auf die vorgefchriebene 
Weiſe.) 
Max (im Entkleiden). 


Hier mach' den Sporn noch los. 
(Man hört in einiger Entfernung von der Mittelthür Geſang.) 


Eine Stimme. 
Stoßet die Becher an; 
Trinfe, wer trinken Tann! 
Mein giebt dem Leben erft 
Feuer und Kraft. 


| Der Chor. 


Mein giebt dem Leben erft 
Teuer und Kraft! 


Max (zu Martin). 
Da geht’3 ja Iuftig her bei Dir? 


Martin. 


Es find nur Freunde, die der Wein ein wenig 
Geſpraͤchig madıt. 
(Etwas ftammelnd.) 
Der Wein, wie Euch bewußt, 
Löſ't gern Die Zunge. 
Deinharpdftein, dram. Werke. IV. 7 
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Max (laͤchelnd). 
Oft geſchieht es auch, 
Daß er ſie bindet. 
Martin 
(mit erzwungenem Laͤcheln). 
„Auch, zu Zeiten — auch. | 


Der Chor (ſehr laut). 
Mein giebt dem Leben erft 
Feuer und Kraft! 
Max 
(iſt indeſſen entkleidet worden). 
Martin 
(in die Scene rufend). 
Stopft Euren Mund! 
(Zu Max.) 
Verzeihet, hoher Herr! 
Das war zu laut; allein, ich will ſogleich 
Zur Ruh’ die Burfche Schicken; meine Schuld 
Iſt's nicht. 
(Zum Diener.) 
Geh’ nur voran. 
| (Der Diener ab.) 
In meinem Hauſ' 
Mup alles friedlich hergehn. D'rum verzeiht — 
Ich will gleich Ordnung haben; dieſe Burſche 
Sind nichts gewohnt — wenn ein erfahrner Mann 
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Sich nod) heim zehnten Glaſe ruhig halt, 

So taumeln fie beim zweiten — junges Blut 

Geht leicht in Brand auf — doch ſie laſſen es 

Wohl bleiben — nicht ein Wort mehr follt Ihr Hören, 

Bin ich dabei. — Empfehle mich zu Gnaden. 
| Ab.) 


Neunte Scene. 


Mar allein. 


(Nachdem er das Fenſter geöffnet.) 
's wird eine jhöne Nacht; mit jeltner Klarheit 
Kommt dort der Mond herauf. ° 
(Man hört im Borzimmer den Chor. ) . 
„Feuer und‘ 
(Plöglic, bricht der Geſang ab.) 
Max. 
Der Mann -verfteht 
Auf's Kommandiren fi) — mit einem Male 
Wie abgefchnitten. 
(Nach einer Baufe, in der er zum Fenfter hinausgefehen und 
daſſelbe geichloflen.) 
Ich bin ziemlich müd' 
Und will zur Ruhe gehn. — Schon ſinkt der Schlaf 
Mit ſüßer Macht auf meine Augenlider. 


7* 
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& läßt fih im Vordergrund auf ein Knie nieder, mit ſich 
ſteigernder Innigfeit.) 
Zu Dir noch laß, o Herr! mid wenden, 
Erhöre Du mein heißes Flehn! 
Mein Schicfal Liegt in Deinen Händen, 
Laß nicht in Schmach midy untergehn! 
Laß mich der Fürftin Rechte fchügen, 
Bernichte, Herr; mit Deinen Bligen 
Der Feiũde übermüthig Dräu'n; 
Laß unf’rer Liebe junge Blüthen, 
Die fhon im Keim’ fo freudig glühten, 
Durch Deine Huld zur Frucht gedeihn! — 
Doch nein, — nit das, was ich begehre, 
Nur das verleih’ mir, was mir gut, 
Beihirme meined Haufe Ehre 
Und nimm dafür, o Herr, mein Blut. 
Berwandelft Du den Schnierz in Freuden, 
Soll’8 meinem Volke Glück bereiten; 
Iſt's nicht in Deinem heil'gen Willen, 
Magſt Du den Kelch noch bitt’rer füllen, 
Nur Dir ſei nun und alle Zeit 
Mein Denken und mein Thun geweiht. 
(Sr ſteht auf. Im demſelben Augenblicke geht die Mit: 
telthür auf, und Kunz, in einer Kutte und mit 
falſchem Bart, tritt langſam und vorfichtig ein.) 


urtr. 
ie 
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Zehnte Scene. 


Mar. Kunz, 


Max (ſchnell). 
Wer iſt's? 
Aunz 
(den Bart wegnehmend). 
Ich bin's, mein hoher Herr, der Kunz. 
Max (verwundert). | 

Du hier? um diefe Zeit? Wo fommft Du her? 
Ich hab’ Dir ja erlaubt zurüd zu bleiben. 


⁊ 


Kunz (betroffen). 
Es ift unmöglich! Nein, das glaubt Ihr nicht, 
Daß jene Bitte Ernft mir war. Ihr wußtet, 
Daß ich's nicht jo gemeint; Ihr dachtet wohl 
Nicht fo gering von mir, daß ih Euch je 
Verließe in der Stunde der Gefahr? | 
Nicht wahr, mein hoher Herr, Ihr meintet's nicht? 
Max. 
Ich muß geſtehn, es kam mir ſeltſam vor, 
Nach dem, was früher mir von Dir bekannt; 
Allein, was trieb Dich an zu jener Bitte? 
Aunj. 
- Daß ich voraus ſah, was geſchehen mußte. 


= 
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Mas Fonntet Ihr und jene Wenigen, 

Die Euch begleitet, gen die Ueberzahl, 

Die Euch Werderben ſchwur, vermögen! Wenn 

Ih Euch nun folgte — nad) dem Herzen gab, 

Das — glaubt mir es — mir zu zerfpringen drohte, 
So fäß’ ich jegt im Thurm, wie Ritter Stein, 

Und tauben Wänden Elagte id) mein Leid; 

- So aber ließ mir Gott die Hände frei 

Zum Dienfle und — zur Rettung meines Herrn. 


| Mar. 
Wie meinft Du das? 


Aunz. 
Daß, Herr, Ihr frei könnt ſein 
Im naͤchſten Augenblicke. 


Max: 
Frei? Und wie? 


Aunz. 


Als Euer Wille nicht zu ändern war, 

- Nady Gent zu gehn, ſtand klar mir's vor dem Sinn, 
Könnt’ ich Euch nüßen, wär’! nur fern von Eud). 
Das war der Grund, der mich zur Bitte trich, 
Zuruͤcke mid zu laffen. Wie Ihr fort, 

Mach’ ich geichwind nach Gent mid auf und. bin 

Zu gleicher Zeit mit Euch dort; in den Kleidern 
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Erkennt mich Niemand, und ic) finde Obdach 

Bei Eurem Kerfermeifter; feine Trinkluft 

Iſt meinem Unternehmen günftig, leicht 

Gelingt mir’3, ihn und ein’ge Zechgefellen 

Durch Schwänfe zu vergnügen und den Wein 

Mit einem Pulver zu vermiſchen, das 

So lange fte fchlaftrunfen hält, bis Jir 

Im Freien ſeid. Die draußen bindet Schlaf; 

Die Wach' am Eingang aber laßt fogleich 

Euch ungehindert dur, in meinen Kleidern. 
“ (Er will die Kutte ablegen.) 


Max (Hält ihn zurüd). 
Halt! Was gefchieht mit Dir, wenn ich nun gehe? 


Kun. 
Ich bleibe hier zurüd. 


Max. 
Bür alle Zeit; 

Denn Dir vergiebt man nimmer den Betrug 
Wenn fie Dich finden, ift Dein Loos — der Tod! 

Kunz. 
Dad gebe Gott! 

Max. 

Biſt Du ſo lebensſatt? 
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Nicht im Geringften; aber könnt' ich je 

So fröhlich jein, wie Ihr's an mir gelobt, 
Wenn id) den Tod gefürchtet? muß er nicht 
Mid ein Mal treffen? If ein ſchöner Tod 
Nicht mehr zu achten, ald das Leben? und 
Gibt's einen fhönern, als den Tod der Pflicht? 


Max (gerührt). 
Du zeigteft Deine Trew jo oft mir, daß 
Du nicht zu ſterben brauchſt, foll ich d'ran glauben. 


Kunz u 

(mit dem ängftlichflem Drängen, indem er die Kutte ablegen 
will). 

Ich bitt' Euch, nehmt, um Gottes Willen nehmt! 

Es drängt die Zeit, wenn ſie erwachen, iſt 

Unmöglich jede Rettung. 


Max 
(indem er Kunz vom Entkleiden abhaͤlt). 
Laß es fein. 
Ih darf nicht fliehn — ich darf nicht, Tieber Kunz, 
Dir meine Rettung danken. 


. Kun 
(evfchüttert nach einer Paufe). 
Nicht? — Ia fo! 
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Ihr duͤrft nicht — richtig" — weil — weil ich ein Narr bin; 


Dem dürft Ihr freilich niemals Schulpner fein? 


Max. 

Kunz! 

Aunj. 

Nein! Ihr habt ganz Recht. — O, großer Gott! 

Wie konnt ich das vergeſſen! — Dieſe That 
Iſt nicht für Leute meines Standes, ſie 
Hätt' meinen Namen, der, ein leerer Schall, 
Mit meinem Staub verwehn wird in der Luft, 
Den künftigen Geſchlechtern überliefert, 
Den ew'gen Dank der Völker mir geſichert; 
Wie kann ein Narr auf Solches Anſpruch machen? 


Max. 
Kunz, komm zu Dir! 
Aunz 
(fich feſt in die Kutte huͤllend). 
Ich weiß, es geht nicht an; 
Wie ſich der Wille auch erheben mag, 
Mit Rieſenkraft zieht ihn der Stand zu Boden. 
Doch glaubt nicht, Herr, daß Ihr durch Euer Wort 
Mein Leben mir geſchützt habt, die Erinn'rung 
An das, was id Euch war, fle hat für immer 
Den Funken jeder Fröhlichkeit gelöjcht, 
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Die Achtung meiner felbft erfchüttert, und 
Mich fo der ew'gen Trauer preiögegeben. 
Jegt, Herr — jetzt bin ich tobt. 


Bar 
(indem er Kunz, der gebeugten Hauptes daſteht, ſanft am 
Kinn faßt). 


Erhebe Dich! 
Du mißverſtehſt mich, guter Kunz. — Ich darf 
Mich nicht von Dir allein, ich darf von Niemand 
Mich retten laſſen, als vom Recht der Waſſen. 
Die Rückſicht für das Wort der Nachwelt darf 
Auch mir nicht fremd fein, und was würde fle 
Bon einem Fürften fagen, welcher feig 
Entflohen da, wo im Vertrau'n auf Gott 
Und auf fein Recht er hoffen Fan, daß man 
Auf beſſ're Art ihm feine Ketten Idje? 
(Nach) einer Paufe, in welcher Kunz fehweigend und mit in 
tiefer Rührung auf ben Fuͤrſten gerichteten Blicken dafteht). 


Siehft Du, wie ungerecht Dein Urtheil war? 

Sei außer Sorge; mein Vertrauen bringt 

Mir ſchöne Fünftge Tage vor Die Seele; 

Mir werden fröhlich noch zufammen jein, 

Und manchen Schwanf wirft Du mir noch erzählen. 
Geh’ jegt mit Gott. Und daß Du ftehft, daß ich 
Die Hülfe nicht verfchmäh’ von Deiner Kant, 
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rag ih Dir auf: verfüge ungefaumt 
Dich in das Lager meined Vaters, meld ihm, 
In welcher Lage Du mich traf’ft, und bitt' ihn, 
Er jollte feines Sohnes nicht vergeffen, 
Und feines alten, treuen Dienerd Stein. 


Aun; | 
(fällt ihm in der höchften Ergießung des Gefühle zu Füßen). 


Mein hoher, weijer, guter, gnäd’ger Herr! 

Ihr haltet werth mid) folcher großen Gnade — 
Ihr endet mic), den legten Eurer Diener, 

An Eured Baterd Majeftät — O Gott! 
Nur Dieß laß mic vollenden — dann ftreidh weg 
Mein armes Leben, wenn e8 Dir gefällt. 


Max. 
Steh' auf! — Reich' mir die Hand! 


(Es geſchieht. Mar drückt fie heftig und ſchaut dabei Kunz 
ins Geſicht, ihn bis an ſich ziehend). 
| Nur fage künftig 
Mir nimmer, daß id) über Kleid und Stand 
Den Menfchen je vergaß — hörſt Du? 
(Kunz bededt‘ feine Hand mit Thränen, Mar zieht fic 
zurüd.) 


Jetzt geh’! 
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Die Achtung meiner felbft erichüttert, und 
Mich fo der ew’gen Trauer preiögegeben. 
Jetzt, Herr — jegt bin ich tobt. 


Max 
(indem er Kunz, der gebeugten Hauptes daſteht, ſanft am 
Kinn faßt). 


| Erhebe Dich! 
Du mißverftehft mich, guter Kunz. — Ich darf 
Mic nit von Dir allein, ich darf von Niemand 
Mid retten laſſen, als vom Recht der Waffen. 
Die Rückſicht für das Wort der Nachwelt darf 
Auch mir nicht fremd fein, und was würde fle 
Bon einem Fürften fagen, weldyer feig 
Entfloben da, wo im Vertrau'n auf Gott 
Und auf fein Recht er hoffen Fann, daß man 
Auf beſſ're Art ihm feine Ketten löſe? 
(Nah) einer Pauſe, in welcher Kunz fehweigend und mit in 
tiefer Rührung auf ben Fürſten gerichteten Blicken daſteht). 


Sichft Du, wie ungerecht Dein Urtheil war? 

Sei außer Sorge; mein Vertrauen bringt 

Mir jchöne fünftge Tage vor Die Seele; 

Wir werden fröhlich noch zufammen ſein, 

Und manchen Schwanf wirft Du mir noch erzählen. 
Geh’ jegt mit Gott. Und dag Du fichft, das id) 
Die Hülfe nicht verfchmäh’ von Deiner Sand, 
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Trag ich Dir auf: verfüge ungefüumt 
Did; in dad Lager meined Vaters, meld ihm, 
In welcher Lage Du mich traf’ft, und bitt' ihn, 
Er jollte feines Sohnes nicht vergeffen, 
Und feines alten, treuen Dienerd Stein. 


Aun; | 
(fällt ihm in der höchften Ergießung des Gefühls zu Füßen). 


Mein hoher, weijer, guter, gnäd’ger Herr! 

Ihr haltet werth mic, folher großen Gnade — 
Ihr fendet mich, den legten Eurer Diener, 

An Eures Baterd Majeftät — O Gott! 

Nur Dieß laß mid) vollenden — dann ftreich weg 
Mein armes Leben, wenn ed Dir gefällt. 


Max. 
Steh' auf! — Reich” nir die Hand! 


(Es gefchieht. Mar druͤckt fie heftig und Schaut dabei Kunz 
ins Geſicht, ihn bis an fich ziehend). : 
| Nur fage Fünftig 
Mir nimmer, daß ich über Kleid und Stand 
Den Menfchen je vergaß — hörft Du? 
(Kunz bededt‘ feine Hand mit Thränen, Mar zieht fic 
zurüd.) 


Jet geh’! 


108 ı Erzherzog Marimilians Brautzug. 


Du machſt mich weich, und das darf nun nicht fein. 
Ih muß zur Ruhe gehn. — Gott fei mit Dir! 


(Kunz geht fchnell durch die Mittelthür ab. Mar geht 
nach der Seitenthüre.) 


Der Borhang fällt. 


— — — — — 


Fünfte Abtheilung. 


— — — 


Gartenartiges Gehoͤlz. Zur Seite die Burg der Herzogin. 
In der Ferne Berge. Im Vordergrunde ein abgehauener 
Baumſtamm. 


Erſte Scene. 


Marie 
(aus der Burg tretend, nachdem ſie umher geblickt). 


Ein ſchöner Morgen! mit welch ſtiller Freude 
Der junge Tag durch jene Zweige ſchaut, 

Und mit der Wangen friſcher Roſengluth 

Die Berge übergießt! — Welch milder Frieden 
Hat hier die Flügel ausgebreitet, und 

Wie wild bewegt, wie ſtürmiſch iſt es dort, 
Wo Blut vertheid'gen muß mein gutes Recht! 
Mein Maximilian, wo weilſt Du jetzt? 
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Die Achtung meiner ſelbſt erſchüttert, und 
Mich ſo der ew'gen Trauer preisgegeben. 
Jetzt, Herr — jetzt bin ich todt. 


Max 
(indem er Kunz, der gebeugten Hauptes daſteht, ſanft am 
Kinn faßt). 


| Erhebe Did! 
Du mißverftehft mich, guter Kunz. — Ich darf 
Mich nicht von Dir allein, ich darf von Niemand 
Mid, retten laffen, ald vom Recht der Waffen. 
Die Rüdficht für das Wort der Nachwelt darf 
Auch mir nicht fremd fein, und was würde fle 
Don einem Fürften fagen, welcher feig 
Entfloben da, wo im Vertrau'n auf Gott 
Und auf fein Recht er hoffen kann, daß man 
Auf beſſ're Art ihm feine Ketten löſe? 


(Nach einer Pauſe, in welcher Kunz fihweigend und mit in 
tiefer Rührung auf den Fuͤrſten gerichteten Blicken daſteht). 


Siehſt Du, wie ungerecht Dein Urtheil war? 

Sei außer Sorge; mein Vertrauen bringt 

Mir ſchöne künftge Tage vor die Seele; 

Wir werden fröhlich noch zuſammen ſein, 

Und manchen Schwank wirft Du mir noch erzählen. 
Geh' jetzt mit Gott. Und daß Du ſiehſt, daß ich 
Die Hülfe nicht verſchmäh' von Deiner Hand, 
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Trag ich Dir auf: verfüge ungefäumt 
Dich in das Lager meines Vaters, meld ihm, 
In welcher Lage Du mich traf’ft, und bitt’ ihn, 
Er follte feines Sohnes nicht vergefien, 
Und feines alten, treuen Dienerd Stein. 


Kun 
(fällt ihm in der höchften Ergießung des Gefühls zu Füßen). 


Mein hoher, weijer, guter, gnäd’ger Herr! 

Ihr haltet werth mid) folher großen Gnade — 
Ihr fendet mich, den letzten Eurer Diener, 

An Eures Vaters Majeftät — O Gott! 

Nur Dieß laß mich vollenden — dann ſtreich weg 
Mein armes Leben, wenn e8 Dir gefällt. 


Max. 
Steh' auf! — Reich' mir die Hand! 


(Es geſchieht. Max druͤckt ſie heftig und ſchaut dabei Kunz 
ins Geficht, ihn bis an ſich ziehend). 
Nur ſage kuͤnftig 
Mir nimmer, daß ich über Kleid und Stand 
Den Menſchen je vergaß — hörſt Du? 
(Kunz bedeckt‘ feine Hand mit Thraͤnen, Mar zieht fic 
zurüd.) | 


Jetzt geh’! 


108 * Erzherzog Marimilians Brautzug. 


Du machſt mich weich, und das darf nun nicht fein. 
Ich muß zur Ruhe gehn. —. Gott fei mit Dir! 


(Runz geht ſchnell durch die Mittelthuͤr ab. Mar geht 
nach der Seitenthüre.) 


- Der Borhang fällt. 


Fünfte Abtheilung. 


es 


Gartenartiges Gehölz. Zur Seite die Burg ber Herzogin. 
In der Ferne Berge. Im Vordergrunde ein abgehauener 
Baumflamm. j 


Erfte Scene. 


Marie 
(aus der Burg tretend, nachdem fie umher geblidt). 


Ein ſchöner Morgen! mit welch ftiller Freude 
Der junge Tag durdy jene Zweige fehaut, 

Und mit der Wangen frifcher Rofengluth 

Die Berge übergießt! — Welch milder Frieden 
Hat hier die Flügel ausgebreitet, und 
Wie wild bewegt, wie ftürmifch iſt es dort, 

Wo Blut vertheid’gen muß mein guted Recht! 
Mein Marimilian, wo weilft Du jetzt? 
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Iſt jene ſchaudervolle Nachricht wahr, 
Daß Du gefangen bit  — 
Bift Du gebunden, junger Löwe? — Auf! 
Zerfprenge Deine Ketten! — Doch mein Herz 
Sagt, Du biſt's nicht! — Gedenfeft Du denn aud) 
In voller Sehnfucht meiner? — Nie noch fah 
Mein Auge Did, und dennoch fteht Dein Bild 
Bor meiner Seele jo Iebendig da, 
Daß es nahbilden Fönnte meine Hand. | 
Die freie Stirn, von blonder Locken Fluth 
Verſchwend'riſch überwallt, im blauen Aug’ - 
Der Milde Zauber bei der Hoheit Glanz. 
Ein unnachahmlich Lächeln um ten Mund. 
Im Wuchs die Anmuth mit der Kraft gepaart. — 
Sort! Fort! mit jenen Traumen! ſchwelle nicht 
Zu hoch in Sceligfeit, mein hoffend Herz! 

(Sie geht gegen die Scene, der Kanzler tritt ihr entgegen.) 


Zweite Scene. 


Marie. Kanzler. 
Alarie 
(zum Kanzler, der langſam und geſenkten Hauptes auftritt). 
Was bringt Ihr uns für Nachricht, Hugonetti? 
Ihr ſcheint verwirrt zu ſein. Was iſt Euch, Kanzler? 
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Kanzler. 
Die Lage, hohe Frau, die und umbdrängt, 
Hat nicht fo viel Erfreuliches, um mid 
Zur Luft zu bringen. 


- 


Marie 
(ihn aufmerkſam betrachtend). 
Nein, das iſt es nicht 
Was Cuch betrübt. — 's iſt Etwas vorgefallen, 
Was Neues — was Entſetzliches! — nur dieß 
Konnt' Euch die Miene geben, die Ihr tragt. 


Kanzler (ausweichend). 
Es iſt nichts Schlimm'res, Hoheit, als Ihr wißt. 


Marie. 
Nichts Schlimm'res? — Doch! — Seid ehrlich, Hugonetti! 
Wir ſind an Leiden ſchon ſo ſehr gewöhnt, 
Daß ſeltner Schmerz nur Euch verwirren kann. 
Drum ſagt mir, was es iſt. Ihr ſeht, ich bin 
Darauf gefaßt. 

Kanzler 

(nad) einer Paufe). 
Ihr wollt — fo mögt Ihr hören: -— 

Allein vergeßt nicht, daß Ihr mir befahlt — 
Eud) zu verfünden, was ich lieber ewig 
Im wunden Herzen tragen wollte, als 
Der Zunge e8 vertraun. — Seit geftern fchon 
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Iſt jede Zufuhr uns verſperrt, wir ſind 
Rein abgeſchnitten; — nur auf ſteben Tage 
Sind Lebensmittel in der Stadt. Verwirrung, 
Verzweiflung möcht' ich ſagen, hat bereits 
Der Truppen ſich bemeiſtert; faſt unmöglich 
Scheint mir die Rettung, Untergang gewiß. 
Marie. 
Seit geſtern, ſagt Ihr? und weshalb ward mir 
Sogleich nicht Kunde? 
Kanzler. 
Sollten wir die Qual, 
Die uns faſt zu erdrücken ſcheint, auch noch 
Hinüber wälzen auf das theure Haupt 
Von unſrer Fürftin? 


Marie. 
Wann habt Ihr von mir 
Erfahren, Kanzler, daß ich mich entzog 
Dem Schickſal meiner Treuen. Daß Ihr mich, 
Die Tochter Karl des Kühnen, die Ihr kennt, 
So ſchwach gehalten und ſo zaghaft, dieß 
Betrübt mich tiefer noch als Eure Nachricht. 


Kanzler. 
Euch zughaft? Wer vermöchte das? Wer trug 
Mit gleichem Muth, wie Ihr, jo ſchweres Loos, 
Als Gott verhängte über Euer Haupt? 
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Wem trübte weniger das Leid die Stim? — 
Doch muß ich fehn, wie immer wüthenber 
- Das Unglüd gegen Eurer Seele Frieden 
Anftürmend kämpft, bis Ihr zulegt erliegt, 
Erliegen müßt, dann, Herzogin, drückt mich, 
Wie Dulden auch mein Alter hat gelernt, 
Der Kummer nieder. 
Iſt der Ießte Bote, 
Den ich an den Erzherzog abgefchickt, 
Noch nicht zurück? 
Kanzler. 

Er ift es nicht! Er fiel 

Wohl ohne Zweifel in die Sand der Feinde. 


Marie. 
Hat auch die Nachricht fich beftätigt, daß 
In Gent der Erzherzog gefangen figt? 
‚ Kanzler. 
Seit dreien Tagen ward, fo wie Ihr wißt, 


Bon jeinem Schiefal und nichts mehr befannt; 


Die letzte Nachricht aber lautet wohl 
Er fei gefangen dort. 
Marie 


(ihm ins Auge blickend, mit tiefer Muͤhrung). 


Nun ſeht, ſo hab' ih 
Deinhardſtein, dram. Werte. IV. 
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Nichts mehr, für das ich fürchten könnte; denn 
Nichts Hab’ ich zu verlieren mehr! Von Allem, 
Was je mir theuer war, nichts, als — dies Leben; 
Und joll ich fürdten für dies kleine Gut, 

So losgetrennt von Allem, was es fchmüdt? 

Nein, guter Kanzler! den quält Sorge nur, 

Der Güter hat, die man ihm rauben kann, 

Doc wer verloren fie, der ift damit 

Zugleich auch aller Sorgen überhoben. 


Dritte Scene. 
Vorige. Lanoy. 


Canop. 
Man hat bemerkt, daß ſich des Dauphin Truppen, 
Die unſere Stadt belagert halten, früh 
Zum Aufbruch rüſteten. So wie es ſcheint, 
Kommt's heut zu einer Schlacht. Wohin befehlt Ihr, 
Daß wir Euch bringen, hohe Frau? 

Marie. 

| Wohin 

Es gut Euch dünkt. Seit jenem Tag’, als ich 
Zu meinem Gatten ihn erwählt, betracht' ich 
Mein Sein als einen Theil nur von dem feinen, 
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Und wie die Blume, die serwelfen muß, 
Wenn man die Luft ihr und das Licht entzieht, 
Muß ich verwelfen, fühl ich, fern von ihm, 
Der meines Lebens Licht und Luft; bringt mid, 
Wohin Ihr wollt. \ 

Kanzler. 

Kommt es auf's Aeußerſte, 

Weiß ich Euch, Herzogin, noch einen Ausweg, 
Der vor dem Feind Euch ſicher ſtellt. Mir iſt, 
Vom ſel'gen Herzog noch, in Eurer Burg 
Ein kleiner Gang bekannt, den Niemand kennt, 
Der in den Wald Euch führt; von dort aus bring' ich 
In fremden Kleidern leicht Euch fort. 

Marie. 

Habt Ihr 

Noch nicht vernommen ob die Nachricht ſich 
Beſtätigt, die uns ward, daß vor zwei Tagen 
Die Deutſchen eine Schlacht gewonnen? 


Kanop. 
Rein! 
Auch fchien mir jene Nachricht unverbürgt. 
Mir find zu fehr hier eingeengt, um etwas 
Don draußen zu erfahren, forgiam Hält 
Der Feind und die Verbindung abgefdnitten, 
Und jeden Ort, von dem man Die Bewegung 


Des Heers entnehmen könnte, überwadt. 
.‚ 8* 
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Marie. 
Wie ftarf-ift noch das Heer? 
ſcanop. 
| | Dreitaufend Mann; 
Ein Sandforn bei des Feindes Meberzahl. 


” WViierte Scene. 
Vorige. Rochefocort (dringend). 


Rochefocort. 
Man höret in der Ferne Kriegeslärm _ 
Erhab’ne Frau, der immer näher dringt, 
Am lauteften wird’8 bei dem Thor am Wahl, 
Und g’rade dort ift unf’re fehwächfte Stelle, 
Wie Euch bekannt. 
Harie - 
(nad einer Pauſe). 
Da iſt's wohl bald entjchieden 
Mit unjerm 2008? " 
(indem fie unter die Anwefenden tritt) 
Laßt unfer Zeben uns 
Nicht unterm Werth verkaufen. Jeder gebe 
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Sein Blut für mid fo gern, als ich für Euch 
Das meine opfre. Laßt Euch nimmernehr 
Gefahr den Sinn verwirren! Haltet feft 

Am Glauben befjern Jenſeits, fo bringt Euch 
Der Tod den Frieden, den der Feind verfagt. 


Fünfte Scene. 


Vorige. Kunz 


in kriegeriſchen Kleidern, mit allen Zeichen der Erſchuͤtterung, 
einen Arm in der Binde tragend). 


% 


Ä Am. 
Wo ift die Herzogin? 
Ä Perotto. | 
Wer fein Ihr? und was unterfangt Ihr Eu), 
Nadı Sr zu fragen? 

Aum. 

Sagt, um Gottes Willen, 

Wo iſt Die Herzogin? 

Marie 

(an der Schwelle des Palaſtes ſtehend, mit Würde). 

Was wollt Ihr mir? 
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(läuft zu Marien). 
Seid Ihr's, erhab’ne Frau? Ia, ja! — Ihr ſeid's, 
So feid auch tauſend Mal gegrüßt! Blickt nicht 
So zürnend auf mich nieder. — Mit dem Leid 
Hat ed ein Ende, Herzoglidhe Frau, 
Dies läßt Euch Euer Bräutigam vermelden. 


MWarie (ergriffen). 
Mein Bräutigam, fagt Ihr? 


um. 
Erzherzog Mar. 
Durch meinen Mund. Kunz Rojen heiß’ ich. 
Marie | 
(ihm entgegeheilend, mit freudiger Verwunderung). 
| Ihr 
Bringt Nachricht mir von meinem Bräutigam? 
So ift er — frei? 


—X 


Kunz. 
Er iſt's! 
Es iſt der Freund, der in die Stadt gedrungen, 
Nicht, wie Ihr wohl befürchtet habt; der Feind! 
S''iſt der Erzherzog, welcher Euch gerettet. 
Marie 
(mit ſich ſteigernder Waͤrme). 


Er frei! gerettet ich! — Vor einer Stunde 
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Bernichtet noch, und jetzt — gerettet — und 
Durd) ihn gerettet, und im Augenblid 
Der höchſten Noth — durch ihn! — O, großer Gott! 
Wie wunderbar find Deine Wege! — Nein! | 
Ich kann's nicht faſſen, kann e8 nicht; Die Sinne 
Berwirren ſich, ed ſchwimmt mir vor den Augen, 
Und wie die Luft mir in der Bruft die Flügel 
Gewaltig ausſpannt, droht mit ſuͤßem Schmerz 
Sie mir fie zu zerfprengen. 

° (Zum Kanzler.) 

Euren Urm. 


(Sie ftügt fh erfchöpft und mit verhülftem Geficht auf 
Hugonetti.) 


Kanzler (ſanft). 
Erholt Euch, hohe Frau, laßt nicht der Freude 
Mehr Macht, als Ihr dem Schmerze eingeräumt. 
Auch ſie kann Herzen brechen. — Kommt zu Euch. 


Marie 
(aufblickend, nach einer Pauſe zu Kunz). 


Wo iſt der Erzherzog? 


Kunz. 
Bald wird er nah'n 
Am Thor beordert er die Truppen noch; 
Nur mir erlaubt' er, daß ich ihm voraus 
Geeilt, Euch ſeine Ankunft zu vermelden. 
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Marie (zu Kunz). 
Dank ih Euch jetzt nicht, wie Ihr e8 verdient, 
So mögt Ihr mir's verzeihn; mein Herz iſt mehr 
An Leid als Luft gewöhnt; der Freude Glanz 
Bricht ſich zu ſchmerzhaft nad tm Auge. 
(Zum Kanzler.) 
| Solgt mir 
In den Palaſt. Wir müflen und beeilen, | 
Nach Würden zu empfangen 'unfern Herrn. 
(Zu den Anbern.) 
Ihr bleibt zurüd, fein Nahen mir zu melden. 
(Sie geht mit den Kanzler in den Palaft.) 


Sechfte Seene. 


Kunz. Perotto. Rochefocort. Lanoy. 


Kun. 
(im Anfchaun der Herzogin verloren). 
Du ſchön Geftim! Wie wirft Du freundlich mir 
Den Himmel des Gebieters überglänzen! 
Perotto. 
Die Fürftin frei! gerettet der Erzherzog! 
Der Beind beftegt! Iſt e8 denn wirflih? — iſt's. 
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Aum. 
Es ift, und Gott hat werth gehalten mich, 
Auch meinen Theil d’ran mit gehabt zu haben. 


Rochefocort. 


Erflärt und doch, wie e8 gefommen, was 
Gleich einem Wunder und den Sinn befängt? 


Rum 
(indem er fih auf den Baumſtamm im Borgrunde feßt). 


Erlaubt ein wenig mir zu ruhn, Ihr Herren; 
Seit dreien Tagen floh der Schlaf mein Aug’. 
Auch — 
(auf den Arm zeigen) 
möcht’ ich gern den Arm mir etwas flüßen. 


Kanon 

(Kunzens Helm, den diefer einftweilen vom Saupte genommen 
zur Seite ſtellend). 

Gebt, guter Kunz. 

Kun 

(nad) einer Kleinen Paufe). 
Ihr Habt gehört wohl, daß 

Mein Herr gefangen faß in Gent? vielleicht auch, 
Daß heimlich ich den Weg zu ihm gefunden, 
Und er die Rettung meiner Hand verwarf; 
Doch mir erlaubt — nein! mich zum Kaifer fandte? — 
Auf Sturmwindäflügeln treibt die Angft mic) fort, 
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Und fchneller, als e8 möglich fcheinen mag, 
Erreiche ich das Faiferliche Lager. 

Die Majeftät, von edlem Zorn durchglüht 
Beſchließt, den Srevel jener tollem Stadt 
Mit beijpiellofer Ahndung zu beftrafen. 
Da geb’ auf meinen Knien der Majeftät 
Ich zu bedenken, daß, wenn wir den Feind 
Auf Aeußerfte getrieben, Teicht Gefahr 
Für meinen Herrn entftehen könnte, und 
Mir wird vergönnt, von jenem Heere, dad 
Nach Gent der Kaiſer ſendet, einen Theil 
Hinein zu-führen auf geheimen Wegen, 
Geleitet von dem Nitter von Chimay. — 


(Er ſteht auf und tritt in den Vordergrund.) 


Nun hatt’ ich ſorglich früher fchon die Lage 
Der Stadt ſowohl, als jener Burg, in der 
Der Fürft gefangen faß, erkundet und 
Gefunden, daß ein Eleiner Ausgang, den 
Man unbeachtet glaubte, fchlecht verteidigt, 
Erwünfchte Blöße gab. — Um Mitternacht 
Erreichen wir die Pforte, fprengen fie, 

Und unf’re Schwerter bahnen und den Weg 
Bum Zimmer des Erzherzogs. So wie wir 
In feiner Nähe find, ertönt das Zeichen 
Das unf're Freunde fchnell in Kenntniß ſetzt, 
Daß ed nun Zeit fei, in die Stadt zu dringen; 
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Darauf wird dad Gemegel allgemein, 
Nach kurzem Widerftand ergiebt die Stabt 
Den Siegern ſich, und den befreiten Herrn 
Grüßt — wie ein Fürft den andern — jeßt die Sonne, 
Die ihre erften Strahlen ausſchickt, als 

Er eben aus ded Kerferd Schwelle tritt. — 

Indeß wird dieß Ereigniß jchnell zur Lofung 

Im ganzen Reiche, der gerechten Sache 

Mit Macıt den Arm zu leihn. Der Graf von Zollern, 
Don Sonnenberg, der Baiern edler Herzog, 

Sie folgen indgefammt des Kaiferd Bahnen, 

Entjegt find Brügge und Arles, und der Yeind 

Wird in zwei Schlachten auf das Haupt gefchlagen. — 
Der Reſt der Truppen, angeführt vom Dauphin, 

. Zieht drauf fih in der Fürftin Nähe; — kaum 

Erfährt ed der Gebieter, als er fchnell 

Gleich dem Gewitter, das in Veuerftrömen 
Herunterftürzend töbtet, was es trifft, 

Sich ihm entgegenwirft. — Nichts gilt ihm mehr 

Der Sreiheit Luft, das Leben nichts, wenn er 

Nicht fie gerettet weiß. Wie leuchtend er 

Den Muth erwies, hoch auf der Martinswand, 

Der Seele Größe dort erwies, als er 

Den Kerker nicht verließ in feiger Flucht, 

Erwies im Kampf’ er jetzt den Beldherrngeift, 

Mit dem das Heer des Dauphin er befiegt 

Und Rettung brachte der geliebten Braut. 
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- Perotto. 
Wo kriegtet Ihr die Wunde? 


Kun; (laͤchelnd). 
An der Brücke. — 
Sie war ihm zugedacht; doch da ich ſtets 
An feiner Seite focht, gelang e8 mir, 
Davon ihn zu befret'n. 
(Trompetenftoß in der Ferne.) 
Jegt wird er nahn. 


Rochefocort. 
Ich eile, es der Herzogin zu melden. 
Er geht in den Palaſt, die Uebrigen treten in den Hin⸗ 


tergrund. Kriegeriſche Muſik ertönt. Der Zug 
beginnt.) 


Siebente Scene. 


Vorige. 


Deutfche und burgundifche Krieger mit ihren Wahnen, 
dann folgen deutfche und burgundifche Ritter im vollen Waffen: 
ſchmuck, mit entblößten Schwertern, darauf die Stänbe von 
Brabant und Flandern in reichen Kleidern, die Fahne wird 
ihnen vorausgetragen. Die Geſandtſchaft der Bürger Gents, 
mit entblößten Häuptern und ber Fahne, darnach der Erzherzog 
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Marimilian in ritterlichem Schmude; hinter ihm Stein, 
Degenberg, Ortenburg und Ehimay, Hierauf wieder Krieger; 
hintennach drängt Volk beiderlei Geſchlechts. Der Zug geht, 
beftändig von der Muſik begleitet, an Marien vorüber, welche 
mittlerweile auf der Platteform des Palaftes erfchien. Sie ift 
im herzoglichen Schmude. Ihr zur Seite rechts der Kanzler, 
links Rochefocort, Hinter ihr ein Gefolge reich gekleideter 
‚Damen. Die Fahnen werden, wie fie bei ihr vorbeigetragen 
werben, gefenft, bie Ritter grüßen ehrerbietig mit den Schwer: 
tern, die Stände und die Bürger Gents mit tiefem Verneigen. 
. Wie der Erzherzog in der Mitte der Bühne ift, tritt ihm Marie, 
bie Hand auf bes Kanzlers Arm geftüßt, mit ihren Gefolge 
entgegen; er beugt ſich vor ihr tief nieder, fie hebt ihn mit 
fichtbarer Erfchütterung des Gemüthes empor. Tufh von 
Trompeten und Baufen. Die Berfonen des Zuge gruppiren 
fich im Hintergrunbe. 


” Max. 
Mögt Ihr erlauben, hohe Herzogin, 
Daß ich der Frau, die Gott nach ſchwerer Prüfung 
Zum Ziel geführt, des Herzens Glückwunſch bringe, 
Daß ich der reizgefrönten Braut, die mir 
Die Stürme der Gefahr nody theurer machten, 
Hier huld'gen darf. 


Marie. 
Hier, mein erlauchter Finft! 
Hier ift der Platz, der befler Euch geziemt. 
(Sie fchließt ihn in ihre Arme.) 
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Max. | 
Von Euch beftegt nur, grüß ich Sieger Euch. 
Der letzte Angriff auf den Reſt der Truppen, 
Die fih in Eurer Nähe aufgeftellt, 
Berftreut’ de8 Dauphin Heer, und was vermeſſen 
Bon Euren Bürgern feine Pflicht vergaß, 
Hat meinem Heeredzug ſich angejchlofien, 
Und kehr't nun reuevoll zu Euch zurüd. 
Auf bie Berfammelten im Hintergrunde zeigend.) - 


Die Stände von Brabant und Blandern flehn 
Bur Huldigung bereit — die Bürger Gent 
Blehn ihre Herzogin um Gnade an. 


(Die Gefandten Gents treten vor.) 


Strapper.” 
Zu Euren Füßen flehn wir, laßt die Milde 
Obſtegen der Gerechtigkeit, und ftraft 
Uns dies Mal nicht nad) unferer Schuld. _ 


Marie. 
Ich lege 
Euer künftig Schickſal in die Hände nieder 
Von meinem Herren und Gemahl; er mag 
Was für ein Loos Euch treffen ſoll, entſcheiden. 


(Die Bürger wenden ſich mit Anftand und Chrerbie: 
tung zum Erzherzog.) 
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Max . 
(nach einer Paufe, in der er fie ernft anblidt). 
Kehrt ungeftraft zu Eurer Pflicht zurüd; 
Der Tag der Breude fei ein Tag der Gnade. 
Genug des Blutes ift geflofjen, Ihr 
Seid die Verführten nur — Euch fet vergeben! 


(Die Bürger ftehen auf, Strapper. kuͤßt den Saum vom 
Mantel des Fuͤrſten. 


Max (zu Strapper). 
Wo iſt der Raſſinger? 
Strapper. 


Als er vernommen, 
Daß Eure Hoheit Eurer Haft befreit 
Gab in Verzweiflung er ſich ſelbſt den Tod. 


Kunz. 


's war doch ein fhlauer Mann, Herr, Euer Rath! 
Betrügen konnt’ er trefflih — nod im Tod 
Betrog der Mann den Galgen um fein Recht. 


N 


Max 
(indem er auf Kunz, als er ihn erblickt, ſchnell zu geht, und 
die Hand auf feine Schulter legt). 
Mein guter Kunz, der Du dafür geforgt, 
Daß, wird man fünftig meinen Namen nennen, 
Man Deinen nicht vergißt — ſag' Teltner Menſch, 
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Wie lohn' ich Dir ſo beiſpielloſe Treue, 
Als Du mir zeigteſt in der Zeit der Noth? 


Kunz. 

Das Gluͤck hat mich fo reich bedacht, mein Fürſt 
Da Ihr am Ziele feid, dag id) von nun an 
Ihm jede Müh’ mit mir erlafjen will. 
Nur Eines bitt' ich Euch. 

Gndem er vor ihm niederkniet.) 

Ihr ſeht, ich bin 

Verwundet in der Hand, und fürchte ſehr 
Sie iſt zu ſchwach geworden, jemals wieder 
Die Narrenkappe auf den Kopf zu bringen. 
Darum entlaßt mich meines frühern Amts. 


Max 
(zieht nach einer Pauſe, in der er ihn mit großer Ruͤhrung an⸗ 
geblickt, das Schwert und beruͤhrt Kunzens Nacken). 
Steht auf, Kunz von der Roſen! — Ihr habt uns 
Erwieſen, daß Ihr Euch auf's Schwert verſteht, 
Drum tragt es künftig und zu Ehr und Nutz. 


Au 
(ſteht ergriffen auf). 
Stein 
(zu Marien gewendet). 
Erlaubt auch mir, erhab'ne Frau, daß ich 
Glückwünſchend nahen darf. 
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Marie. 
Ich dank' Euch, Ritter, 


Und grüße herzlich Euch zum zweiten Mal 
An meinem Hof. 


Stein (heimlich). 
- Was meinen Auftrag angeht, 
Könnt Ihr ganz ficher fein, er weiß fein Wort, 
Bon den bewußten Bragen; als jedod,, . 
Wie richtig Ihr vermuthet Habt, diefelben 
Er wegen Euch an mid, geftellt, Hab’ ich 
(durch Treuberzigfeit and Komifche ftreifend) 
Ihm befferen Beſcheid als Euch gegeben. 


Max Ä 
(geht auf Marien zu, und ergreift ihre Hand. Stein tritt 
zurüd. Nachdem er ſie in die Mitte der Buͤhne gefuͤhrt, zeigt 
er auf die Verſammlung). 
Blickt um Euch her, Marie! und jenes Auge, 
Das geſtern noch im Thau der Thränen ſchwamm, 
Schwelgt heut' im hellen Wiederſchein des Glück's, 
Wie ſich das Eiſen härtet in der Gluth. 
Die's zu verzehren drohte, hat ſich aud) 
GSeftählt durch Leiden aller Art ein Bund, 
Der, wie er früher oft vernichtet fchien, 
Erproben wird durch Dauer jeine Kraft 
Und uniern Enfeln wird ein Beifpiel fein, 
Deinharbftein, dram. Werke. IV. 9 
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Wie Gott, den Muth und die Beharrlichkeit 
Und das Vertrau'n auf ihn zum Biele führt. 
(Ex führt fie nad) dem Palafte. Im demfelben Augen 
blicke erfchallt ein freudiger Jubelruf der Menge.) 
Hoch lebe Marimilian und Marie! 


Unter dem Schwenfen der Fahnen, und dem Schall von Trom: 
peten und Pauken fällt der Vorhang. 


Stradellea. 


— — — 


Drama in drei Akten. 


9% 


Derfonen. 


Antonio Credidi. 

Dttilie, feine Tochter. 

Stradella, Tonfeger und Sänger. 
Filippo Mari, fein Schüler. 
Sarmi, ein Freund Antonivs. 

Der Wirth eines Gafthofes im Walde. 
Er ſter Aufwaͤrter im Gaſthofe 
Zweiter 
Diener Credidis. 


Die Handlung ſpielt in der Mitte des ſiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts. Anfangs auf einem Landgute Credidis bei Lucca, 
ſpaͤter zu Modena. 


Eriter Akt. 


— — —— — 


Gebuͤſchartiger Garten. Platz im Hintergrund von einer Mauer 
umgeben, zur Seite ein kleines Thor in der Mauer. Die Sonne 
iſt im Untergehen. 


Erſte Scene. 


Filippo 
(er ſteigt ͤber die Gartenmauer an einem Geländer in den 
Garten, tritt vor und blickt umher). 


Hier iſt ihr Lieblingsplatz, hier will ich weilen 
Entfeſſeln will ich das Geheimniß hier, 

Das meine Bruſt durchwuͤhlt dem Feuer gleich, 
Wie's im verſchloſſenen Gebäude glimmt — - - 
Wer freilich bin ich, daß ich's wagen darf, 

Zu ihr auch nur die Wünjche zu erheben? — 
Bon niederem Gefchlechte, arm an That, 


0 
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Dad Wen’ge felber das mir ward, nur dankend 

Stradellas Gnade, welcher mich zugleich 

Ein glühend Vorbild peinigt und entzückt. 

Und fie die Grazie an Lieblichkeit, | 

Das blüh’nde reizumflofi'ne Mädchen, fie 

Die einz’ge Stuͤtze ihres alten Vaters. — 


(Nach einer Keinen Pauſe.) 


Erwiedert glaubft Du was Du fühlft und zagft! 
Verdient auch Deine Feigheit, was Du fuchft? 
Kennt Liebe Zwang und Feſſel, bahnt ſie nicht 
Sich; wie die Flamme ſelber ihren Weg 

Durd den Palaft, wie durch der Hütte Dach? 

Zu ſcheu war id) bisher nut. Färbte gleich 
Wenn fle mid) jah, ein höher Roth die Wange, 
Fiel fchneller gleich ihr Blick zur Erde, wenn 
Er meinen traf, ja bebte ihre Hand, 

Berührt von meiner oft, doch wagt’ ichs nie, 
Ihr zu geſteh'n, was ich im Buſen trage; 

Und rang fid) dad Bekenntniß muͤhſam auch 
Auf meine Lippen, zagend ſank ed bald 

Mir in die Bruft zurück. Hier ift der Ort, 
Wo ichs yerfünden will; Fein Lauſcher flört 

Den heil'gen Frieden diefer Bäume, felbft 

Der Bater ift entfernt, die Sonn’ verhüllt 

Ihr blendend Auge, ftille Dunkelheit 
Berfchwiegner Liebe günftig kommt heran. 
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Hier will ichs wagen. — 
(In die Scene blickend.) 
Sa, da naht fie ſchon. 
Entfliehe, banges Fürchten, jchwelle, Muth 
Mein Flopfend Herz, und gieb mir Kraft zum Sieg. 


Zweite Scene. 


Filippo. Ottilie 
(fie trägt einen langen Schleier, jedoch zurüdgefchlagen). 


Ottilie 
(tritt rafch gegen ihn, weicht aber, wie fie in feiner Nähe ift, 
erſchrocken zurüd). 


Ihr bier — um ſolche Stunde? 


Silippo. 
Stör ih Euch? 
Ottilie. 
Ihr jucht gewiß den Vater auf, Filippo. 
Er ift verreift und kommt erft morgen wieder. 


Silsppo. 
Ich fuche Euch nur, und ich ſuch' Euch hier, 
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—Weil, wie Ihr guͤnſtig dieſem Plage ſeid, 
‚Ich Hier auf Gunſt auch hoffe für mich ſelbſt. 


Ottilie 
(mit einem Laͤcheln, hinter dem fie die Verlegenheit zu verbergen 
ſucht). 
Ich guͤnſtig dem Gebüſche meint Ihr, wirklich? 
Ich wüßte nicht, daß dieſer Ort mehr Reiz 
Als mancher für mic) Hätte. 
Silippo 
(ihre Hand ergreifend). 
Und doch geht Ihr 
Seit zweien Monden ſchon faſt jeden Abend 
Zu dieſen Birken, kehret fpat erſt heim, 
Wenn lang' ſchon ſich die Sonn' ins Meer getaucht. 


Ottilie (für ſich). 
Ich bin entdeckt. 
| (Zu Silippo mit gutwilliger Laune.) 
Belauſcht Habt Ihr mich, Mari, 
Das war nicht recht von Euch; doch iſt's geichehn, 
Darf ih wohl auch an Euch die Bitte wagen: 


Laßt mich allein. 


Filippo. 
Nicht jetzt! Ottilie, 
Um aller Welten Seligkeit! nicht jetzt. 
Wie oft ſchon trieb mich's Euch zu folgen, nie 
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Hatt’ ich den Muth dazu, bis Diefen Tag, 
Der Euern Vater fern hält, ich nicht laͤnger 
Gebieten kann dem flürmenden Gefühl. 


Ottilie 
7 (ihm verwundert betrachtend). 
Eurem Gefühle? — Ich verſteh' Euch nicht. 


Filippo. J 
Laßt die Verſtellung ferne von Euch ſein, 
Ottilie, zu ernſt iſt dieſe Stunde. 
Ihr hättet nie bemerkt, durch keinen Blick, | 
Durch keinen Gruß, den Sehnſucht zu Euch 309, 
Durch feinen Seufzer, feinen Drud der Sand, 
Ihr hättet nie bemerkt, daß dieſes Herz 
Für Euch nur fchlägt? 


Ottilie (erichroden). 
Filippo! 


Filippo. 
Braucht Ihr wirklich 
Des armen Wortes Hülf', es zu erklaͤren? 
So hört, daß ich Euch liebe — und ſo innig 
So wahr, ſo grenzenlos, daß dies Gefühl 
Mir nöth'ger iſt zum Leben, als die Luft, 
Die hier ich athme. 


0. Strudel 
Ottilie 
(zurüdiretend mit Wuͤrde). 
Seid von Sinzen Ihr? 


Filippo (getroffen). 
Ich Eönnt’ e8 werden, wenn Ihr alſo fragt. 
Ich bitt' Euch, ſchont mi, jet nur feinen Spott! 
Um aller Heil'gen willen, keinen Spott. 
Den könnt’ ich jegt nicht tragen. 
Ottilie 
(mit ſanfter Stimme). 
-  Rommt zu Euch! 
Eur Aug gluͤht ſeberhaſt Filippo, hört Ihr? 
Silippo. 
Ja, diefer Ton giebt mir das Leben: wieder, 
DOttilie, ftoßt mic nicht von Euch, nicht ganz, 
Ihr flürzt in einen Abgrund mid, aus dem 
Mid, feines Menjchen Hilfe retten kann. 
Sprecht — — nein, ſprecht nicht — vergönnt nur einen 
Blick mir, 
Nur einen einz'gen armen Blick, der mir 
Auf eine ferne, umbeftimmte Zeit, 
Den Strahl von einem Hoffen giebt. 


Ottilie (dringend). 
Filippo, 
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Entfernet Cuch — wenn man und überrafchte, 
- Ich wär’ des Todes — geht — wenn ich Euch lieb bin. 


Silippo. 
Ich gehe nicht — ich kann nicht gehn, Ottilie, 
Unwibderftehlich Hat die Zaubermacht 
Bon Eurem Götterreize mic; getroffen; 
Im Lärm des Tages, in des Abends Stille. 
In Wunjc und That und Traum ſeh' ich nur Euch, 
Und was id} denfe, was ich fühle, Alles 
Trägt Euren Namen — nein, id) Tann nicht gehn, 
Bis Ihr mir Antwort gebt auf meine Frage. 


Ottilie (immer ängftlicher). 

Was wollt Ihr wiſſen? 

Silippo. 

Ob Ihr gar nichts — gar nichts 
Für mich empfindet — ob Ihr niemals etwas 
Für mich empfinden könntet. Fürchtet nichts 
Von Euerm Vater, giebt mir Euer Mund 
Ein Hoffen noch fo Elein, halt Feine Schranfe 
Mein fliehend Glück mir auf. 


Ottilie. 
Schont meiner, Mari, 
Ihr wißt e8 nicht, wie grauſam Ihr mid) quält. 


142 EStradella. 
Filippo (dringend). 
Ein einzig Wort, bin id) Euch dieß nicht werth? 


Ottilie 


(in hoͤchſter Angſt indem fie unwillkuͤrlich oft nach der Garten⸗ 
thuͤr blickt). 


Nicht jetzt — ich darf Euch jetzt nicht Antwort geben. 
Verlaßt mich — fort — ich fleh zu Cuch, entfernt Euch — 
Könnt Ihr zur Bitte mich erniebrigt ſeh'n, 

Und Doch mich nicht erhören? 


| Silippo 
(nach einer Baufe, indem er fie mit fehnfuchtsvoller Theilnahme 
\ anſah). 


Ich verſteh' Euch — 
Die raſche Frage meiner Leidenſchaft 
Hat Eure jungfraͤuliche Scham beleidigt, 
und ehren muß ich Euer fromm Gefühl — 
Wie Ihr's befehlt, verlaß ich Euch, Ottilie, 
Um — 
(mit Betonung) 

Morgen — um dieſelbe Stunde 
Den Tod zu holen mir von Eurem Munde, 
Vielleicht auch — laßt dem Wahn mich preisgegeben, 
Vielleicht auch göttergleiches — ſelig Leben. 

(Geht gegen das Gartenthor.) 


. Stradella. 
‚Ottilie 
(eilt ihm fchnell nach und Hält ihn zurüd). 
Nicht Hier — gebt dort hinaus. 


Filippo 
(geht nach rechts). 
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Gedenkt an Morgen. 


Dritte Seene. 


Ottilie (aufathmend). 


So iſt er endlich fort — welch neue Qual 

Droht über mir! — O unglückſel'ger Irrthum, 

Der mich vermuthen ließ, als hätte Mari 

Durchſchauet mein Verhältnig mit dem Meifter, 

Und wollt's aus zarter Schonung nicht gefteh'n, 

Indeß getäufcht, was fich darauf bezog, 

Er jegt auf ſich bezieht — fand ihn Strabella, 

Welch einen Schreckenstag hätt’ ich erlebt? 

Und doch muß er’d erfahren. 

(Nach einer Baufe, ın der fie überlegt.) 

Muß — warum? 

Soll ich die neue Wund’ ihm fchlagen? leidet er 

Nicht tief genug? Filippo tft ihm werth, 

Ein eng Verhältniß bindet beider Seelen 

Und Hält fie unzertrennlich in der Kunfl. 


Ab.) 
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Der ſie ihr Leben weih'n. Filippos Glut, 
Sie lodert wilder auf, doch ſinkt fie auch 
Wenn ſie nicht Nahrung findet, bald zur Ruhe. 
Erfährt er erft, daß ich den Meifter liche, 
Flieht vor der Achtung und der Dankbarkeit 
Sein fhwärmertfh Gefühl. — Ia fo if’ befier; 
Ich ſchone fein Geheimniß vor dem Freund. 
Wo aber bleibt er? 
(Man Hört drei Mal leife an das Gartenthor pochen — 
fie horcht auf.) 
Sa, er iſt's —. er iſt's! 


— — — — 


Vierte Scene. 


Ottilie. Stradella 
(tritt durch das Gartenthor ein. Er iſt in Reiſekleidern). 
Stradella 
(auf Ottilien zueilend). 
Biſt Du bereit, Ottilie? 
Ottilie 
(blickt furchtſam zur Erde). 
Ich bins! 
Stradella. 
Was zögerſt Du, Gkliebte? 


- 
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Ottilie. 
| Ach. Strabella, 
Mir iſt's, als müßt id) von dem Leben fcheiben, 
Da ich vom Vaterhauſe fcheiden foll, 
Der Wiege meiner Freuden — 
(fe blict ſehnſuchtsvoll in die Sc) 


Nur noch ein Mal 
Laß mic genießen, den geliebten Anblid. 


Stradella. 
O ſäume nit, die Stunden rinnen fchnell, 
Schon morgen kommt Antonio zurüd, 
Dir Deinen Bräut’gam in den Arm zu führen. 
Kannft Du, mein Mädchen, Deine holde Jugend 
Berhandeln laſſen an den kind'ſchen Greis? 

Ä OUttkilie. | 
Woran erinnerft Du mich? — Komm, id) folge — 
- Haft Du aud) Alles gut bejorgt — 

| Stradella. 
Genau! 
Ottilie. 
Wo ſind die Pferde? 
Stradella. 
Vor dem Gartenthor, 


Mein alter Diener Marco hüuͤtet fie. 
Deinhardftein, dram. Werte. IV. - 10 
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Auch Deine treue Sara wartet dort, 

Die und auf unf’rer Flucht begleiten foll; 

Sie, welche nad der Mutter frühen Tod 

Bei Dir fo liebevoll ihr Amt vertrat, 

Wird nicht von Deiner Seite fommen, bis - 

> Parma uns der Kirche Band verbunden. 
D’rauf kehren wir zurüd, und fdlägt ein Gerz 

In Deines Vaters Bruft, weicht bald jein Zorn 

Dem Anblick unſers reicherblühten Glücks. 


Ottilie. 
Es iſt kein andrer Ausweg als die Flucht, 
Ich fühl's. Sein Wort verbindet meinen Vater, 
Er kann nicht mehr zurück — Vernichtend ſtrect 
Die kalte Sand das Unglück mir entgegen, 
Und dennoch wanft mein Sup, wenn ich entfliepn will. 


| Stradella. 
Dies find. der eriten Liebe Fieberſchauer, 
Sie gehen allem Herrlichen voran. 
Wenn id) Dich oft auf des Gejanges Wellen 
Hin an die Pforten jenes Himmels führte, 
War Dir's night auch fo, Du warft überjelig, 
Und dennod) rannen Thränen Dir vom Aug’. 
Ottilie (entfchloflen). 
Komm! 


(Sie gehen gegen das Gartenthor und treten, wie fic 
nahe daran find, erſchrocken zurüd.) 
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(Aufborchend.) 
Was ift das? ich höre Pferdgetrabe, 
on (zu Stradella) u 
Hörft Du? | | 


Stradella. 
Es ſcheint dem Garten ſich zu nah'n. 
Ottilie. 


Horch, immer näher kommts — 

| . (zu Stradella) | 
Verbirg Dich ſchnell! 
(Stradella tritt einige Schritte zuruück ins Gebuͤſch. 


Ottilie öffnet behutfam das Gartenthor und blickt in 
die Ferne. Zu Strabella.) 


Der Vater iſt's! 
Stradella (erichroden). 
Antonio! — Dacht' er doch 
Erſt morgen mit dem Braͤut'gam einzutreffen. 
Ottilie 
(blickt wieder durch's Thor). 
Er iſt's, ich ſeh's genau — er kommt allein — 
Jetzt reitet er den Hohlweg ſchon herauf. 
(Wie von einem Gedanken ergriffen.) 
O mein Geliebter! Laß ein guted Zeichen 
Uns feine Ankunft fein. — Verſuch's, Strabella, 
Und wirb um mich bei ihm. Sag’ alles, was 
| Ä 10* 
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Dir Deine Bruft bewegt, wie wir uns lieben, 
Bon Deiner Kunft, bie und ernähren ſoll, 
Und daß id Rivieren’ä Meib nie werde. 


Verſuchs — 


linnig) 
Bei umirer Liebe!:. et 
. Strabella. 
Was begehrft Du? 


Wie foll ich's wagen — jene - — und wozu fuͤhrt's? | 


: . j Ottilie. 
"3 ift ein Verſuch, den und bie Pflicht gebietet; 

Wenn er mißlingt,. folg’ ich Dix unbedingt. 

Doc rede freundlich, wie ein Sohn mit ihm, . 

Er liebt mid; innig, und zu denfen wär's 

Daß es geläange. Wenn eöd°nur gefchteht, 

Daß er die Seirath auffchiebt, wenn der Vater 

Nur wanft in dem Entihluß, ift viel gewonnen. 


Stradella. 
Du wuͤnſcheſt es — e8 fei. — Was Bitten heißt 
Will ich verfchwenden — aber bleibt er taub, 
Fliehft Du und Sara gleih. Mein Diener eilt 
Mit Eudy voran; ih bletb’ auf kurze Zeit 
Zurüd, um abzulenken den Verdacht, 
Daß ich mit Dir entflohn. Wir finden uns 
Zwei Meilen von der Stadt. Mein Diener weiß 
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Den Pla genau, ihm könnt Ihr ganz vertrau’n, 
Dann foll und nichts mehr trennen. Halte Did, 
In Deinem Zimmer unterdeß verborgen. 
oe 
Die Liebe ſchütze Dich! 
Stradella. 
Mir ſeh'n und halt. 
(Dttilie geht rechts ab. Strabella tritt etwas zurüd.) 


Fünfte Scene. 
Stradella. Antonio 
(tritt durch das Gartenthor ein und bleibt verwundert davor 
ſtehen). 
Antonio. 
Was muß ich ſeh'n? Verſieht man, bin id) fort, 
So ſchlecht mein Haus, daß ich um ſolche Zeit 
Die Thüre unverfchloflen finde? 
Stradella (vortretend). 
Wein 
Iſt alle Schuld davon — verzeiht — mid) trieb 
Ein wichtiges Geihäft zu Euch. 


150 Strabella: 
Amis. | 
Seid Ihr's? 
Seid herzlich mir gegrüßt; was bracht’ Euch her? 
Stradella (für fih). 
Muth, Muth gefaßt, verjag’ mir nicht den Dienft, 
Du weib’fche Zunge. 
Antonio. 
Warum fchweigt Ihr, Freund? 
| " (Beforgt.) 

Es ift doch nichts Ottilien begegnet? 
Stradella. 
Nein! 

Sie ift ganz wohl, die Sache nur iſt ernſt, 

Die jetzt mic) hier Euch gegenüber ſtellt, 

Und kaum wag’ id in Worte fle zu Fleiden. 

Erlaubt, "daß ich mich fafle. 

Antonio. 
Seid Ihr doch 

So feierlih, wie ih Euch nie gefehen' 

Seid Ihr nicht wohl? 

u Stradella. . 

Zum Theil. . 
Antonio (laͤchelnd). | 
ne feltne Fügung 
Laßt ftets mit Kranken heut’ zuſamm' mid, fein. 


— 
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Mein kuͤnft'ger Schwiegerfohn, den, wie Ihr wißt 
Ich zu beſuchen ging, muß feit zween Tagen 
Das Bette hüten, und wohl eine Woche 
Schiebt's, wie der Arzt meint, noch Die Hochzeit auf; 
Drum bin id; fchneller auch, als Ihr geglaubt 
Zurüdgefehrt. 
Stradella‘ 
(mit leifem Vorwurf). 
Er, Euer Schwiegerfohn! 
Der fünf und fechzigjähr'ge Franke Mann! 
| Antonio. | 
Sein Wohlftand ift gejund, fein Herz ift jung, 
Da mein’ id, laßt das And’re ſich vergeſſen. 
Stradella _ 
(mit tiefem Gefühl). 
Ihr feid fo billig, mein Antonio, S 
So gütig, fo gerecht, und dennod fönnt Ihr — 
Bergebt Den gutgemeinten Vorwurf mir — 


Verkaufen Eurer einz’gen Tochter Glück. 


Antonio. - 
Halt, Freund! das geht zu weit. Ihr packt mir da, 
Den Vater feltfam an. Verkauft wird hier, 
So viel mir fund ift, nichts. Ottilie 
Gibt zehn Mal mehr ihm, als er ihr. Den Reiz 
Der frifchen Iugend, Treue, Sorglichkeit 
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Der guten Hausfrau nnd noch manches Andre. 
Ich weiß recht wohl, wie viel das Mädchen gilt. 
Ihr Gram ift meiner Seele glüh’nder Schmerz, 
Ihr Schmerzmein Tod. Rehmt mir des Maͤdchens Lächeln, 
Nehmt Ihr mir Allee, was mein Alter freut. 
Doc dieſe Heirath ftört mir nicht ihr Glück. 
Riviera ift mein Iugendfreund, fein Herz 
Iſt echt und treu, und was das Leben ſchmückt, 
Befonders für die Weiber, bringt er dar. 
Mein Haar ift grau, ich habe nicht8 erjpart 
Als diejed.Eleine Landhaus. Wenn ich fterbe, 
Was ift Ottiliend 2008? wer ſchuͤtzet ſie 
Bor den Gefahren, die den Armen droh'n? 
D’rum laßt den Rivierra mir in Ruhe, 
Und ſchmaͤht mir nicht ſein Geld. Ihr Herren Künftler 
Verſteht euch g'rad am Mindeſten darauf. 


Stradella. 
Doch darauf, mein Antonio: ein Herz 
Das ſich an unſ'res kettet, zu erheben 
Zum höchſten Gipfel aller Seligkeit. 
Denn eine Traumwelt iſt der Liebe Reich, 
Und ihre Blumen ſchwellt der Athem nur, 
Der aus dem Buſen des Geweihten dringt. 


Antonio (mit Laune). 
Wie kommt Ihr da zu der Berzüdung Freund? 
.Wie deut’ ich, was Ihr ſagt? 
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Stradella. 
Vernichtet mich — 
Doch zürnt nt nic meinem Wort — daß id Ottilien 
Anbete mit jo tnn’ger Liebesglut, 
Die fühlen muß, wer ganz dieß Meifterflüd 
Von Reiz und Anmuth kennt. 


Antonio (Schnell). | 
Liebt fie Euch wieder? 


Stradella. 
Sie theilet mein Gefühl und fandte mid) 
Zu Euch, Antonio, Eure Vaterbruft 
Mit Bitten zu beftürmen, dag mit Huld 
Ihr Erönet unſrer Herzen inn’gen Bund. 


Antonio. 0 
Verräther! wie? Ihr wagt noch jolden Ton? 
Hab’ ih Euch deßhalb Haus und Herz geöffnet? 
Hab’ ich Euch deßhalb wie den Sohn gehalten? 
Daß mit verruchter, büb’jcher Gaukelei 
Ihr mir mein Kind verführt? — Aus meinen Augen, 
Daß id Euch niemals — niemals wieder ſehe! 


Stradella. 


Seid menſchlicher, Eredidi, denkt zurück 
An Eure Jugendzeit, wie Ihr gefühlt, 
ALS fie, die Mutter von Ottilien, 
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Bon welcher in fo ſüßem Angedenfen 
Ihr oft mir habt erzählt, im Arm Euch lag, 
Wenn man getrennt Euch hätte — 

(naht ih ihm) . 


| Weicht zurüd, 
Umfonft verfucht Ihr Eure ſchnöde Kunft, 

Mit der Ihr ſchwacher Mädchen Herzen täufcht, 
An eined Greifed wohlbewahrter Bruft. 

Entfernt Euch, eh’ der Zorn mid übermannt! 


Stradella. 


Mein Vater, lafjet heut’ mid) fo Eudy nennen — 
Mein Vater, mäßigt Euch — Verſichert mir 

Der Tochter Hand nicht jegt — nur dann, wenn id 
Ihr, was Ihr fordern mögt, anbieten kann; 

Und ich gelob’ e8 Euch: Ihr jeht mid nimmer, 
Nicht fie foll mehr mid) ſeh'n, bis fid) mein Name, 
Ein Herold meiner Kunft, verbreitet hat 

Durd) ganz Italien; denn dieß. fühl’ ich wohl, 

Das Saamenkorn, das Gott in mich geſenkt, 

Kann, wenn man’d recht und wenn man's liebvoll pflegt, 
Zu einem Baum von guten Früchten werden. 


Antonio. 
Geht, fag’ ich, höhnt mich nicht; glaubt Ihr im Ernft . 
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Daß id mein Kind — des Rivierra Braut — 
MWegwerfen will an einen — Sänger? 


Stradella (tief getroffen). 
Ha! 
(Nach einer Pauſe.) 

War, was Ihr ſpracht, Euch Ernft, bedau'r ich Euch. 
Beleidigt nicht, doch tief gefränft, Antonio, 
Scheid' ich von Euch — unglücklich — ſonder Maaß — 
Wenn Ihr nie bill'ger von mir denkt — Lebt wohl, 

(Für fih.) | 


Fort zu Ottilien. 
‚(Geht ab.) 


Sechſte Scene. 


Antonio 
(nach einer Baufe tiefes Nachdenkens). 


Ich that ihm weh! 
Er hat mir graufam jeden Keim des Glücks 
Für alle Zeit zerftört. Mein armes Kind, 
Sein kann fte niemals werden. Eifern bindet 
An Rivierra mich mein Wort, und weldyed Loos 
Kann ſie an eined Mannes Seite finden, 
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Der jelber muͤhvoll durch den Dornenweg 

Der Kunft fih windet? — doch — es wäre möglich — 

Sprach ich doch ſie noch nicht — ich will zu ihr, 

Vielleicht liegt dort das Uebel nicht fo tief, 

Als feine Heftigkett mich fürchten ließ. 

Sie ift noch jung, des Mantıed Schülerin, 

Der Teicht ihr Herz von ebnem Pfade ab 

In ein phantaftifch Land hinüber führte. - 

Ein wenig Schwärmerei, ſchwer ift es mehr, 

Wenn ich mit Mäßigung und Vaterliche 

Den rechten Weg ihr zeige, und Stradella 

"Aus ihrer Näh’ kommt — und das foll geſcheh'n — 

Kehrt fie wohl bald zur alten Ordnung wieder. 
(Geht rechts ab.) 


Siebente Sceue. 


Filippo | 
Cdurche ðarienthor eintretend). 


So find’ ich endlich ihn, den ich ſo lange 
Vergeblich aufgeſucht — er trat in's Haus. 
Ich finde keine Ruh', bis ich ihn ſprach, 
Er ſoll mein guter Engel ſein bei ihr. 


Strabella. 


Ihm will id) mid, vertrau'n. Bon Jugend an 
Hat er geleitet meinen Schritt, fo ſoll 

Er auch den widhtigften mir»leiten. Er 

Soll Antwort von Öttilien mir holen. 

Was heute und entfernt, wird's morgen aud). 
Des Maͤdchens zarte Schüchternheit erlaubt 
Mir gegenüber dad Geftändniß nicht, 

Das leichter einem Dritten fich verfündet. 
Ich weiß e8; er befitet ihr Vertrau'n; 

Er wird gewiß dem Freunde günftig ſein, 
Wie er's vermag. 


Achte Scene. 


Es fängt an immer dunkler zu werben. 
Filippo. Stradella. 


Stradella 


(aus dem Gebüfch Fommend, mit leiſer Stimme). 


Filippo! 


Silippo 
(raſch auf ihn zu.) 


Find’ ich Euch! 
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Stradella 
(fchüchtern umherblickend). 
Seid Ihr allein? , 
Silippo. 
Allein! 
Stradella. 
Kommt näher her. 
(Er zieht ihn in den Vordergrund.) . 
(Heimlidh.) 
Mo ift Antonio? 
Silippo. 
Ich ſah' ihn nicht. 
Mas aber Habt Ihr? — Ihr feid fo verftört, 
Wie ich Euch nie gefefen. Dieje Stunde, 
Cie foll durch Eud) mein ganzes Glück entfcheiden, 
Und wenig günftig jcheint fie mir zu jein. " 
Stradella 
(im Ton der Eile). 
Zählt ganz auf mid und unbedingt in Allem, 
Wo id) Euch dienlich jein kann. Doch jegt hört 
Des Freundes Bitte, die Eud) zeigen foll, 
Wie hoch Eud) fein Vertrau'n zu ftellen weiß. 
| Silippo 
(in banger Ahnung für ich). 
Was werd’ ich hören? 


Strabella. 


Stradella. 
Wißt, was ich bisher 
Bor Euch verborgen hielt, doch was Ihr nun, 


Wie Ihr erfahren werdet, wiffen müßt: 


Seit dreien Monden nähr' ich insgeheim 

- Ein Liebesbündniß mit Öttilien, Fa 
Die, wie befannt Euch, joll verbunden werden 
Vom Vater mit dem alten Rivierra. 

Ic) Habe bei Antonio angehalten 

Um feiner Tochter Hand; mit troß’gem Hohn 
Hat er erwiebert mir mein heißes Fleh'n. 
Ottilie fennt mein Herz und meinen Sinn; | 
Sie bot die Hand zum einz'gen Rettungsmittel 


Das und noch übrig blieb — fie ift entfloh'n. 


Id) folge ihr ſogleich. — Ihr bleibt zurüd, 


Verſucht es, wie des Freundes Pflicht es heiicht, 


Den Vater zu verfühnen. Sieht er erft 
Die ſchlimme Frucht des ungerechten Weigerns, 
Führt ihn die Vaterliebe bald vielleicht 
Zu bill’germ Handeln. Das, was er befchließt, 
Meldet Ihr und fogleih. Vor Allem bringt _ 


Ihr ihn auf falfehe Spur; wir gehn nach Parma, 


Und denken in der fünft’gen Nacht zu weilen 
In jenen Gafthof, der im Walde Tiegt, 


Zwei Meilen von der Stadt. Dorthin ſchickt Ihr 


Die erfte Nachricht, welche uns berichtet, 
Wie es Antonio nimmt — und welde Mittel 
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Er eingejchlagen hat, uns heim zu bringen. 
Ihr überfchreibt den Brief: Bernardo Monte. 
Ein Name, welchen ih in Parma aud) 
Einftweilen beibehalte. Iegt lebt wohl, 
Und handelt fo für mich, wie ich gewiß 
In jeder Lage für Eud) handeln werde. . 
(Geht fchnell durchs Gartenthor ab.) 


Neunte Scene: 


. Filippo 
(er ſteht eine Weile wie betaͤubt da, um ſich blickend). 


War es ein Wahn, der den bethörten Sinn 
Zu graufer Dual umflog? — iſt's Wirklichkeit? 
(Er eilt zum Oartenthor, das offen blieb, und ſchaut 
in die Verne.) 

Es ift — es ift — e8 ift — dort treibt er hin, 

Verlaffen und verfpottet ſteh' ich hier, 

Indeſſen ihn, den Uebermüthigen | 

Ein Sturmwindsflug zum reichen Glüde trägt. 
(Geht in den Vordergrund.) 

Das alſo war's, warum ſie dieſen Platz, 

Den Einſamkeit des Forſchers Blick entzieht, 
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So gern beſucht? — D’rum ſchlug ſie ſcheu den Blick 
Zur Erde nieder, wenn ihn meiner traf, 
Weil fle durchſchaut fi glaubte. Ha, verdammt! 
Was mic ald Knospe jungfräulider Schaam 

In alle Himmel hob, nichts war es al 

Geheime Furcht enthüllter Liebesglut. 

Es ift nicht möglich! nein, ich kann, ich kann 
Sie nicht verlieren — all mein Leben hängt 

Mit taufend Faden an dem Mädchen feft. 

Ih muß ihr nad), ich muß fie wieder haben; 
Nicht willig folget ſte, ihr ſcheu Gemüth, 

Zu folcher That hätt’ es ſich nie entſchloſſen; 
Gewalt nur war ed, oder Lift, was fle 

In feine Hände gab, diejelben Rechte, 

Die ihm geworden, wurden mir, id) will 

So lang ich Athem habe, fle vertreten. 


— —— — 


Zehnte Scene. 


Filippo. Antonio 
(ſtürzt mit allen Zeichen der Verwirrung aus der Scene. 
Hinter ihm folgen zwei Diener mit Badeln). 


Antonio 
(wie außer fich rufend). 


DOttilie, wo bift Du? 
Deinhartftein, dram. Werke. IV. 11 
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F (Zu den Dienern.) 
Eilt ihm nah — 
Bringt fie mir wieder ber — 
(die Diener treten etwas vor) 
Silippo 
(zieht den Antonio zu ſich mit unterdrüdter Stimme). 
‚ Antonio! _ 
Antonio. 
Ha, wer ift hier? . 
“ Silippo. 
Ich bin’s! Filippo Mari — 
Antonio. 
Was wollt Ihr mir? 
Silippo. 
Heißt Eure Diener geh’n. 
Ich weiß, wo Euer Sind ift. 


x 


Antonio 
(feiner nicht mächtig). 
Wißt Ihr — wo? 
Wo ift fie? ſprecht — jeht mid) zu Euren Füßen. 
(Er finft vor Filippo in's Knie). 
Silippo 
(Hilft ihm von der Erde, immer halblaut). 
Steht auf, Eredidi, ſchickt Die. Diener fort. 
Die Nachricht paßt nicht für ein jedes Ohr. 
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Antonio 
(zu den Dienern). 


Geht in das Haus zurüd. 
(Die Diener gehen ab.) 
Jetzt, guter Mari, 
Jetzt ſprecht — wo ift mein Kind? 


$ilippo. 
Sie floh nadı Barma, 
Man hat fie Eudy entführt, doch jorget nicht, 
Vertrauet mir, ich bringe fie Euch wieder. 


Antonio. 
Wer raubte fie? 

- Silippo. 

Forſcht nicht Darnad), Antonio! 

Hier kann id) Euch nicht Antwort geben; dic nur 
Genüge Euch, der Zufall jegte mid) 
In Kenntniß von dem Plan, id finde fic 
Bis morgen Abends in dem Gafthof, der 
Im Wald bei Parma liegt, und dort will idı 
Mich felber Hinbegeben. 


Antonio 
(in höchfter Angft). 
Ad, Filippo! 
Ich kann nicht reden, meine Knice zittern. 
Denkt, ich bin alt und ſchwach, und diefe Tochter 
11* 
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Es iſt mein einzig Kind, 9 Räuber — Räuber, 
Weh Dir, wenn ich Dich treffe! 


Silippo. 
Laſſet mic, 


Caedidi, Eure Sache führen. Ihr 
Bebürft der fremden Hilfe. 


Antonio. 


Bringet mir 
Dttilien, und Alles was mein eigen 
Und was id jemals nur erwerben fann, 
Sei Euer Eigenthum. 


Silippo. 
| Ihr follt fie haben, - 
Doch müßt Ihr mir geloben, Alles das 
Was ich verfügen werde, zu genehm'gen. 


Antonio. 


Wenn Ihr ſie wieder bringt, ſoll Alles, Alles 
Was Ihr auch thun wollt, recht gethan ſein. 


Filippo. 
Gebt 

Ein Zeichen mir, daß ſie, wenn ich ſie finde, 
Als Euren Abgeſandten mich erkennt. 
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Antonio 
.- (zieht einen Ring vom Finger und giebt ihn dem Filippo). 


Nehmt meinen Siegelring! 
Filippo (nimmt ihn). 
Antonio 
(ehr erſchoͤpft). 
Doch eilt jetzt — eilt, 
Ein Vater harret Euer — helft, mir wankt 
Es ſchwindelnd vor den Augen — haltet mich! 
(Er finft Filippo in die Arme.) 
Silippo 
(ruft in die Scene). 

‚Se, Benedetto! Pedro! kommt heraus. 


Eilfte Scene. 


Vorige. Sarmi. Diener 
(mit Fackeln in den Händen). 


. Silippo 
(der den Antonio fanft zur Erbe gleiten läßt, zu den Dienern). 
Helft Euerm Herren! . 
Sarmi. 


Um Gott! was ift geſcheh'n? 
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Silippo. 
Antonio iſt nicht wohl, bringt ihn ins Haus. 
(Zu einem der Diener.) 
Du folg’ mir. | | 
(Zu Antonio, um den fi die Anwefenden gruppirt 
haben, tretend, indem er ihm ins Ohr ruft.) 


Muth, bald jehen wir und wieder. 


‘ (Er geht fchnell ab von einem Diener begleitet. Sarmi 
fniet bei Antonio und ift befchäftigt, ihm den Bufen 
zu lüften). 


Der Borhang fällt. 


Zweiter Art. 


Nacht im Wirthshaufe im Walde. Zimmer. Lichter auf dem 
Tiſch. An der Wand hängt eine Laute. 


Erfte Scene. 
Wirth. Erfter und zweiter Aufwärter. 
Wirth 
(geihäftig umherlaufend). 
He Burſche, Iputet Euch. 
(3um Zweiten.) 
Du fliege jchnell 
Die Zimmer auf. | 
(Zum Erften.) 
Du aber führft ſogleich 
Die Pferde in den Stall, und daß mir Alles 
Genau gb gut beforgt wird. 
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Sweiter. 
Solid rechts 
Die grünen Zimmer öffnen? 
Wirth. 
Das verſteht ſich, 
8 find ja im Haus die einz'gen für die Bäfte. 
Nur fort, es könnte ſchon gethan fein. Sort. 
(weiter ab). 


Zweite Scene. 
Wirth. Erfter Aufwärter. 


Wirth. 
Das liegt euch immer in dem Fuß wie Blei, 
Wenn's was zu thun giebt. 


(Zum Aufwärter auf einen Sch im Vordergrund 


zeigend). 


Wiſch' den Staub dort weg, 


Sie müffen unterdeſſen hier verweilen. 


Aufwärter 
(während bes Abfegens zum Wirth der auf der andern Seite 
beichäftigt ift). 


Mer wohl die Leute find? — zwei Brauenzirugggg, 
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"Begleitet von zwei Männern, und zu Pferd, 

Und in der Nacht in unfern Gafthof kommend. 
Wirth. 

Daß Du die Neugier nicht ablegen kannſt. 

Wer fie nun immer find, was kümmert's Di — 

Haft Du ſolch' Tragen je von mir gehört? — 

Auf jeden Fall find’8 Hohe Reiſende, 
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Das fennt man auf den erften Blick — die Tradıt — 


Die Pferde — und die Aeußerung des Einen: 
„Daß fte auf feine Weife Koften ſcheu'n“ 
Dieß Alles zeigt — aufrichtig zu gefteh'n — 
Bon. einem Adel der Gefinnung, und 

Hat mid) im Voraus günftig eingenommen. 


(Gegen die Mittelthür horchend, dann raſch hineilend.) 


Ich höre fie fhon auf der Treppe. Nimm 
Geſchwind das Licht zur Sand. 


Aufwärter 


(nimmt ein Licht vom Tifch und öffnet die Mittelthür). 


m Etradella. 


Dritte Scene. 


Vorige. Stradella. Ottilie. 
(Letztere verſchleiert.) 


Stradella (zum Wirth). 
Sind Sie der Wirth? 
wirth 
(ſich tief verneigend). 
Zu dienen! 
Stradella. 
Sind die Zimmer ſchon in Ordnung? 


wirth. 

Sie werden gleich es ſein, Signor! die ſchönſten, 
Die in dem Hauſ' ſind, hab' ich ausgeſucht. 
Ein Viertelſtündchen nur geruh'n dieſelben 
In dieſem Saale zu verzieh'n. Bei und 
Sind Gäfte-felten, und da braucht's denn immer 
ne Feine Vorbereitung, bi8 man Alles 
Gehörig Herftellt zur Zufriedenheit 
Der hohen Herrſchaft. 

Stradella. 


Laſſen Sie vor Allem 
Der Dame, die im Erdgejchoß verweilt, 
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Ein ftärfend Mahl bereiten; denn die Reife 
Hat fie erfchöpft, dann wird fie in die Zimmer 
Geführt — die — 
(auf Ottilie zeigend). u 
Meiner Frau beftimmt find.: Ic 
Verweile unterdeflen hier, wir werben | 
Bis morgen bleiben. Meinen Diener finden 
Sie bei den Pferden. Ich verfehe mid), 
Daß Alles wohl bedient wird. 
Wirth. 
Sonder gleichen, 
Da ftell ich meinen Mann. 
(Zum Aufwärter, der im Hintergrund fteht.) 
| Was ftehft Du da? 
Warum fichft Du nicht nach den Pferden — fort! 
| (Aufwärter ab.) 
Stradella | 
zu Dttilie, die im Borgrund ſich in einen Stuhl geſetzt hat 
und das Haupt gedanfenvoll auf die Hände ftüßt). 
Beruh'ge Dich, mein Leben. Wir bedürfen 
Der Ruhe jetzt. 
(Zum Wirth, der im Hintergrunde ſteht.) 
Wir wollen nun allein ſein. 
Wirth 
(verneigt fich höflich und bleibt darauf, ald ob er etwas erwar⸗ 
tete, ftehen). 
Sogleich! 
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Stradella 
Was noch? 
Wirth. | 
Das Nöth’ge möcht’ ich bitten 
Wie's bei und üblih — 
(mit durchfcheinender Neugierde) 
Wo die Herrihaft Herfommt! 
| Steadelle. 
Bon — Piombinn! 
‚Wirth. . 
Und wie lang diefelbe 
Hier denfet zu verweilen? 
Steadella (Argerlih). · 
Haben Sie's 
Doch ſchon gehött, bis morgen. — Kaffen Sie 
Uns jegt allein. | 
Wirth 
(mit tiefem DBerneigen). 
Sogleich. 
EEeiſe.) 
Den werthen Namen — 
's iſt nur der Ordnung wegen. 


Stradella. 
Bernard Monte, 
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Mit feiner Frau. Wir geh'n nad) Parma. Biffen 
Sie nun genug? 
Wirth (lächelnd). 
Ja — was ald Wirth mir obliegt, 
Und nun empfehl' ich mid) zu Gnaden und 


Zu werthem Ungedenfen. 
(Will ab.) 
‚Stradella. 


Gott befohlen! 
(ihn zuruͤckrufend) 
Ein Wort noch — 
(der Wirth kehrt zurück) 
Ich erwarte einen Brief, 
Der Brief ift dringend. Daß er mir ſogleich 
Gebracht wird, wenn er fommt. 
Wirth. 
Im Augenblid. 
- (Geht unter vielen Verbeugungen ab.) 


m | Stradella. 


Vierte Scene. 
Stradella. Ottilie | 
(die gedantenel im Borgrund ſitzt, fie Hat unterdeß den 
Schleier zurückgefchlagen). " 
Stradella. 
Erheitre Did, Dttilie, Du raubft 
Mit Deinem Kummer mir zugleih den Muth, 
Bift Du nicht glücklich an dem Ziel der Wünjche? 
(Ichlingt feinen Arm um fie) 
Du ruh'ſt in meinem Arm; e8 war 'ne Zeit 
- Wo Du jonft nichts begehrt. 
| Ottilie. 
Vergieb es mir, 
Doch ſeit ich mich vom Vaterhauſ' entfernt 
Beſchleicht ein trüber Kummer meine Seele, 
Den ich nicht bannen kann. Wie glücklich audı 
Mid) jegt die Gegemvart umfängt, es fteigen 
Viel düftere Gejtalten vor mir auf, 
‚Die mir mit finfterm Bli und droh'nder Hand 
Auf meined Lebens Fünft'ge Tage zeigen. 


| Stradella. 
Befürchte nichts von einer fünft'gen Zeit, 
Sie wird an Breuden reicher fein, al8 die, 
Die jet wir leben. Keine ftürm’fche Luft, 
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Die jo wie die Rakete leuchtend, ſchnell 
Aufflammt und fchnell zur Erde niederſinkt, 
Erwartet und. Es winfen ſchön're Tage, 
Geweiht der Einigkeit vereinter Seelen. 

Es wird die Liebe über unfer Glüd 

Den blauen fternbefa'ten Mantel breiten, 

Dem Flaren heitern Fruͤhlingshimmel glei 
Der fi) um's aufgeblühte Leben wölbt. 

Was weiter wir bedürfen und darüber 

Giebt meine Kunft und. Tief in meiner Bruft 
Trag' ich ein heilig wunderbar Geheinmiß, - 
Das ich verkünden darf in guter Stunde. 
Das, was die Rofe haucht aus ihrem Kelch, 
Das, was der Vogel in das Herz und flötet, 
Was und am Duell, am Buſch, am Baum entzückt, 
Das inn’re Blüthenleben der Natur 

Aus einer Note unſcheinbarem Punkt, 

Send’ ich's ald einen Kichtftrahl in die Welt, 
Und nichts bedarf idy weiter als die Bruft, 
Die's fühlend, jo wie ich es gab, empfängt, 
Die fand id) oft, und werde nod) fie finden. 
Wo Menichen leben ift mein Heimathsland. 
Drum fei nur ruhig, mein geliebtes Weib, 
Und bau’ auf Gott, auf mich und unf’re Liche. 


Ottilie. 
Dein Wort gießt Paljam mir in’d Franfe Herz, 
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Doch jene Wunde kann mir's doch nicht heilen, | 
_Die mir das bitt're Angedenken fchlug 

An den verlaß'nen Vater. 


Stradella. | . 
Bald wird auch 
Der legte Ganmer ſchwinden, denn Antonio, 
Glaub’ mir, wird weichen der Nothwendigfeit, 
Der Baterliebe und Filippo’s Bitten. — 


0 Ottitie 
(erfchroden vom Stuhle emporfpringend). 


Was fagft. Du? — weifen Bitten? 


Steadella. 
Des Filippo. 
Ihm trug ich auf, Credidi zu verfühnen. 
Er weiß um unfern Plan, und heute nod) 
Erwart’ ich einen Brief, der Nachricht und 
Von Deinem Vater geben ſoll. | 


Ottilie. 
Wann haſt 
Du Dich entdeckt ihm? — ſage — 


Stradella. 
Geſtern Abends, 
Kurz vor der Flucht. 
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Ottilie. 
. Ein unglüdfjelig Handeln. 
Dich nicht mit einem Iüngling zu entzwein 
Der Dir fo theuer war, verfchwieg ih Dir, 
Filippo liebt mich und geftand mir's geftern. 


Stradella (entſetzt). P\ 
Welch eine Nachricht! Gott, er weiß nun Alles, 
Was ift zu thun? u 


Ottilie (hoffnungslos). 
Nichts mehr, wir find verloren! 
Zu bald nur wird die Ahndung mit erfüllt. 


| | Stradella. 

Noch hoffe Vieles ich von feinem Herzen, 

Das ftet3 ich rein erkannt. Er dankt mir viel; 

Auch fand ich Keinen noch, der fo empfänglich, 

So tief, fo innig glühend für die Kunſt. 

Ich fah ihn oft in Thränen aufgelöft 

Bei Werfen großer Meifter; dieß verträgt fich 

Mit Undanf nicht — denn wenn er wahr Dich Tiebt — 
Wird er des Vater! Zorn Dich überliefern? 


Ottilie. 
Doch denf' aud) an Filippos heißes Blut, 
An feinen ungemeßnen Drang zur Rache, 
Den Du jo oft an ihm getadelt. Weißt Du, 
Deinhardftein, dram. Werke. IV. 12 


178 Strabell. 


Wie er das Meſſer nach dem Deutſchen warf 
Der ihn im Spiel gehöhnt. | | . 
Stradella 

(nach einer Pauſe tiefen Nachſinnens). 

02 Ja! Du haft Recht, 
Es ift gefährlih. — Wie haft feinen Antrag 
Du ihm erwiedert? 
Ottilie. 
Es verwirrte mich 

Sein ſchneli Geſtaͤndniß. — Ich erwartete 
Im Augenblicke Dich — und ſo verwies ich 
Ihn auf den künft'gen Tag. 


Stradelia. 
Du wieſeſt ihn 
Nicht ab, gradzu — ha, das war unvorſichtig. 
Ottilie. 
O zürne nicht. Ich hab's nicht arg gemeint. 


Stradella. 


Wir müffen fort. Gleih. Noch kann und Dein Bater, 
Selbft wenn Filippo und verratben hat, 

Nicht nachgekommen fein. Ich will ſogleich 

Die Pferde fatteln laſſen. Halte Dich 

- Bereit zur weitern Flucht. Wir geh'n nach Modena, | 
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Dort hab' ich meine Oper hingeſendet, 
Die, iſt das Glück nicht ganz mit mir entzweit, 
Uns freundlichen Empfang verſchaffen ſoll. 

(Ab.) 


Fünfte Scem. 


Ottilie. 
Er geht, und all' mein Leben nimmt er mit, 
Die Wände dieſes Zimmers, ſie umdrängen 
Mich wie ein Leichenhaus. Ich kann nicht ruh'n, 
Bid wir im Sreien find, durch meine Bruft 
Zieht eine nie gefühlte Bangigfeit — — — 
O Bater, kannſt Du zürnen, ift es möglich, 
Daß jo viel Lieb’ Du ſiehſt, und ungerührt 
Dein Bufen bleibt. — Kannft Du mid) tödten wollen? 
Mein Leben ifl ein Schatten nur von feinem, 
Ein Edyo von dem Wort nur, das er jprad). 
(Erblickt Die Laute.) 

Ah, eine Laute!" Komm! Du warft mir oft 
Geheimer Schmerzen milde Tröfterin; ' 
Derbanne mir aud) jet die finftre Nacht, 
Die mid ergreift. 

(Nimmt die Laute von der Wand, führt mit den Fingern 

über die Saiten, den Blick zum Fenſter gerichtet.) 
12* | 
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Wie freundlich mild der Mond 
Zu mir herunter blickt. Sei mir gegrüßt, | 
Du fliller Zeuge meiner Luft und Qual. 


(Singt, indem fie fi mit der Laute begleitet.) 


Wenn Du in einer frühern Zeit 
Zu mir durchs Benfter blickteft, 
Da fahft Du nichts als Luſt, fp weit 
Du Deine Strahlen fchickteft, 
Du lieber bleicher Mondenſtrahl, 
Jetzt leuchteſt Du nur meiner Qual. 


Und doc ift dieſe Qual fo füß, 
So lieb find mir die Leiden, 
Daß, ehe ich von ihnen eh ° 
Ich möcht' vom Leben fcheiden. ' 
Du lieber bleicher Mondenſtrahl, 
Du Teuchteft einer ſel gen Qual! 


(Die Mittelthuͤr geht auf; hiuppo in einen Mantel 
gehuͤllt blickt herein. ) 


Ottilie 
(vom Stuhl auffahrend). 


Hilf Simmel! wer ift hier? 
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Sechſte Seene. 


Ottilie. Filippo 
(ins Zimmer tretend). 


Silippo. 
Kennt Ihr mich nicht? 


Vttilie (erfchüttert). 
Mas bringt Euch her zu mir? 


Filippo. 
Ich ſteh' vor Euch 
Als Abgeſandter Eures Vaters. Schwer 
Habt Ihr gekraͤnkt ihn, und doch reicht er Euch 
Durch mich die Hand vergebend, wenn Ihr ſie 
Reuvoll ergreifen wollt. 


Ottilie 
(die fich etwas gefaßt hat). 
Der Bater hätte 
In ſolcher Lage Euch an mich gejendet? 


-Silippo. 


Wenn Ir dran zweifeln Eönnt, feht diejen Ring, 
Ihr kennt ihn doch? 
(Hält ihr einen Ring vor.) 
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Ottilie | 
(zuruͤckbebend, nachdem fie ihn erblidt). 
Des Vaterd Siegelring‘ 


Silippo (nach einer Paufe). 
Sp folget mir. 
Ottilie. 
Ihr feht die Todesangft, 
Die mich durchzudt, was quält Ihr. mich noch mehr? 
Ihr fagtet mir, Ihr hättet mich geliebt! 
Wenn wahr Ihr fpracht, wenn ich Euch einmal nur 
Das Mind’fte werth war, jo beweiſ't es jeßt. 
Entfernet Euch — Stradella wird gleich hier fein, 
Er weiß darum, daß Ihr um mich geworben. 

Wenn er Euch trifft! 


Silippo (aufglühend). 
Stradella! was erinnert 

Ihr an den Namen mich, er ift allein 
Des uferlofen Unglücks Duell, das mid 
Und Euch trifft. — O verberget nur e8 nicht, 
Ihr habt nicht immer gleichen fpröden Sinn 
Mir offenbart. — Ein ſchoͤnes Räthfel zwar 
Blieb Eure Liebe mir, doch ließt Ihr wohl 
Den Sinn mich oft errathen. Wißt Ihr damals, 
Als ih mit Euch am Fenfter fand und bebend 
Vom Zauber erfter Kiebe ſprach, wie Ihr, 
Die Wange hochgeröthet, zu mir fagtet: 
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„Bilippo, ſchont des Mädchens, ſprecht nicht weiter‘ 
Und jener Blid, mit dem Ihr e8 begleitet, 
Ihr faht, ich habe deutlich es bemerkt. 
Auf meinen Lippen das Gefländniß ſchweben, 
Da kam der Vater, der Euch zu ſich rief. 
Bon diefem Augenblick an glaubte ih 
Un Eure Liebe, und noch glaub’ ich dran. 
Dergebt, daß ich im aufgeregten Wahne 
Die Schuld Euch beimaß, die der Baliche trug. 
Strabella iſts, ber Euch den Sinn verrüdt, 
Mit Lift und Trug Euch von mir abgezogen. 
O glaubt ihm nicht; wie er mir Freundſchaft Iog, 
Lügt er Euch Liebe. 


Ottilie. 
Kommt zu Euch! Filippo, 
Und überlegt, von wen Ihr alfo ſprecht. 


Silippo. 
Was ich ihm ſchuldig bin, ich kenn' es gut, 
Könnt’ er mein Leben brauchen, gab’ ich's hin, 
Dod Euch, Ottilie nicht, die Liebe nicht, 
Die großgezeugt in Nächten ohne Schlaf, 
In Tagen voll von Kummer und Entbehrung, 
Mein heilig Eigenthum geworben. “ 


Ottilie. 
Wer 


* 
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Gab Euch das Megpt, die Liebe zu ertrotzen, 
Die einem Andern id freiwillig gab? 
| Site, | 
Ihr zwingt den Mund zu einer Strenge, die 
Ihr nimmer fühlt, — Ihr könnt mich nicht verftoßen, 
Ich Tann nicht eben ohne Euch. Folgt mir 
Zu Eurem Vater, alle Seligkeit, 
Die Menfchen geben Lönnen, follt Ihr finden; 
Denn Euer Sclave bin ich immerbar. 
(Wirft ſich zu ihren Füßen.) 
Ottilie (für fih). 

Wer ſchützt mich vor dem Raſenden. 

Mit erzwungener Feſtigkeit, laut.) 

Steht auf, 
Wenn ich nicht Hilfe rufen ſoll. 
Siliypo. 
Otthilie! 
Ich bitt' Euch, reizt mich nicht, ſetzt Falten Hohn 
Nicht meinem wallenden Gefühl entgegen, 
Bedenkt, daß ich Euch zwingen kann. 
' Öttilie. 
Verſucht's. 
Silippo (fie ernſt anblickend). 

Und daß man den Stradella finden wird, 
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Und die Gefege den Entführer mit 
Dem Tode ftrafen. 
Ottilie (zurüdichaudend)). ' » 
HGa, was fagt Ihr da! 
(außer fi.) 
Erbarmt Euch meiner, Mari! 
| Siltppo. 
Folget mir, 
So ift Strabello fidher, u 
Öttilie (nach heftigem Rampfe). 
Nein — ich kann nicht! 
RAilippo. 
Ihr könnt nicht — wirklich? — alſo bin ich Euch 
So abſcheuwürdig — wohl, Ihr ſelbſt zwingt mich 
Gewalt zu brauchen. 
7 (er faßt ſie am Arm und will ſie wegzichen.) 
Ottilie (in Höchfter Angfl). 
Hilfe! 
Silippo. 
’8 tft umjonft. 
(er hat fie der Thür näher gebracht.) 
Ottilie (im Tone ber Verzweiflung.) 
Stradella, rette mid! 
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Siebente Scene. 
y Borige. Strabdella. 
Siradella. | 
Was geht hier vor? 
Silippo 
(fie umklammert haltend zu Strabella). 
In Ihres Vaters Namen fordre ich 
Die Tochter von dem Räuber. 
" Stradella 
(den Degen ziehend auf Filippo eindringend). 
| Laß fie los, 
Sonſt ſtoß ich Dir den Degen in die Bruſt. 
SFilippo 
(aͤßt Ottilie los und zieht gleichfalls den Degen, zu Strobel) 
Du ziehft den Degen gegen mid). Wohlen! 
Laß uns verfuchen, wer ihn befler führt. 
(Sie fehten, Stradella fchlägt dem Filippo den Degen 
aus der Hand und ergreift Ottilien.) 
Silippo _ 


(reißt fih das Gewand auf der Bruft entzwei und ſtellt ſich 
vor Stradella — vernichtet). 


Stoß zu! 
Stradella (ihn veraͤchtlich anblickend). 
Dein elend Leben brauch' ich nicht 
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Armjel'ger Anabe! Deines Gleichen ftraft 
Des Meifters Züchtigung. 
(&r gibt ihm mit feinem Degen einen Schlag über die 
Schulter. ) 
Bolg’ mir, Ottilie! 
(geht mit Ottilie ab.) 


Achte Scene. 
Filippo. 
(er ſteht eine Weile bewegungslos, die Haͤnde ins Geficht ges 
druͤckt, dann blickt er wie ſtarr um ſich her.) 
Ich bin beſchimpft — Entehrt — vor ihr — kanmn ich's 
Erfahren haben, und noch ſein? 
(ergreift ſchnell feinen auf der Erde liegenden Degen.) 


Flieh' Hin, 
Geſchaͤndet Leben — 
(er will ſich durchbohren, haͤlt aber ploͤtzlich inne.) 
Tödten willſt du dich! 


Daß mit mitleid'gem Lächeln doch dabei 
Bewußt des Sieges er auf deine Leiche, 
Als eines Thoren zeigt, und ſagen kann 
„Dies ſind die Folgen ſeines frechen Sinns 
Mit dem der undankbare Jüuͤngling ſich 

Sogar zu meiner Braut vermaß“ — Daß fie 
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Geſichert vor dem Feinde ihrer Ruh’ 
Ein luſtig Leben führt an feiner Seite. 
Schon der Gedanke an die Moͤglichkeit 
Er gießet fiedend Del durch meine Adern, 
Mein Tod fühnt feine Schuld nicht. 
(Er ſtoͤßt den Degen in die Scheibe, vor fich hinblickend.) 
Ihm glei war 
Rein Mann noch je mir werth. Er war mir mehr 
Als Freund und Lehrer, er erklärte mir 
Das Ziel, nach dem ich rang. Wie meine Augen 
Hab’ ich geliebt ihn. — (aufgläßenn.) 
Und do konnt' er mid) 
Vor ihr zertreten. Einen Knaben ſchalt 
Er mid vor ihr, fchlug mit dem Degen mid 
Veraͤchtlich — daß fle's jah — O Schmach — o Schmach! 
Nur Eins kann es verguͤten, und er ſoll | 
Es mir vergüten: 
(Er öffnet bie Seitenthür und ruft hinaus.) 
He, if Niemand bier? 


Neunte Scene. 
Filippo. Erfter Aufwärter. 


Aufwärter. 
Was wünfhet Ihr, Signor? 


Stradella. 


Filippo. 
Iſt jener Mann, 
Der ankam in Begleitung einer Dame, 
Noch in dem Haus? 
Auſwürter. 
So eben ritt er fort, 

Er wollt', wie früher er verlauten ließ, 
Bid morgen früh verweilen, aber kaum 
Daß Ihr, Signor, hier angekommen ſeid, 
Warf er ſich mit der Dame fchnell aufd Pferd, 
Es find kaum wenige Minuten. 

$Silippo. 

Welcher Weg 
Wars, den er einfchlug — ſah't Ihr's nicht? 
| Aufwärter. 
Er ritf 

Wie's jchien, gen Modena. 

Stlippo. 

Mein Diener joll 
Sogleich die Pferde fatteln. 
(Aufwärter verneigt fich und geht ab.) 
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 Zehnte‘ Scene. 


Filippo, 
(die Hand an dem Degen.) 
Treulos Werkzeug, 
Verlaſſen haſt du mich, als ich mein Gluͤck 
In deine Spitze legte, du ſollſt mir 
Nicht untreu ſein zum zweiten Mal, ich will, 
Mir meine Ehre ſicherer vertheid'gen. 
(Er will ab, Sarmi, dem der erſte Aufwaͤrter die Thür öffnet, 
tritt ihm ehtgegen.) 
Erſter Aufwärter 
(zu Sarmi auf Filippo zeigend.) 
Gier ift der fremde Herr, nach dem Ihr fragt. 
. (Ab.) 


Elfte Scene. 
Filippo. Sarmi. 


j Sarmi 

(raſch und freudig auf Filippo zutretend). 
Dem Himmel Dank, daß wir Euch treffen, Mari, 
Wo ift das Fräulein? 


Silippo (ernſt). 
Fort. 
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Sarmi. 
Gott ſteh' und bei! 
Die Nachricht bringt den Alten in das Grab. 
GSilippo will fort, Sarmi hält ihn auf.) 
Sarmi. | 
Wo wollt Ihr Hin? — Ihr dürft nicht weg, Credidi 
Folgt auf dem Fuße mir, er will Euch ſprechen. 
Viel Wicht'ges ift gefchehen, Rivierra 
Iſt todt — 
Filippo (getroffen). 
Wie? todt? — weiß ed Antonio? 
Wer es geweſen, der Die Tochter ihm 


Geraubt? | 

Sarmi. 
Er weiß es. J 
Filippo Corſhen. 

‘Und wie nimmt er's auf? 
Sarmi. . 

Es machte milder feinen glühn’den Schmerz. 
Silippo. 

Sp? milder? in der That! 
Sarmi. 


Da kommt er ſelbſt. 


192 — Stradella. . 


Zwölfte Scene. 


Vorige. Antonio. 


Antonio 
-(in freudiger Ueberraſchung zu Filippo). 
Sa, ſeid Ihr Da, habt Ihr fie noch getroffen? 
Wo ift fle? 
Silippo (verwirrt). | 
Nicht mehr hier, noch Hol’ ich fie 
In Modena wohl ein. 
Antonio. 
Ihr fagtet ja, 
Nach Parma gingen fie? 
Silippo. 
Sp war's bejchloflen 
Doc anders ift es jetzt. 
Antonio. 
Wie habt Ihr denn 
Erfahren die VBeränd’rung, wenn Ihr fic 
Nicht mehr getroffen habt? 
Silippo (immer verlegner). 
Laßt all’ das Tragen 
Und haltet mich nicht auf, ed drängt bie Zeit. 
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Antonio 
(Filippo mit den Augen prüfend). 


Wie find’ ich feltfam Euch verändert — faft 
Muß ich befürchten, daß ein größer Uebel 
Als ich erfahren, fih begab — Was ift? 
Laßt mid) Gewißheit haben, jeht Ihr doch 
Mein namenlofed Leiden — 

(den Filippo bei der Hand faflend.) 


Was geſchah? 
Silippo ci losmachend). 
Nichts, quält mich nicht — nicht mehr, als Ihr ſchon wißt. 
Antonio, | 


Sagt’ es Cuch Sarmi ſchon? der Riviera 
Iſt todt. Kaum daß ich fort, rührt ihn der Schlag, 
Noch geftern Nachts ift Kunde mir geworben. 


Silippo (Antoniv anftarrend). 


Wie kamt ihr jeßt Darauf? wär’ «8 zu denken 

Was vorhin ich zu ahnden Faum gewagt, 

Daß dieſes Rivierra Tod die Schmach, 

Die durch Stradella Ihr erfahren habt, 

Vergeſſen machen Eönnte? dag er nun 
Deinharditein, dram. Werke. IV. 13 
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Die Hoffnung haben dürfte zum Beſitz 
Dttiliens? 


N Antonio. . 


Daß fag’ ich nicht, — ſchafft nur 
Mein Kind mir wieder — fie nur — alles And’re 
Wird dann fi finden. 


Filippo (Antoniv anfaflend). 


Alter ſchwacher Greis 
Jetzt hab' ich Euch durchſchaut. Ihr ſagt es nicht, 
Doch denkt Ihr's, was mir den Verſtand zerreißt, 
Vereinigung Stradellas mit Ottilien. 
Wißt denn, daß ſelber ich Ottilien liebte, 
Daß jede Hoffnung auf Erwiederung 
Der qualvoll unglückſel'gen Leidenſchaft 
Ich aufgegeben, doch daß auch Stradella 
So ungeheuer mich beleidigt hat, 
Daß den Gedanken, mich an ihm zu rächen 
Ich nie aufgeben kann, — d'rum ſeht Ihr wohl; 
Wir fuͤhren jetzt gemeinſchaftliche Sache, 
Und daß ich gut ob unſerm Rechte wache, 
Und weiß der Schmach Andenken zu bewahren, 
Sollt Ihr, bei meinem Worte, bald erfahren. 


(geht ſchnell ab.) 
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. Antonio _ 
(in heftiger Angft zu Sarmi). 
Was finnt er? — eil’ ihm nach, bring’ ihn zurüd. 
(Sarmi entfernt fich durch diefelbe Thür, wo der Bilippo 
abging.) " 
Antonio 
(über die Lehne eines Stuhls gebeugt). 
Kann denn dies graue Haupt nie Ruhe finden? 


Der Vorhang fällt. 


13* 


Dritter Akt. 


Deffentlicher Blab in Bologna von einigen Lampen erleuchtet. 


In der Ferne erblickt man einen Theil des Schauſpielhauſes. 


Erſte Scene. 


Antonio. Sarmi 
(treten auf). 


Sarmi. 
Ich wiederhol’ es Dir, es ift Strabella 
Der ſelbſt in feiner Oper fingt, der Name, 
Den und der Zettel angibt, ift erdichtet. 
| Antonio. 
Sp meinft du wirklich? 
Sarmi. 
Ich bin überzeugt. 
Mit jeiner Rolle Kleidern angethan 
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Sah id; ihn dicht an mir vorüberfahren. 

Es mögen ungefähr zwei Stunden fein. 
Dttilie ſaß bei ihm, ich habe fte 

Zu deutlich nur erfannt. Ih folgte gleich 

Im fohnellen Gang dem Wagen, und der hielt 
Bei jenem Thor vom Schaufpielhaufe an, 
Durch das die Sänger fommen. Allfogleic 
Sucht' ich Dich auf, Dir's zu entdecken, doch 
Ich traf erſt jetzt Dich wieder. 


Antonio. 


Unruhvoll 

Trieb ich mich durch die Gaſſen dieſer Stadt, 
Um eine Spur von meinem Kind zu finden, 
Doch all mein Forſchen, leider, war umſonſt. 
Bift Du, mein Sarmi, glüdlicher geweien, 

Und täufchte Dich, verzeih’ den Zweifel mir 

Der aljo tiefes Leid erfahren, daß Ä 
Ihm felbft ein Meines Glück unmöglich‘ düntt, 
Hat Did) Dein Auge nicht getäufcht, fo geh 

In's Schaufpielhaus und bringe mir Beſcheid — 
Ich will Dich Hier erwarten. | 
(Sarmi geht ab.) 


— nn — — 
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Zweite Scene. 
Antonio. 
Arme Tochter! 
Du ſchwebſt vielleicht in dieſem Augenblick 
In dem Genuſſe eines Glüds, dad Dir . | 
In einem ungetrübten Glanz erfheint. 
Wenn Du mid fehen Eönnteft, ſeh'n die Qual 
Die Du mir fchufft, den unheilbaren Ri, 
Den Du geichlagen in des Vaters Herz ; 
Dich drüdte ſchwer Dein Glück, und Deine Luft 
Umflorte blut’'ger Gram. Und Du, Stradella! 
Ich Tiebte Dich gleich meinem einz'gen Kind 
Du warft mein Freund, Dein herrliches Talent 
Glaubt’ ich vom Walten nied’rer Triebe frei, 
Und doch betrogft Du mich — doch raubteft Du 
Mir meines Lebens Föftlichen Juwel, 
Mir meines müden Alters legten Troft. 
(er verfinkt in tiefes Nachdenken, nach einer Baufe.) 

Doch bift Du jchuldlod ganz? — Antonio! 
Haft Du Dir nichts, Dir gar nichts vorzuwerfen? 
Bedachteſt Du des einz'gen Kindes Glüd - 
Auch jo gewiffenhaft, daß Du mit Redıt 
Darfft über Undanf Elagen? Fühlt die Bruft 
Des Mädchens fo, wie die des Greiſes? — Er 
Hat bei mir redlich um fle angehalten. Ä 
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Die fromme Bitt' Hab’ id) mit Trotz erwiedert, 

Mar das auch recht gethan? — Sie mir entführen 

Das Kind dem Vater rauben? — weldye That 
Entichuld’ge ih? — will ich ſie denn entfchuld’gen? 

Geſteh' Dir's nur, mein Herz, Du willſt's, Du willſt's. 
Vilippo, Deine Ahndung trog Dich nicht, 

Und feit des alten Rivierra Tod 

. Hat der Gedanke mich befchäftigt — Wenn idı 

Sie Beide denke, 's ift ein herrlid Paar, 

So beider Herz von junger Liebe voll, 

Und von der maͤcht'gen Kunft, die ſchon jo oft 

Viel dunkle Stunden jonnig mir erhellt; 

Und er verficht fie, einen großen Meifter 

Wird ihn dereinft Italien begrüßen, 

Gefühl und Kraft und ſelt'ne Kieblichkeit 

Muß man in feinen Schöpfungen bewundern. - 

Es ift unmöglidy, nein! ich kann ihn nicht 

Aus diefem Büſen reißen — ihn nicht fluchen, 

Wie fhwer mein Wort au zürnt, e8 ruft das Herz: 
Entſchuld'ge ihn, was ihn zum Fehler trieb - 
Es war ein ſchoͤnes — menſchliches Gefühl. 


200 EStradella. 


Dritte Scene. 


Antonio. Sarmi. 


- 


Sarmi 
(Caſch auf Antenio zueilend). 

Er iſt's, o Hätteft Du, Antonio. 
Ihn Hören dürfen, hätteft ihn gefehen, 
Wie ihn die bunte, frohbewegte Menge 
Mit Laͤrm und Gruß und Jubelfchrei begrüßt, 
Wie er im herrlichen Bewußtſein, doch | 
Beicheiden, fo wie wir ihn ſtets gekannt, 
Bor mir geftanden, felber hätteft Du 
Der Tochter Sand gelegt in feine, und 
Der Ruͤhrung Thräne hätte ausgelöſcht 
Den letzten Funken von dem finftern Groll, 
Der, ein verlöfchend Licht, in Dir noch glimmt. 

Antonio (mit feeubiger Theilnahme). 
Sp hat man ihn erkannt! fiehft Du — mein Urtheil 
ft doch fo werthlos nicht — fagt’ ich nicht immer 
'S ift eine felt'ne Gabe ihm geworden. (gutmüthig.) 
Nicht wahr, mein Sarmi, das entfchuldiget 
In etwas meine Tochter, meinft Du nicht? 

| Sarmi. 

Ich meine, daß fle wahr, und daß fie ſtreng 
Den Fehler büßt. Bleich wie ein Marmorbild 
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Saß fie in einer Loge Grund gebrüdt, 
Betäubt vom Beifallfturm, mehr noch, wie's fchien 


Gequaͤlt von Reue. 


Antonio (dringend). 


Du haft fie geſeh'n? 
Wo ift fie? — führ’ mid) hin. 
Sarmi. 
Laß und noch etwas 
Verzieh'n. Der legte Aft wird gleich beginnen; 
Wenn dann Aufmerkfamfeit die Hörer feflelt, 
Bemerft man. wen’ger und; denn Alles ift 
Gelähmt vom Zauber, wenn Strabella naht. 
Kaum dag man, troß ded Namens Maske, als 
Verfaſſer von der Oper ihn erfannt, 
Preift Alles jetzt das jchöne, tiefe Werk 
Und jeßt den funftbegabten Sänger wieder, _ 
Bewundernd Eins durch fi) und durch das Andre. 
Nie bat vielleicht ſich die Empfänglichfeit 
Ital'ſchen Volks für edle Sangeskunft 
So Ylänzend und fo laut bewährt, als heut. 
Man lärmt — man tobt — Gedichte, Kränze fliegen J 
Zu ihm herab. Bald hatte, da ich Fam, \ 
Der Akt geendet, ald ein Beifallfturm 
Ihn wieder auf die Bühne rief. Er nahte; 
Doch nicht ein Ende nahm der laute Jubel, 
Bis der Direktor zu Stradella trat 
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Und auf das Haupt ihm einen Lorbeer ſetzte, 
Den kurz zuvor man auf die Bühne warf. 
Ottilie war einer Ohnmacht nahe. 


Antonio 
(der fein Gefühl nicht mehr zu verbergen vermag). 
Führ' mid) zu ihr. | 
Sarmi. 
Auch den Filippo fah ich, 
An eine Säule hatt’ er ſich gepreßt, 
Mit finfterm Blick ftarrt’ er zur Erde nieder, 
Als wie vernichtet von des Meifterd Ruhm. 


Antonio. 


Nimm ihn mir wohl in's Aug’, er finnet Böſes, 
Und leicht kann ihn ſein aufgeregtes Blut 
Zu einem raſchen Schritte führen. Komm! 

(mit unterdruͤckter Ruͤhrung.) 
Daß wieder ſie mein Auge ſchauen mag, 
Die es ſo lange nicht geſeh'n, und daß 
Auch ich ein Zeuge ſei von ſeinem Siege. 

(Beide gehen ab.) 
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‚  VBierte Scene. 


Pauſe — Filippo kommt von der Gegend des Schaufpiels 
haufes, fein Gang ift wanfend, feine Züge bleich und entftellt. 
Seine Kleider find in einiger Unordnung, ben Hut hat er tief 
ins Geficht gebrüdt. 


Ich kann nicht Hleiben, kanns nicht Langer tragen, 
Es drohen die Gewölbe über mir 

Zuſamm' zu flürzen, und die Bruft umſchnürt 
Mir glüh'nde Fieberangft — Was willft Du-thun? 
Ihn willft Du tödten! Unglüdfeliger! 

Ihn, der hochherrlich, einem Sieger gleich) 

In Teuchtender Verklärung vor Dir fand, 

Der mitten in den Schmerzen Deiner Bruft 

Mit zauberifchen Wonnen Dich erfüllte, 

Der heute ganz Dir das Myfterium 

Der heiligen Muſik erfchloß, das Du 

Bisher als Ahnung nur im Buſen trugft; 

Ihn willft Du tödten — ihn den hohen Meifter, 
Geliebt, geehrt von jeden Edelſten. 

Fluch wird Dein Erbtheil fein, wenn Du's sollbringfl. 
Wie man verachtend nennt den Heroftrat, 

Der mit der frechen Hand ein Meifterftüd 
Vernichtete, dad Menjchenhand erbaut, 

Wird man veraditend Deinen Namen nennen, 

Der Du vernichten willft ein Meifterftüd 
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Von höh'rer Art — Sahſt Du den Lorbeerkranz 
Auf ſeinem Haupt, der Künſtler⸗Arbeit Preis, 
Er war auch Deiner Tage Wunſch und Ziel. 
Du könnteſt ihn verdienen; denn Du biſt 
Stradella's Schüler — doch Du wirft ihn nie 
Auf's Haupt Dir feßen — nimmer wird fein Laub 
Die heiße Stirn Dir kühlen. Ad! wohin, 
Wohin bin id) gerathen — könnt' ich doch 
Entfliehen vor mir felber. 

(Er blickt in die Scene, zurüdfahren.) 

Wer naht dort! 

(er tritt etwas der Scene näher, forgfam fpähend.) 
Beim Himmel! ja — er iſt's — es iſt Strabella, 
Ottilie ift bei ihm — die Oper hat 
Geendet wohl, Er muß den Platz vorbei 
Dort — 

(vechts in die Scene zeigen.) 

Liegt der Gafthof, wo er wohnt, 
(umherblickend.) 
Hier kann 

Ich leicht und ungeſeh'n die That vollbringen — 
Was wankt Dein Knie, warum bebt Dir die Hand? 
Denk' an die Schmach, die Du durch ihn erfahren; 
Daß Deinem Leben er die Seele ſtahl, 
Die Liebe und die Ehre; daß durch ihn 
Du alſo namenloſes Elend traͤgſt, 


x 
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Daß ſelbſt der arme Fröhner, der fein Brod 
Erbetteln muß, glückſel'ger ift, ald Du; 
Daß er Dir nichts gelaffen, als die Thräne, 
Die jegt Dir brennend von dem Auge fällt, 
Fort, fort, er naht. 


(Er zieht einen Dolch aus dem Bufen und tritt in eine 
Couliſſe.) 


Fünfte Scene. 
Strabella. Ottilie. 


Stradella - 
(den Lorber auf dem Haupte). 
Siehft Du, mein trautes Weib, die Hoffnung hat 
Mic nicht betrogen, eine freud’ge Zufunft 
Erwartet und. Die Bahn des Ruhmes winft 
Zum rafchen Lauf, weit breitet draußen mir 
Das Glück die Arme aus, mic zu empfangen. 
(Ottilien die Hand reichend.) 
Und ſchmückt mit jchönerm Segen mid) im Haus. 
Ottilie. 
Ich fühl’ es tief, Died wunderbare Gluͤck, 
Das Du mir Haft gegeben, und die Kunft. 
Nie ich Euch Beide Tiebe, weiß ic) kaum 


206 Strabella. 


Ob ich die Kunft verehre wegen Dir, 
Ob ih Dich Liebe, weil die Kunſt Du pflegft. 
Machſt Du mich felig nur durch Dich allein, 
Macht ftolz mich auch der Lorbeer, 
(indem fie is an feine Bruf ſchmiest und zum Kranze 
auffieht.) 
| Denn fo füß 
Ruht ſichs in dieſes Baumes Schatten. 
(Steadella blickt liebend zu ihr nieder. Filippo erfcheint 
im Hintergrund mit gezüdttem Dolce. Er will auf 
Strabella zutreten, tritt aber fchnell wieder zurüd, 
wie fid) diefer empor hebt.) 


Stradella (zu Öttilien). 


Konm! 
Der Lärm Hat mid erfreut, doch ich geſteh's, 
Er hat mid) auch betäubt, ermübet fall. 
Du haft an flill’re Freuden mich gewöhnt, 
Laß und nad) Haufe gehn, leicht Fönnte man 
Uns Hier gewahren, und wir hätten uns 
Umfonft geheim entfernt, dem Beifallfturme 
Uns zu entzieh'n. 


Ottilie. 
Noch Eines, mein Stradella, 


Mußt Du verſprechen mir, bg wir geh'n 
Wenn Du mich ganz will gr wiffen. 
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Stradella. 
Sprich 
Was, liches Leben, iſt's, was Du begehrſt? 
Ottilie. 


Daß Du mich morgen zu dem Vater bringſt, 
Ich bin Dein Weib nun durch der Kirche Band, 
Wenn er dieß und den Sieg erfährt, der hier 
Dir beiſpiellos geworden, Deinen Namen 
Bon Ruhm umglänzt ſieht, wenn wir reuig ihn 
Zu Füßen finfen, wird er nimmermehr 
Sein Kind zum zweitenmale von ſich ftoßen. 

Stradella (nad) kurzer Baufe). 
Es fei, ich bringe Dich zu ihm, Du Haft 
Wenn ich es überdenke, recht, und räthlich 
Scheint, daß wir's wagen. Nun hat wohl fih ſchon 
Das erfte Aufglüh'n feines Zorns gelegt, 
Und ftunm’re Schmerzen traten an die Stelle, 
Die leicht Dein Anbli heilt, aud) Hoff’ ih Manches 
Von Sarmi, der mein Freund, und defien Wort 
Viel bei dem Vater gilt, nur kurze Ruh’ 
Zap mich nad) Diefes Tages Mühen finden, 
Und morgen führ’ idy zu Antonio Did). 

Filippo (erfcheint im Hintergrunde). 
| Ottilie 

(im Iee hohen Entzüdens). 

Die legte Wolfe, die mein Glück umzog 


208 ° Stradella. 


Du haft fie, mein Geliebter, mir zerftreut, — 
Und nun ſoll nichts, nicht Gram, nicht Haß, nicht Neid, 
Nicht des Filippos Tücke ſoll mir je 
Dieß ſchöne Gluͤck zerſtören. O Stradella, 
Wie herrlich glänzeſt Du vor mir, wie reich 
Macht Deine Liebe mich, wie will ih nichts 
Als Did) ſo felig machen, wie ich's bin. 
(Stradella reiht ihr die Hand ſie wollen fort.) 
| Auppo (tritt ihnen entgegen). 


Sechſte Scene. 
Vorige. Filippo. 


- 


Silippo (mit bebender Stimme). 
Wo wollt Ihr Hin? 
EOttilie (teitt ſcheu hinter Stradella). 
Stradella (verwundert). 
Ihr hier? 
Silippp. 
So wie es ſcheint, 
Komm ich Euch jetzt nicht zur geleg'nen Stunde. 
Ottilie (heimlich zu Stradella). 
Schau hin, Strabella, wie fein Agge flammt, 
Wie feine Kniee beben, laß und geh'n. 
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Silippo | 
(im in den Weg tretend). 
Ihr ſollt nicht fort von hier. 


Stradelle. 

j Solg’ uns, Siftppe, 
Du fcheinft mir trank, Hier iſt der Ort nicht, Did 
Zu heilen. Komm mit mir, die Freundſchaft foll 
Mit treuer Hand Dir Deine Wunde pflegen, 
Und ausgetilgt foll das Gedaͤchtniß fein 
Bon einem Ierthum, der auf kurze Zeit 
Uns Hat getrennt, und — laß e8 mich gefteh'n — 
Der weh mir hat gethan. Reich' mir die Hand, 
Mir ift fo wohl, jo unausſprechlich, daß 
Ich feft an meine Bruft Dich drücken koͤnnte. 

(Er ſtreckt ihm die Hand entgegen.) 
Silippo. 

Nicht diefen Ton, zieh’ Deine Hand zurüd, 
Ich darf fie nicht berühren. 

Stradella. 

Meine Hand, 
Du haft fie früher nicht von Dir geftoßen, 
Silippo (für fh). 
Fort, ſcheues Zögern — ei ein Mann — jept gilte, 
Senf’ Blindheit, auf mein Auge Dich herunter, 
Deinhardftein, dram. Werke. IV. 1& 
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. Daß e8 nicht ſchaut, was dieſer Arm vollbringt. 

(Ex greift mit ber Hand in den Bufen und fährt darauf 

mit berfelben ſchnell auf Stradella zu.) 
Nimm Hin den Lohn — 

(Strabella blickt ihn ruhig an; Filippo flarrt ihm un⸗ 
verwandt ins Auge, und feine emporgehobene dand 
ſinkt langſam und unwillkuͤrlich nieder. .) 

Ha, was iſt das? die Hand 
Verſagt den Dienſt mir — Muth — 
(er will ſich empor raffen und erhebt die Hand, fie ſinkt 


wieder zurüd) 
— Es iſt umfonft. 
GErſchoͤpft.) 
Ich kann es nicht vollbringen. 
(Das Auge immer auf Stradella geheftet.) 
Diefer Lorbeer, 
Er giefet Strahlen um fein Haupt, die mir 
Das Mark aus den Gebeinen brennen — und 
Zur Erde zieht’8 mih — unwillfürlidy nieder — 
(er läßt fich allmälig vor Strabella auf die Knie, und 
umfaßt darauf die des Strabella im Tone der Ber: 
zweiflung) 


Barmherzigkeit! Stradella — 

Stradella (verwundert). 
Mas ergreift Dich? 
Filippo, komm' zu Dir. ' 
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Silippo. 
Vernichte mich, 
Laß' mich den Tod zu Deinen Füßen finden, 
Du kannſt mir nicht verzeih'n, Du ſollſt es nicht. 
(Er öffnet die Hand und halt Stradella einen Dolch, 
den er darin verborgen hielt, vor.) 

Da, da ſchau her, der Dolch war Dir beftimmt, 
Ich wollte Did — — ermorden. 

Stradella 
(verhüllt das Geſicht). 

Vttilie. 

Heil'ger Himmel! 


Stradella 
(nach einer Pauſe zu Filippo, er iſt heftig ergriffen, ſucht es 
aber niederzukaͤmpfen). 
Steh auf — ich höre Tritte, dieſer Weg 
Wird viel beſucht, es kann leicht Jemand uns 
Hier überraſchen. — Hörſt Du's nicht? — ſteh' auf. 


Silippo. 
Laß’ hier mich fterben. 


Stradella (ihn emporhebend). | 
Auffteh’n ſollſt Du, fag’ ic. 
Mit leeren Worten ift hier nichts gethan, 
Die That allein kann ein Verbrechen fühnen, 


Zu dem der Rache ungemeß'ner Durft | 
1A* 
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Dich frevelnd trieb. Hier kannſt Du nicht verweilen, 
Und auch in Lucca nicht, wo jeder Baum, 

Wo jeder Stein mit tauſend Zungen Dir, 

Was Du verbrochen, in's Gedaͤchtniß ruft. 

Doch weit noch liegt Italien vor Dir. 

Mit Allem, was zur Reiſe Du bedarfft, 

Will ich Dich unterftügen. In Florenz 

Lebt noch ein Bruder mir, geh hin zu ihm, 

Erhebe an den Werfen großer Meifter 

Dein frank Gemüth, und wenn die Zeit, und wenn 
Der Reue Macht Dich neu geftärft, dann komm’ 

" In meine Arme wieder. Wenn mein Glüd 

Du ohne Neid und ohne Kränkung fiehft, 

Das mid im Arm Ottiliend umfängt, 

Dann nenn’ ich Dich geheilt. 


Silippo 
(dev mit zur Erde gefenktem Haupt neben Strabella fteht). 


Kann je ich’8 werden? 


Stradella. 


Du kannſt e8 werden, jo wie nach Gewittern 
Der Himmel ſchöner ſich und heller färbt, 

Und Elarer nad) den Stürmen wird das Meer; 
So reinigen die Fehler auch das Herz, 

Wenn kräftig Wirken ſich mit Ernft verbindet, 
Begehrft Du weiter nichts ald Deine Kunft, 


ı 
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Uebſt Du fie wahr, dann ift Dein Ser aud) rein; 
Denn in entweihten Bufen wohnt fie nie. 
$Silippo 
(tief von Strabellas Worten ergriffen, ihn rafch an der Hand 
fafiend). 
Mein Meifter, ja, zu ihr will ich mid) flüchten, 
Zur heiligen Kunft. Ihr zeigt den Weg mir an, 
Wo mir Verföhnung winkt. Zum zweiten Male 
Führt Ihr in's Leben mich, und ſchöner nod) 
ALS dort dem Glüdlichen, reicht Ihr die Hand 
Dem unglüdfeligen gefall’nen Sreund. 
- Und daß Ihr Feimen jeht den Lohn der That, 
Und ob der Wille fchon die. Bruft gereinigt, 
Laßt mich den Herold fein von jenem Glück, 
Was früher ich zerftören wollte — Todt 
Iſt Rivierra, und Antonio 
Denkt auf Verfühnung. 
Ottilie 

(freudig ergriffen zu Filivpo). 

- Wie? was fagt Ihr da? 
Es ift nicht möglich — nein — o täufcht mich nicht, 
Nicht wahr — es ift nicht jo? 


Antonio (erſcheint im Hintergrund). j 


Silippo 
(ihn bemerfend, zu Beiden). 


Fragt jelber ihn‘ 
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Dich frevelnd trieb. Hier kannſt Du nicht verweilen, 
Und auch in Lucca nicht, wo jeder Baum, 
Wo jeder Stein mit tauſend Zungen Dir, 
Was Du verbrochen, in's Gedäaͤchtniß ruft. 
Doch weit noch liegt Italien vor Dir. 
Mit Allem, was zur Reiſe Du bedarfft, 
Will id Dich unterftügen. In Florenz 
Lebt noch ein Bruder mir, geh bin zu ihm, 
Erhebe an den Werfen großer Meifter 
Dein frank Gemüth, und wenn die Zeit, und wenn 
Der Reue Macht Dich neu geftärft, dann komm’ 
* In meine Arme wieder. Wenn mein Glüd 
Du ohne Neid und ohne Kränkung ſiehſt, 
Das mid im Arm Ottiliend umfängt, 
Dann nenn’ ich Dich geheilt. 


Siltppo 
(dev mit zur Erde gefenktem Haupt neben Strabella fteht). 


Kann je ich's werden? 


Stradella. 


Du kannſt e8 werden, jo wie nad) Gewittern 
Der Himmel jchöner fih und heller färbt, 

Und Elarer nad den Stürmen wird das Meer; 
So reinigen die Fehler auch das Herz, 
Wenn kräftig Wirken ſich mit Ernſt verbindet, 
Begehrft Du weiter nichts ald Deine Kunft, 
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Uebft Du fie wahr, dann ift Dein Herz aud) rein; 
Denn in entweihten Bufen wohnt fie nie. 
Silippo 
(tief von Strabellas Worten ergriffen, ihn raſch an der Hand 
faflend). 
Mein Meifter, ja, zu ihr will ich mich flüchten, 
Zur heil'gen Kunft. Ihr zeigt den Weg mir an, 
Wo mir Verfühnung winkt. Zum zweiten Male 
Führt Ihr in’d Leben mich, und ſchöner nod) 
ALS dort dem Glücklichen, reicht Ihr die Hand 
Dem unglüdfeligen gefall’'nen Freund. 
Und daß Ihr Feimen jeht den Lohn der That, 
Und ob der Wille ſchon die. Bruft gereinigt, 
Laßt mich den Gerold fein von jenem Glück, 
Was früher ich zerftören wollte — Todt 
It Rivierra, und Antonio 
Denkt auf Verjöhnung. 
| Ottilie 
(freudig ergriffen zu Filivpo). 
Wie? was fagt Ihr da? 
Es ift nicht möglich — nein — o täufcht mich nicht, 
Nicht wahr — es ift nicht jo? - 


Antonio (ericheint im Hintergrund). 


Silippo 
(ihn bemerkend, zu Beiden). 


Fragt jelber ihn! 
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Siebente Scene. 


Vorige. Antonio. 


Stradeila (für ſich. 


Antonio! 
Ottilie 
(überrafcht für fi). 
Dein Bater Hier! 


Antonio . 
(der unterdeflen vorgetreten it, betrachtet fie lange und ern). 


\ Filippo 
(zu Antonio, dem er ſich langſam genaͤhert). 
Verbannet 
Den Ernſt um Eure Stirn, es weiß das Herz 
Von dieſen Falten nichts. Mit Segen krönet 
Den ſchönen Bund, Credidi. 
(Mit einem Blick auf Stradella.) 
"&laubet mir, 
Verzeih'n ift jüß. Ä 
Antonio (zu Filippo). 
Was fordert Ihr? 
Ottilie 
(vor dem Vater ins Knie finfend). 
Mein Vater! 


⸗ 
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Laß mic, in Demuth Deine Knie umfütgen,. 
Dieß Herz allein nur weiß es, was ich Titt, 
Doch brechen wird's, wenn Du von ihm mid trennft. 


‚ Antonio 
(mit unterbrüdter Rührung). 
Steh’ auf, Ottilie! 
| Stradella 
(auf der andern Seite Antonios fnieend). 
Vergebung,.Bater, 
Sie ift mein Weib! 


Silippo (zu Antonio). 

Seid mild, Antonio! 

Auf Euren Lippen ſchwebt das ſchöne Wort, 
Das Beide feltg madıt, o ſprecht e8 aus. 


(Er ergreift Antonios Hände und legt fie auf bie 
Häupter der Knieenden.) 


Antonio 
(vom Gefühl überwältigt). 


Ich fegn’ Euch, meine Kinder. 
(Öttilie und Strabella erheben ſich, fehen fih an und 
finfen bald darauf einander in die Arme.) 
Silippo 
.ſ(nachdem er fie eine Weile betrachtet). 
Lebet wohl, 
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Es kommt vielleicht doch einmal noch die Zeit 
In der wir fröhlicher und wiederſeh'n. 
_ (Gebt ab.) 
_ Antonio (ijm nachrufend). 
Filippo! . 
Steadella (zu Antonio). 
Lapt ihn, Vater, jener Weg 
Den er hingeht, es ift der Felſenſteg 
Der Tugend, bie fih mit dem Leben will verföhnen, 
Er leidet — duldet — ringe — bald wird die Kunft 
- ihn Erömen. _ 


Der Borhang fällt. 


Irrthum und Liebe. 


— m — — 


Luſtſpiel in vier Akten. 


Perſonen. 


Hieronymus von Blumenſtaub. 

Conrad von Blumenſtaub, ſein Bruder. 

Flora, ſeine Tochter. 

Hyacinth, Freiherr von Baume, ehemals Kaufmann, ſein 
Schwager. 

Dr. Carl von Saalfeld. 

Curt Friedrich Hauſen. 

Chriſtian, ſein Bedienter. 

Der Scchulmeiſter. 

Brigitta, ſeine Tochter. 

Ein Bedienter des Hieronymus. 


Die Handlung geht vor auf dem Landgute deedierenymue, 
in der Nähe der Refidenz. 


= 





Eriter Akt. 


Vor Blumenſtaubs Landhauſe. 


Erſte Scene. 
Brigitta. Schulmeiſter. 
Brigitta. | 
Ich Hitt’ ihn, ſchweig Er mir, Vater, mit all feinen 
Troftgründen! Was find Worte für ein armes ver⸗ 
laflenes Herz. 
Schulmeiſter. 
Nein, meine Tochter, ich ſchweige nicht! Wie kannſt 
Du auch einem Schulmeiſter das Schweigen auferlegen, 
der ſo zu ſagen vom Reden lebt. — Ich wiederhol' es 
Dir noch einmal, eine geiſtige Erbauung iſt der beſte 
Balſam für ein verwundetes Gemüth. Du ſollſt den 


Seneka leſen, ſein Sendſchreiben an den Polibius, das 
wird Dich heilen. 
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Brigitta. 
Es kann ein recht gutes Buch fein, von dem Er du 
fpricht, aber hat er auch geliebt, ber ed ſchriebt 


Stchulmeiſter. 
Freilich hat er geliebt mein Kind, recht ſehr geliebt, 
die Wiſſenſchaften hat er geliebt. | 


Srigitta (traurig). - 
Die Wifjenfchaften? 


Schulmeifter. 

Und das fagft Du in einem ſolchen Tone? bift Du 
mein Blut, daß Du von ben Wiſſenſchaften in einem 
traurigen Zone ſprichſt? 

Brigitta. 

Verzeih' Er mir's, Vater, aber das Ding muß mir 

zuletzt langweilig werden, weil Er's in Einem fort auf 
der Zunge hat. 
Schulmeiſter. 

Das verſtehſt Du nicht, liebes Kind. Du biſt ver⸗ 
liebt, das heißt, Du biſt Frank, ich bin Dein Pater, 
folglich aud Dein von Gott beftellter Seelenarzt. Ich 
muß jedes Mittel anwenden, Dich zu heilen, was kann 
aber für Liebeöpein heilfamer fein, ald Dinge, die den, 
Geiſt befchäftigen? was befchäftigt aber den Geift ein 
Mehreres als Bücher? — alſo lied den Senefa, obſchon 
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id Dir auch. von Zeit zu Zeit einen Poeten erlaube. 
Nur den Ovid Iaf mir unberüßtt. , 
| Brigitta. 
Sorg Er ſich nicht. 
| Schulmeifter. 

Bücher find Dir die befte Medicin. — Während 
Du, liefeft, denfft Du; während Du denfft, Haft Du nicht 
‚Zeit zum VBerliebtfein. Denk alfo viel. 

Brigitta. 
Da hat Er Recht, Vater, während id) Ieje, denk ich, 
“ aber nicht and Bud), jondern an Brig. 
Schulmeiſter. 
Du biſt nicht mehr zu retten. 
Brigitta. 

Werd’ Er mir nicht böfe. Sieht Er, wir find her- 
gekommen, daß ich meinen Fritz noch einmal fehen foll, 
es ift vielleicht das Iegte Mal. Verderb Er mir bie 
Freude nicht. | Ä 

Schulmeiſter. | 

Närrifches Ding. Herr von Haufen ift reich ge= 
worden, und frei durch den Tod feines Vaterd. Ja, ald 
der noch lebte, da ward freilich anders, der Ulte Hielt 
ihn immer hübſch im Zaume und wußte alle über- 
mütbigen Ideen zu bändigen. Aber nun — der Bater . 
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iſt todt, Brig im Beſitz einer namhaften Erbſchaft, und 
fühlt ſich nun um fo mehr ohne Zügel, weil der ihn 
früher zu fcharf gebrüdt bat. Wie kannſt Du nur glau- 
ben, daß er ſich einer armen Schulmeifterstochter erin- 
nern wird, der er einmal einige Artigkeiten vorgeſagt 
"bat; jeßt geht das Alles höher Hinaus, und um einen 
einzigen Bli vom gnädigen Fräulein vergißt er alle 
Blicke von Dir, und alle feine Liebesſchwüre. Darum, 
liebe Tochter, Tieß den Senefg, der macht Dich gleich" 
gültig gegen Alles. 

Laß Er mir die letzte Hoffnung, Vater. Kris iſt 
gut. Wenn er auch ein wenig tobt, vielleicht vertobt 
„er bald. Er hat mic) Länge nicht gefehen, ich will ihm 
wieder vor die Augen-treten, wenn er hieher kommt, zu 
Fräulein Flora. Vielleicht erinnert er ſich wieder der 
vergangenen Zeit. Iſt ja doch der alte Chriſtian noch 
bei ihm. 
Schulmeiſter. 

All Dein Hoffen ift umfonft. Der Hoch el 
ift in ihn gefahren. Wäre nur mein Sohn aus der He 
ſidenz bereitö hier, der follte ihm den Kopf zuredt 
jegen, das ifl ein Schriftgelehrter. 


Brigitta. 
Ih will jelbft mit dem gnädigen Fräulein reden. 
Darım laß Er und hier bleiben und die Sache mit an⸗ 
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fehen. Nicht wahr, Er thut mir's zu Liebe? Sieht Er 
das Glück jeines eigenen Kindes hängt davon ab. Zwei 
Tage — nur zwei Tage, Väterchen — wenn Gott meine 
Wünſche jegnet, will ich Ihm die ganze Woche aus dem 
Senefa vorlejen. | 
Schulmeiſter. 

Wer kann Dir etwas abſchlagen, Schmeichelkatze! 

liebſt Du ihn denn wirklich noch ſo ſehr? 
| Brigitta. 
Ach Vater, ich liebe gar nichts außer ihm. Wenn 


er ſich verändert hat, und fein Herz von mir gewendet, 
mag ich auch nicht Tänger leben. | 


Schulmeiſter. 

Es iſt kaum zu glauben, was die Liebe für erſtaun⸗ 
liche Erſchuͤtterungen in dem menſchlichen Herzen hervor⸗ 
bringen kann. — Da faͤllt mir eben eine Stelle aus dem 
Ovid ein: — 
Brigitta. 

Laß Er das jetzt Vater, ich muß ins Haus zu un⸗ 
ſerer lieben Wirthin, daß man mich hier nicht gewahr 
wird — komm er mir bald nad. . (Ab.) 


Deinhardſtein, tram. Werfe. IV. 15 
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weite Scene. 
Schulmeifter (allein). 


Iſt ein vortrefflich Kind, aber keinen Sinn hat fie 
fürs Klaffifhe — nun, man kann auch nicht Alles 
haben. Ich bedaure das gute Ding. Der Frieberikus, 
wie id ihn nun kenne, fheint mir feinen Schuß Pulver 
werth — bohmüthig, und warum? — Weil er mehr 
Geld hat, ald Andere. — Unfterblicher Senefa — der 
Burſch Hat dem Mädel Dinge in den Kopf gejeßt, und 
jegt härmt ſich das arme Geſchöpf ab und hat Feine 
Ruhe. Es möchte Einem das Herz zerfpringen. Wenn 
er fein Geld hätte, wie wollte ich mit ihm reden! aber 
fo — nun, wir wollen jehen, wenn ich ihn erſt geſpro⸗ 
hen habe. Dort kommen Leute, da muß ih fort — 
man darf mich hier nicht gewahr werben. — Brigitte! 
Brigitte! Brigitte! wozu verleiteft Du mid! — Ein 
Schulmeiſter, der aller Leute Augen auf fich ziehen follte, 
muß fich verſtecken! Freilich, Senefa hat ſich auch ein⸗ 
mal verſteckt. (Ab.) 
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Dritte Seene. 
Hieronymus. Flora. 


Hieronpmus. 

Es ift umfonft, fpare Deine Thranen fuͤr einen 
Tragödienſchreiber, und Deine Seufzer für einen Ro⸗ 
manenſchreiber, die können ſie brauchen, bei mir find ſie 
am unzechten Orte. 

$lora. 


Iſt e8 einem guten Vater möglich, io bartherzig zu 
fein? 

Hieronpmus. 

Iſt es einer guten Tochter möglich, fo weichherzig zu 
fein, oder eigentlich ohne Herz? Denn wer blind fein 
kann für Geld und taub für die Wünfche eines Vaters; 
ber hat fein Herz. 

$lora. 
Ich taub für Ihre Wünfche? 


Hieronpmud. 

Wie Du Did; anftellft! follte man nicht glaube, ich 
fei ein Rabenvater, der dad Herz feiner Tochter verkau⸗ 
fen will an den Meiftbietenden, indeß ih Dir. einen 
Mann ind Haus fchaffen will, jung, artig, der Sohn 
vom Freunde Deines Vaters, und vor Allem. über die 
Maßen reich! War liegt hier die Graufamfeit ? 

15* 
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| Sloro. 

Daß Hauſen reich iſt, kuͤnmert mich nicht. Jung 
iſt er, aber mit der Jugend allein iſts in der Liebe 
nicht abgethan. — Weil der Vater Ihr Freund 
war, muß der Sohn der meinige ſein? — Und über 
Alles dieſes ift, wie Sie willen, mein Herz nicht mehr 


frei. 
Hieronpmus. 
Das Herz eines Mädchens iſt in der Regel fo fange 
frei, als Niemand Beſitz von ihrer Hand genommen hat. 


$lora. 
Was Haufen betrifft, fo wird er von dieſer Sant 
wohl niemald Befitz nehmen. 
Hteronpmue. 
Ich jage Dir aber, er wird Beſitz nehmen, wird, 
jo wahr ich Dein Vater bin, und — . 
Slora. 
Schwören Sie nicht, lieber Vater! 


Hieronpmus. 
Ich will ſchwören. 
$lora. 
Ereifern Sie fid nid. 
Hieronpmus. 


Ih will mich ereifern — Du nimmft den Saufen 
zum Gemahl, morgen, heute, und wenn Du mid toll 
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machſt, nimmft Du ihn jet, jetzt gleich auf der Stelle. 
Ich will doc) jehen, ob ich Herr im Haufe bin. 


Slora. 
Es ift Ihr Ernft wicht, lieber Vater. 


Hieronpmyus. 

Ich will Dir’ zeigen, Ungerathene! Undankbare' 
Warum hab ich mir's denn fauer werden lafjen, den alten 
Förſter Haufen vor feinem Tode fo herum zu Friegen, 
daß er noch auf feinem Sterbebette mir die Urkunde 
übergab, welche feinen Sohn verpflichtet, Dich zu hei⸗ 
rathen, wenn feine Erbſchaft nicht dem Barbara» Stifte 
zufallen fol? Meinft Du, e8 jei ein Scherz um ein Vers 
mögen von zweimalhunderttaujend Thaler? Ich weiß am 
beften, wa8 daß heißt, Geld haben. Mit Geld gewinnt Du 
alle Herzen, aber mit allen Herzen gewinnft Du Fein Gelb. 
Morgen des früheften, vielleicht heute noch, kommt Kurt 
Sriedric Haufen. Er betritt dieſes Haus als Bräuti- 
gam, Du bift die Braut. Ich will, drum ohne Wider- 
rede. 

Slora.. 

Handeln Sie, wie es Ihnen gut dünft, Sie jollen 
in Allem eine gehorjame Tochter finden, nur über mein 
Herz gebieten Sie nicht. Ueber dieſes heilige Erbtheil 
meiner feligen Mutter fteht mir volles Recht zu, und. 
feine Zeit und eine Gewalt follen mich je vermögen, es 
unter feinem Werthe Toszufchlagen. 


\ 
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Gierongmus. 
Unter feinem Werthe? eingebildetes Ding! zweimal- 
hunderttaufend Thaler, und unter jeinem Werthe! was 
fo ein Gerz denn eigentlich.werth fein fol? Ab.) 


Vierte Scene. 
Flora (allein). 


Was es werth iſt? die Liebe eines Menſchen wie 
Saalfeld, die iſt es werth, und ſoll es bleiben. Wenn 
er nur ſchon hier wäre! Es wird mir bange beim 
Gedanken an meinen neuen Bräutigam. — Wer ift dad 
Mädchen, die auf mich zukommt? — Sie fcheint Jeman- 
den zu fuchen. 


Fünfte Scene. 
dlora. Brigitta. 


Brigitta (für fih). 
Ich weiß doch kaum, ob ichs wagen darf. Die Furcht 
iſt mir in alle Glieder gefahren. . 
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$lora (auf fie zugehend). 


Wer find Ste, mein artiged Kind, und wen ſuchen 
Sie? 
| Brigitta. 

Ich heiße Brigitta, bin die Tochter tes Schulmeifters 
Gottlieb Minker, und wenn Sie Fräulein Flora von 
Blumenftaub find, fo find Sie es, die ich ſuche. 


$lora. 
Ich bins. Was wünfchen Sie, liebes Mädchen? 
Brigitta. 

Ad) Gott, Sie find fo gut — Sie machen Einem — 
wie man fagt, gleich ein Herz — aber ich wag es doch 
nicht recht. — 

Slora. 
Seh ich denn gar fo fürdterlih? Nur Muth, ſche öne 
Brigitta. 
Brigitta 
(nach einer kleinen Pauſe). 
Haben Sie nie etwas von mir gehört? 


Slora (lächelnd). 
Nein, mein Kind. 


e 


Brigitta (verfchmißt). 
Bon einem gewiſſen Kurt Friedrich Hauſen aud 
nicht? . 
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" Slera. | 
Bon bem leider nur zu viel. 
Brigitta (verfhämt). 
Dann wiflen Sie auch, warum ich Hier bin. 
Slora (fie firirend). 
Wegen Haufen? — Lieben Sie ihn vielleigt? 


| Brigitta (feufzend). 
Ja wohl, gnädiges Fräulein. 
Slora. 
Und liebt er Sie wieder? 
Brigitta. 
Er Hat mir's wohl oft gefagt, aber das war noch 
vor dem Tode jeined Vaters. 
Slora. 
Laſſen Sie ſich umarmen. 
(Küt fe.) 
Brigitta. 
Ach da wirds ſchlecht mit meinen Hoffnungen aus⸗ 


fehen, wenn Sie bei der bloßen Erinnerung an ihn in 
ſolches Entzüden kommen. 


| Slora, 
Fürchten Ste nichts, Liebe Brigitta. Ich bin Ihnen 
nicht gefährlich, und Ihr Geliebter ift es mir nicht. 


d 
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Sie haben an mir eine trene Bunbesgenoffn gefünden, 
für Leben und Tod. 


Brigitte. 
Wie ſoll ich das verſtehen? Fritz iſt ja Ihr Braͤu⸗ 
tigam. 
“. Aora. 


Das mag er ſein und bleiben; daß er aber nie mein 
Gemahl wird, darauf gebe ich Ihnen mein Wort. 


7. Krigilte. 
Kennen Sie ihn ſchon? 
$lora. 
Nein. 
Brigitte. 


Da können Sie freilich feicht reden, aber wenn 
Sie ihn einmal gefehen haben — 
Slora. 
Meinen Sie, daß ich fo jchnell zu gewinnen Sin? 


Brigitta, 

Das nicht, aber ih kann nur nicht einfehen, wie 
Andern etwas nicht gefallen kann, was mir fo jehr 
gefällt. 

Slora. 

Ich will Ihnen das Räthſel mit zwei Worten löſen: 
Ich liebe — aber nicht Kurt Friedrich Hauſen, liebe 
mit aller Zaͤrtlichkeit, Schwaͤrmerei, oder wie Sie es 
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sennen wollen, und bin auf gleiche Weife geliebt. Iſts 
Ihnen nun Elar, daß ich Ihnen nicht gefährlich bin? 


Brigitte, 

Sie geben mir das Leben wieder. Sehen Sie, es 
ift fo, ich Tiebe ihn, er Tiebt mid au, und hat mir. 
auch die Ehe verfproden, bevor er das abfcheuliche 
Geld bekam. Er hat früher fo Zufrieden gelebt, und fo 
glüdlih, er ift ein Jäger, das wiſſen Sie wohl, und 
ein Jäger wie Keiner. Hundertmal hat er: mir und 
meinem Bruder gefagt, daß er im Walde leben und 
fierben wolle, er ift auch weiter gar nicht an die große 
Welt gewöhnt und hat fie nie leiden können; denn er 
ſpricht gerne geradezu und macht nicht viel Komplimente. 
Da bat er ſich nun auf einmal in den Kopf geſetzt, ein 
großer Herr zu werden, wie ihn die Erbfchaft zugefallen 
ift, und feit der Zeit befucht er mich auch nicht mehr. 


Slora. 

Wenn er fo ift, wie Sie mir ihn ſchildern, jo giebt 
es fein beſſeres Mittel, ihn wieder zurüd zu bringen, als 
gerade die Befanntichaft mit meinen Verwandten. Mein 
Vater warin früherer Zeit prozeßſüchtig über die Maßen. 
Damit hat er nun einen Theil feines Vermögend ver- 
Ioren, und da er dem Gelde nicht abhold ift, fo flieht 
er jet mit Aengſtlichkeit Alles, was Streit heißt, und 
ift dabei übertrieben in der Höflichkeit, beſonders bei 
Leuten, die Geld haben. Mein Onkel Conrad ift ein 
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eigentliches Original. Er beichäftigt fich jeitmehr als 
zwanzig Jahren mit der Goldmacherei und der Schaß- 
gräberei, und hat dabei fein ganzes Vermögen verloren. 
Er lebt bloß in feinen phantaftifhen Ideen und jucht 
Jeden, der fich ihm naht, mit hinein zu ziehen. Der 
dritte Mann, der fich ihm bier vorftellen wird, ift mein 
Oheim von mütterlicher Seite, der Freiherr von Baume, 
ehemals Kaufınann und erft feit drei Jahren adelig. 
Dichter, Weltmann, doch dabei ein heftiger Vertheidiger 
der Ritterzeiten. Die drei Herren, die ihn bier ausſchlie⸗ 
ßend umgeben werden, ſcheinen nicht geeignet, ihm eine 
gute Meinung von dem Stadtleben beizubringen, ich 
werde das Meinige thun, ihm die Hochmuthssflügel zu 
ſtutzen. Verlaſſen Sie ſich darauf, iſt ſein Herz unver⸗ 
dorben, fo kehrt er wieder in Ihre Arme zurüd. 


Brigitta. 
Wenn Sie mich brauchen, ich bin mit meinem Vater 


gleich in der Nähe, dort in jenem Sinn fragen Sie 
nur nad) dem Schulmeiſter. 


NRora. 
Halten Sie ſich bereit, es wäre möglich, daß ich 
Ihrer bald bedürfte. Kaufen kommt heute noch. 


Brigitta (erfchroden). | 
Heute noch? wie mir das ‚Herz ſchlaͤgt. Haͤtt' ich 
doch lieber dem Vater gefolgt und die Ankunft meines 
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Wenders aus der Meflvenz abgewartet. Der war Fritzens 
Jugenhfreund und hätte ſchon Beſcheid gewußt; denn er 
bat auf der: hohen Schule ſtudirt. Drei Jahre war er 
nicht bei uns, und übermorgen kommt er wieder auf 
einige Tage. Er ift auch vornehm geworden, der Fürft 
‚hat ihm dazu gemacht, weil ex fo klug iſt. 
u $Slora. 

Ich erwarte morgen auch meinen Geliebten, da wols 

len wir denn vereint das Nöthige einleiten. 


. Brigitte. . \ 
. Wenn Brig nur den Chriſtian mitbringt, bas tft 
eine treue Seele, die fih in das neue Leben gar nicht” 
wird finden koͤnnen; auf den hoff’ ich viel. 


Slora. 

Nur Muth, Muth, liebes Mädchen. Haben wir doch 
ein Bündniß gefchloffen auf Leben und Tod. Auch haben 
Ste nichts zu beforgen, fo lange Ihr Brühling währt; 
denn die Männer find wie die Schwalben, fie ziehen 
immer hinter dem Frühlinge her. Wenn er aber in dem 
einen&ande vorüber ift, jo fuhen Sie ihn wieder in dem 
andern auf. (Ab mit Brigitta.) 


Irrthum und Liebe. 2337 


Sechſte Scene. 
Hieronymus und Conrad. 


„Hieronyumus. 

Laß mich nur jetzt in Ruhe, Conrad, ich weiß nicht, 
wo mir der Kopf ſteht. Mein Schwiegerſohn ſoll alle 
Augenblicke kommen, und auch den Baron erwart' ich 
zur Stunde. | 

Conrad. 

Ich brauche ja nur hundert Thaler, die find gleich 
gegeben. | 
Yieronpmus. 

Wozu führt dad? Du wirft mir von Tag zu Tage 
mehr fhuldig, und die Summe fteht olmehin hoch 
genug. 

- Conrad. 

Das zahlt fi Alles wieder, mein Bruder, und 
taufendfältig, Du bift zu Großem auserfehen, Dein 
Garten verbirgt einen unermeßlichen Schaf, das weißt 
Du ja. 

Hitronpmus. 

Laß mich mit den Narretheien zufrieden. Du haſt 
damit Dein Vermögen durchgebracht, glaubſt Du, daß 
ich mit dem meinigen ein Gleiches thun werde? 
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Conrad. 

Lieber Bruder, das verftehft Du nicht, drum rede 

darüber nicht viel, gieb mir lieber die hundert Thaler. 
Hieronpmus. 
Gut, Du follft fie haben, aber nur unter einer Be- 
dingung. 
Caonrad. 
Was begehrſt Du? 
Hirronpmus. 

Unfer alter Freund, der Förfter Haufen iſt, wie Du 
weißt, geftorben. Er hat. viel Vermögen hinterlaffen 
und einen einzigen Sohn. Kurz vor jeinem Tode habe 
ich den Alten dazu gebracht, in feinem Teflamente zu 
verfügen, fein Sohn folle nur auf den Fall, wenn er 
meine Tochter heirathen würde, Erbe feines ganzen 
Vermögens werden. Hätte er fie bid zum Metardus- 
tage, das ift übermorgen, nicht geheirathet, und ich ihn 
diefer Verbindlichkeit nicht entbunden, fo falle das Ka— 
pital dem Barbara = Stifte zu. 

Conrad. 

Wie fonnte der alte Saufen jeinen einzigen Sohn 

durch Diefe Verbindung fo hart Eränfen? 
Hieronpmus. 

Haft Du denn den Alten nicht gekannt? Ihm ſtanden 
von jeher die Gedanken hoch, und hätt’ er die Erbfchaft 
ſeines reichen Vaters früher befommen, er hätte zur 


- mir? 


Irrthum und Liebe. 239 


Stelle Horn und Büchſe mit dem Stadtleben vertaufcht, 
aber fo fiel fie ihm erft wenige Wochen vor jeinem Tode 
zu. Da wollte er denn, daß fein Sohn die Bahn ver- 
folge, die er felber nicht mehr verfolgen fonnte. Meine 
Bekanntfchaft Fam ihm dazu gut zu Paſſe. Die Furcht, 
daß Fritz dad viele Geld ohne Leitung nicht nad) feinem 
Willen verwenden möchte, trat dazu; die lange Zunei- 
gung zu mir und meiner Tochter gab den Ausſchlag, 
und fo ging er meinem Wunfc) felber jo weit entgegen, 
daß ed Faum der Weberredungsfünfte gebraucht Hätte, 
die ich meiner Tochter zu Gunften angewendet habe. 


Conrad. | 
Ich verftehe. Was willft Du aber eigentlich von 


Hieronpmus. 

Der junge Haufen Tommt heute aus Saalweide 
hieher, feine Braut nach ber Refidenz zu holen. Nun 
weigert fich meine Tochter den Menjchen zu lieben. Ein 
armer Doktor ftedt ihr im Kopfe. Da wünſchte id) 
denn, daß Du dem Mädel eine derbe Lektion lafeft und 
ihr begreiflich machteft, was für Nüdfichten fie einem 
Manne im Werthe von zweimalhunderttaufend Thalern 
ſchuldig ift. Vom Onfelgilt fo was mehr ald vom Vater! 


Conrad. 


Herzlich gern. Weß Geiftes Kind iſt er denn, dieſer 
Hauſen? 
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Gierongmus. 

36 habe ihn lange nicht gefehen. Er war in letz⸗ 
ter Zeit häufig bei feinem Freunde, den Förſter in Meer- 
bad, doch in wiefern ich mich auf ihn zu entfinnen weiß, 
foheint er mir ein huͤbſcher verftändiger Mann zu fein, 
geraden Sinned und aufrichtigen Herzens. 


Conrad. |, 
Derftändig? — das ift Etwas — aber der gerade 
Sinn und dad aufrichtige Herz gefallen mir beffer. 
Hübſch? — das ift nichts, darnach fragen die da unten 


nicht viel. 
(Auf die Erde zeigend.) 


| Hieronpmus. 

Es kümmert mid) aud) nicht, was die da unten da- 
zu fagen, wenn er nur der da oben gefällt, und das 
Hoffe ich mit Zuverfiht. Gieb Dir alle Mühe, ihm 
alles Angenehme zu erzeigen, damit mir das Ganze 
huͤbſch friedlich abgeht. 

Conrad. 

Wenn er nur offen ifl, unerftellt, ohne viel Schmud 

und Zier — gieb mir jeßt die hundert Thaler. 
Hieronpmus 
(in die Scene fehent). 

Ah das Heißt zur guten Stunde. Da fteigt eben 

der Baron aus dem Wagen. 
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(Im Abeilen.) 
Ich Hin gleich zu Deinen Dienften. 


Conrad. 

Der fatale Baron von VBorgeftern tritt mir doch 
überall in den Weg. (Ihm nad.) Gieb mir unterdeffen 
nur ein Weniges, ich habe nod einige dringende Be- 
bürfniffe. Die Sonne geht heute in den Schügen — 
und in der That, ich habe gar keine Münze bei mir. 


Hieronpmus (giebt ihm Gelb). 
Da baft Du. Du bift doch wirklich zu beklagen mit 
Deiner Schaßgräberei. 


Conrad (lächeln). 
Laß Did dad nicht anfechten, die Unterirdifchen 
haben nur einftweilen ihren Spaß mit mir. 


Siebente Scene. 
Vorige. Hyacinth. 


Syacinth. 
Herzlichen guten Morgen, liebe Freunde, da bin ich, 
Euch um ein gaftfrei Dach zu bitten und um Imbiß. 
Deinhardftein, dram. Werte. IV. 16 
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Hieronnmus. 
Willlommen theurer Schwager und Baron. Ei ei 
. ei, wie kommen ſie zu der neueften Mode? 
(Drüdt ihm die Hand). 
Hpacinth. 

Ha, dad ift doch ein deutfcher Händedruck. Nun, 
ich bin jonft fein Freund von neuen Moden, diefe gefiel 
mir aber. Sie erinnert ganz an bie alten Nitterzeiten 
ſtammt auch wirklich von den alten Schotten ab, und 
ift dabei auf Reiſen bequem. Wie gehts, chrlicher 
Eonrad? 

Conrad. | 
Gut — — vergiß nicht, Gott befohlen. (9b). 


Achte Scene. 
Vorige ohne Conrad. 
Hparinth. 
Das ift ein Euriofer Menfch, Ihr Bruder. 
Hieronpmus. 
Er bat feine Eigenheiten, das ift wahr. 


Hparinth (lächelnd). 
Goldmacher und Schaßgräber. 
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Hieronpmus. 

Aufrichtig gefagt, Freundchen, man Fann eigentlich 
doch nicht wiſſen — der Menſch jpricht mit einer gewiffen 
Sicherheit — wenn zulegt an dem Dinge mehr wäre, 
als wir glauben — Hm? 


Hpacinth. 
Sie find dem Gelde ein wenig zugethan, mein 
Befter. 
Hieronpmus. 
Denken Sie aber auch, wenn mid jo ein Baum 
um eine halbe Million reicher machte. 


Hpacinth. 

Lieber Schwager, die Bäume, die und reicher machen, 
wachſen nicht aus fo gemeiner Erde, fondern auf dem 
Papier, und ihre Früchte find feine Borftorfer Aepfel, 
jondern Männer meines Gleichen. Sie hören, dag ich 
von den Stammbäumen ſpreche. 


Hieronpmus. 
Es ift denn doch jegt ſchon ziemlich lange her, daß 
Sie Freiherr find. 
Hpacinth. | 
Uebermorgen geht ed ind vierte Jahr. 


Bieronpmus. 


Das ift conflderabel. 
16* 
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Apacinth. 
Ich conſiderire e8 auch ſtündlich. 
Hieronpmus. 
Und dabei von fd humanen Gefinnungen — 
Hpacinih. 
Bamilien= Tugend. 
Hieronpmus. 
So geiftreid. 
Spacinth. 
Ich made Verſe. 
Hieronpmus. 
So tapfer — 
Hpacinth. 


Ih Habe die Thaten Kunz von Kauffungend be- 
jungen. 
Hieronpmus. 
Sp gefällig. 
Hparinth. 
Das prätendirt das Geſchlecht. 


Hieronpmus. 

Wir zum Betipiel, wie lange fennen wir ung ſchon, 
und nody nie haben Sie mir eine Bitte abgefchlagen. 
Wie viele Gefälligkeiten haben Sie mir ſchon erzeigt! 
und immer geftatten Sie meiner Kühnheit noch mehr. 
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| Hpacinth. 
Worin kann ich Ihnen dienen, werther Herr und 
Schwager. 
Bieronpmus (zutraulidh). 
Sie wiſſen, meine Tochter ift Braut. 


Hyacinth. 

Das haben Sie mir geſchrieben, und deßhalb bin 
ih Hier. Mit wen iſt ſie es aber, wenn ich fragen 
darf? 

Hieronpmus. 

Mit dem Sohne meines verftorbenen Breundes 

Ehriftoph Haufen. 


Bpacinth. 
Mer war der Mann? 
Bieronpmus. 
Förſter! 
Hparinth. 
Förſter? fo ganz gewöhnlicher Förſter? 
Bieronpmus. 
Ja. 
Hyacinth. 


Und dem wollen Sie Ihre Tochter geben? 


Hieronymus. 
Mein ſeliger Freund hat nur einen Sohn hinter⸗ 
laſſen und zweimalhunderttauſend Thaler. 
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HGracinth. 
Wie kam der Menſch zu dem vielen Gelde, mit einer 
jo hemeinen Beſchaͤftigung? 
Hieronpmus. 
Ein reicher Better feßte ihn unvermuthet und kurze 
Zeit vor feinem Tode zum Erben ein. 


Hpucinth. 

Da kann der Sohn ſich den Adel verfchaffen. 8 
fame damit eine neue Art neuen Gefchlechtes in die 
Welt. 
. Hieronpmus. 

Beſter Freund, dad ift ja auch meine Meinung, Sie 
follen ihm eben zum Herzen reden, daß ers thut. 


Hypacinth. 

Er muß. — Was ſoll ich weiters mit dem För⸗ 

ſtersſohne? 
Hieronpmus. 

Mas. Sie follen? Sie find der eigentliche Glanz- 
punft unjered Hauſes. Der junge Menſch ift unerfahren, 
fennt noch die Welt nicht, der er Fünftig angehören joll, 
welch edleres Mufter kann ich ihm hier vor Augen ftellen, 
ald Sie? welch würdigeren Führer kann ich ihm geben? 


Hpacinth. 


Ih will ihm meine Waffenfammer zeigen, da foll 
er bald ſehen, mit wem er's zu thun hat. 
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Hieronpmus. 

Bei ſolchen Gefinnungen können Sie mird nicht 
zum Ueblen deuten, wenn ich Sie um freundfchaftlichen 
Beiftand in diefer Sache erfuche, welche ich als eine der 
wichtigften meines Lebens anfehe. 


Hparinth. 

Beiftand mit Rath und That ift Ritterpflicht. 
Haben es alte Ritter mit Ungläubigen zu thun ges 
habt, jo fann ein junger Ritter es wohl mit Unade= 
ligen aufnehmen. 

Hieronpmus. 

Unterrichten Sie ihn wie ein Vater in Allem, was 
er zu thun Hat in der großen Welt, gehen Sie ihm 
mit eigenem erhabenen Beifpiel vor, entzunden Sie fein 
jugendliches Herz mit Liebe zu meiner Tochter, falls e8 
nicht genugfam entzündet jein follte, machen Sie ihm 
feinen Aufenthalt Hier jo angenehm ald möglich, fchlin- 
gen Sie fich gleichjam um ihn wie der Epheu um den 
Fruchtbaum, vor Allem aber fegen Sie meiner Tochter 
den Kopf zurecht. Denken Sie, fe läßt fich beifommen, 
an dieſem Mann feinen Gefallen zu finden. 


Bpacinth. | 
Sie kennen meine Art, ich wähle gern die rafchen 
Mittel. In den Ritterzeiten machte man auch nicht viel 
Umftände, ein Lanzenftoß, und der Gegner war aus 
dem Sattel. 
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Neunte Scene. ... 


Vorige. Ein Bedienter. 


Diener. 
Herr von Haufen ift foeben angefommen. 
Hieronpmus 
(zu Hyacinth fehr erfreut). 

Da Haben wir ja ſchon den Mann, wie er leibt und 
lebt. (Zum Diener). Schließt ihm ſogleich die Zimmer 
auf, im erften Stodwerf rechts, und meldet meiner 
Tochter feine Ankunft. 


a . 
LEE 


Diener. 


Sehr wohl. | (Ab.) 


Zehnte Scene. 
Vorige ohne Diener. 


Hyacinth. 

Haben Sie vernommen? Herr von Hauſen, daß 
ſich derlei Volk es nie angewöhnen kann, einen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den Perſonen zu machen. Sie ſollten ſo 
etwas nicht angehen laſſen. 
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Hieronpmus. 
Er verſteht's nicht befier. 


Hpucinth. 
Erlauben Sie, in den Ritterzeiten - 
Hieronpmus 
(ihm ins Wort fallend). 
Jetzt, Freund, jegt gilt's. Haufen ift hier, ich zähle 
. ganz auf Ihre Freundfchaft und Ihre Güte. 


Hyacinth. 

Sein Sie verſichert, daß ich redlich das Meinige 
thun werde. (Laͤchelnd). In der Reſidenz nennen ſie mich 
ohnedieß immer den Mann, wie er ſein ſollte. Ich will 
mich nur"iittkleiden; ich werde eines von dem neuen 
Gallakleidern, welche ich für die Feierlichkeit machen 
ließ, anziehen, verftehen Sie? es ift wegen des erften 
Eindruds. Seelen wie der Ihres Schwicgerfohnes 
muß man imponiren. 


Bieronpmus. 

Was bedürfen Sie zu dieſem Zwecke mehr als fid 
zu zeigen? 

Hyacinth. 

Wohl, aber beſſer iſt beſſer! Ein ſolcher Menſch, 
der bloß die Sterne am Himmel gewohnt iſt, wird durch 
einen Stern am Kleide gleichſam aus der Contenance 
gebracht. 
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Hieronpmus. 

Einziger Mann! 

Hpacinth. 

Keinen Dank. — Es ift ein Opfer, welches ich der 
Treundfchaft bringe, und gern. In einer Stunde bin 
ich wieder bier. 

Hieronpmus. 


Ich erwarte Sie mit Ungebuld. 
(Ihm das Geleit gebend.) 


Byacinth 
(die Komplimente abwehrend). 
Ohne Umſtaͤnde. Unſere Vorfahren liebten ber- 
gleichen nicht, ſie bekomplimentirten ſich mir mit Lanzen⸗ 
ſtößen und Fauſtſchlägen. . Beide ab.) 


Der Borhang fällt. 


Zweiter Akt. 


Bimmer in Blumenftaubs Haufe. 


Erfte Scene. 


FE 
De, 


»5 Flora. Hieronymus, 


Flora 
(mit Arbeit befchäftigt). 
Hieronpmus 
(zur Mittelthür hereinfprechend, eilig). 
Er wird gleich Bier fein. 
Slora. 


Wer? 
Hieronymus. 


Dein Bräutigam. 


Slora (auffpringend). 
Saalfeld? 
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Hieronpmus. 

Herr von Haufen. — Thue, was Du willft, ninmft 

Du ihn nicht, fo enterb’ ih Did. — Willft Du? 
Slora. 

Nein, Lieber Vater, ich will nicht. Warum treten 

Sie denn nicht ind Zimmer? 
Hieronpmus 
(immer noch zwifchen der Thür). 

Er darf mich noch nicht gewahr werden; ba ift er 
ſchon auf der Treppe. Ich ſag' Dir's zum leßtenmal — 
nimm ihn — denk an die zweimalhunderttaufend Thaler ! 

(Schlägt die Thür zu.) 


Zweite Scene. 


Flora (allein). 

Jetzt giltss, kommen Sie nur an, junger Herr — 
Sie follen erfahren, daß Sie mit all Ihrem Gelde nicht 
einige Schritte über die Schranken fommen, welche 
Geburt und Erziehung mir und Ihnen gezogen haben. 
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Dritte Scene. 


Flora. Diener. 


Diener. 
Herr von Haufen bittet um die Erlaubniß, erfcheinen 


zu Dürfen. 
Slora. 


Sehr willtommen. 
(Diener öffnet die Thür. Haufen tritt ein.) 


Vierte Scene. 


Tora. Haufen (etwas auffallend modern gekleidet). 
Chriſtian (dev während ber Scene im Hintergrunde bleibt). 


Haufen 
(verneigt fich ziemlich geziert vor Flora). 


ft es das Fräulein von Blumenftaub, das zu jehen 
ich jo glüdlich bin? 
$Slora 
(mit Artigfeit grüßend). 
Sie ift Ihre Dienerin, mein Herr. 


354 Irrthum und Liebe. 


Haufen. 
Ich Hin Kurt Briedrih Haufen aus Salweide. Der 
Grund meines Hierfeind wird Ihnen nicht unbekannt 
fein. 


Slora. 
Wenn ic) nicht irre, follen wir und heirathen? 
Haufen. ‘ 


Richtig, das jollen wir, und idy bin jehr erfreut 
darüber, daß wir e8 follen. 


Slora. 
Recht verbindlich. — Beliebts? (fie ſetzt fich und bietet 
ihm einen Stuhl. Nach einer Heinen Baufe). Sie kommen 
gerade zu aus Salweide? 


Haufen 


(etwas verlegen). 
Geradezu, Bräulein, geradezu! 


Slora. ® 
Es wird Ihnen recht viel Mühe gekoftet haben, 
diefen lieben Ort zu verlaflen? 


Haufen. 

Mühe nun eben nicht. Sie wiflen, wie das geht, 
hart ſchon reift man fich los von einem Breunde, den 
man einige Jahre lang feet; wie erft von dem Ort, wo 
man geboren und erzogen worden, woman eigentlich an 
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jedem Steine einen Freund hat, und an jedem Baume. 
Aber e8 hat denn doch fein müflen, das einfame Treiben 
da draußen ſchickt fich nicht mehr für mich. Ich denke 
überhaupt meine ganze Lebensweiſe zu verändern. Ich 
habe das Land fatt, die Stadt mag wohl andere Freuden 
haben für einen Menfchen, der fte zu genießen im Stande 
if. So hab’ ich mid) denn recht gern drein gefunden. 
Slora. 
Wenn ed Ihnen mit diefer Geſinnung nur Ernft 


ift, mein Lieber. Leute Ihrer Art werden manchmal 
von einem unſchicklichen Heimweh befallen. 


Haufen 
Voller Ernft, Shöne Braut. — Wer könnte fih an 


Ihrer Seite nach etwas Anderem fehnen, ald nach Ihnen. 
(Er drückt fie zärtlich am Arme.) 


$Slora 
(fich mit Anftand zurüdziehend). 


Sehnen mögen Sie fih, mein Herr, wie Sie wollen, 
dawider habe ich nichts. 


Haufen (verlegen). 
Vergeben Sie — id meinte nur — 


Slora. 


Sie meinten, wer die Sand befommen foll, Eriegte 
den Arm in den Kauf? nicht wahr? 


256 Irrthum und Liebe. 


Haufen (immer verlegener). 
Ganz recht, das hab’ ich gemeint. 


Slora (lächelnd). 

Das mag wohl in Salweide Sitte jein — bier ift 
fie e8 nicht — und was Sitte ift, müſſen Sie lernen, 
mein Befter, wenn Sie fhon einmal in ber großen 
Welt leben wollen. — Sie, ſcheint Ihnen, aufrichtig ge- 
jagt, etwad fremd zu fein, und Sie nehmen mir's wohl 
nicht übel, wenn ich Sie hie und ba etwas darauf auf- 
merffam mache. (Ihn firirend.) So fit man nid. 

Haufen 
(rüdt ängftlich auf dem Stuhl). 
Slora. 
So aud nit! 
Haufen 
(rüdt immer näher). 
Slora. 

Allenfalls fo. — So halt man den Hut nicht. Sie 

müfjen fich einen Tanzmeifter nehmen. 


Haufen. 
Das werd’ ich thun. 
Slora. 


Und einen Muftfmeifter. Sie find wahrſcheinlich 
nicht muſikaliſch? 
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Haufen. 
Ein wenig auf der Orgel. 


Slora. 
Das iſt nichts. Singen müſſen Sie lernen. Ich 
ſinge den ganzen Tag. — Welche Sprachen ſprechen Sie? 


Haufen. 


Deutid und ein wenig Latein. 


Slora. 

Das Erfte kann bleiben, das andere müflen Sie 
vergeflen, und dafür franzöſiſch, engliich und ſpaniſch 
lernen, dad gehört zum guten Ton. 

Haufen. 

Auch ſpaniſch? 

Slora. | 


Allerdings. Vergeben Sie, daß ich Ihnen das Alles 
fo heraus jage, aber Sie jehen, e8 muß fein. 


Haufen. 

Natürlich. Ic bin, Ihnen auch ungemein viel Dant 
ſchuldig. 

Slora. 

Ihre Kleidung geht an, aber ſie iſt mehr auffallend 
als geſchmackvoll. Brillen laſſen Ihnen nicht gut. Sie 
ſind auch ziemlich aus der Mode. 
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Haufen 
(nimmt ſchnell bie Brille vom Geficht und ſteckt ſie in die Tafche). 
Das hab’ ich nicht gewußt. Sie jehen wohl, ih bin 
ein Neuling in Allem. 


Slora. 
Das fieht man Ihnen an. Laſſenie aber den 
Muth nicht finfen, es kann ſich ſchon geben, nur fein 
Sie hübſch folgſam. 


Hauſen 
(in äußerfter Verlegenheit). 


In Allem, ſchöne Braut, in Allem. 


$lora. 

Braut? Das müflen Sie auch weglafien. Ihre 
Galanterien find noch nicht fein genug. Von Liebe über- 
haupt und was dazu gehört, müſſen Sie nicht reden, 
gar nicht, das gehört hauptjächlid) zur More. Ich gehe 
jest auf mein Zimmer, den Anzug zu andern, in einer 
Stunde erwart’ ih Sie, da können Sie mir vorlefen, 
wir wollen fehen, wie Ihnen das gelingen wird. &8 ge⸗ 
hört mit zu meinen Lieblingsbefchäftigungen. Adieu, 
mein Herr. (Sie niet ihm freundlich zu und geht ab.) 


Itrthum und Liebe. 259 


Fünfte Scene. 


Vorige ohne Flora. 


Haufen 
(fih den Schweiß trocknend). 


Nun? wie gefällt Dir meine Braut? 


Chriſtian. 


Iſt zierlich ausgelegt, ein ſchmuckes Kabinetſtück, 
aber nichts für den Jäger. 


Hauſen. 

Warum nicht? 

Chriſtian. 

Viel zu fein gearbeitet, Herr, man traut ſich's nicht 
recht in die Hand zu nehmen, ſo alle Tage in den Wald 
hinaus. 

Haufen. 

Mach mid, nicht ärgerlih, Chriſtian, das verftehft 
Du nidt. Ein Menſch Deiner Art mag freilich der⸗ 
gleichen nicht gewohnt fein. 


Chriflian. 
Sollen ihr nicht einmal die Hand drüden, und find 


doch der Bräutigam! 
17* 
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Haufen. 
Was kann fie dafür, daß man.Die Leute bier nicht 
jo drückt wie in Salweide? 


Chriflian. ’ 
Sitzen ihr nit recht. 


Haufen. 
Man figt nun einmal in der Stadt anderd als 
auf dem Lande. 
Chriftian. 
Sollen einen Tanzmeifter nehmen und ſpaniſch 
lernen. 
Haufen. 
Richtig, Du gehſt gleich nach der Reſidenz und forgft 
dafür. Der Yanzmeifter und der Spradmeifter müffen 
mir noch heute in’d Haus. 


Chriflian. . 
Was werden fie noch Alles aus Ihnen machen, 
lieber Herr. Wenn das fo fortgeht, werden Sie tanzen 
Eönnen wie ein uftfpringer, und alle Sprachen werden 
Sie reden wie beim Thurmbau zu Babel, aber feinen 
Hafen werden Sie mehr treffen auf zwanzig Schritte. 


Haufen. 


Ich werde auch jeßt ganz andere Dinge zu thun bes 
fommen, als Hajen fchießen. 
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Ehrifiian. 

Aber welche Dinge? Herr! welche Dinge? wäre ich 
nur aus der verdammten Livrey heraus. Ic) komme mir 
vor wie ein angezogener Vogel; ich Tann fein Glied 
rühren darin, haben Sie Mitleid mit mir, Herr, und 
geben Sie mir meinen grauen Meberrod wieder. 


Haufen. 

Das geht nicht an, Chriftian. Du bift fein Jäger 
mehr, fondern der Bediente eines gnädigen Herrn, eines 
Herrn der zweimalhunderttaufend Thaler im Vermögen 
hat. Juchhe Chriftian, das foll ein Leben werden. Ueber⸗ 
morgen ift Medardustag, da befomm’ ich das Geld und Die 
Braut. Gott ſegne meinen Vater im Grabe nod für den 
herrlichen Einfall, midy mit Flora zu verbinden. Sie ift 
ein Engel! Laß gut fein, Chriftian, und zieh mir die 
Stirn nicht in Falten. Laß mid nur erft Kerr meines 
Geldes werden. Wenn Du mid) dann wirft herungehen 
ſehen in ſchön gemalten Zimmern, und mic wirft fahren 
jehen mit meiner jungen Braut durch die Straßen, Dap 
Alt und Jung Deinen Herrn angafft, dann wirft Du 
wohl andere Augen machen. Hab’ nur Acht, wie ich mit 
meinem Gelde umjpringen werte. 


Chriflian. 
Werden nicht lange umfpringen, das iſt's Beſte da⸗ 
bei. Die fünftaufend Thälerchen, die Sie nad) des alten 
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Herren Tode im Baaren empfangen haben, find ſchon 


verfprungen. 
Haufen. 
Drum will ih mir eben neuen Vorrath holen. 
Ich will jetzt erſt recht anfangen zu leben und zu lieben. 


Ehrifian. 
Das Lieben bat Ihnen ja das gnädige Fräulein ver- 
boten, ſchickt fich nicht. 


Haufen. 
Das ift wieder nicht ihre Schuld, daß die vorneh⸗ 
men Leute nicht mehr verliebt find. — Mad’ nur, 


daß Du mir alle die Meifter in's Haus bringft, und 
auch Bücher bring mir mit, wegen dem Vorleſen. 


Chriſtian. 
Was denn für Bücher? 
Haufen. 
Was es nun chen Neues giebt, ich glaube, da wird 
nicht viel Unterichied fein. 
Chriſtian. 
Nehmen Sie mir's nicht übel, Herr, Brigitta war 
doch ein anderes Mädchen. 
Haufen. 
Sch Hab’ Dir's fchon oft gejagt, Ehriftian, ſchweig 
mir von ihr, wenn wir gute Freunde bleiben follen. 
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Du wirft doch nicht verlangen, daß ich in meiner jegigen 
Lage der Tochter eines Dorfſchulmeiſters die Hand geben 
fol? — Sie wird ſchon Jemanden finden, ber fih für 
fie ſchickt. — Alſo fein Wort mehr von ihr. Jetzt geb. 
Ehrifiion 
(für fich im Abgehen). 
Der Henfer hol’ dad verdammte Geld, ed madıt 
uns noch alle zum Narren. (26.) 


Sechſte Scene. 
Haufen (allein). 


Was er nur immer mit Brigitten will? Fann id) 
dafür, daß fie Die Tochter eines armen Schulmeifters ift, 
und ich reich geworben bin? Hübſch ift fie, das ift wahr, 
vielleicht jogar hübſcher als Flora, fie ſieht mich auch 
noch oft im Traume mit ihren funfelnden Augen an, 
aber was hilfts? ich kann denn doch jegt feine Rückſicht 
mehr darauf nehmen, daß ich fie einmal geliebt habe; 
jo was ift in meinen neuen Berhältniffen bald vergeflen. 
Wenn nur meine fünftigen Verwandten nichts davon 
erfahren, ich wäre des Todes. Es jollen herrliche Leute 
jein. 
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Siebente Scene. 
Hieronymus. Hauſen. 


Hierongmus 
(ſchnell auf Haufen zu, ihn umarmend). 
Find' ich Sie endlich, Lieber, Beſter! ſein Sie mir 
tauſendmal willkommen. 


Haufen. 

Gott zum Gruß, werther Schwiegervater. Da bin 

ih mit Sad und Pad. 
Hieronpmus. 

Gott jei gelobt dafür. Ich habe mich in der That 
auf Sie gefreut, wie der Kranke auf den Sonnenſchein. 
Weil ih Sie nur einmal habe, follen Sie mir 
auch nicht wieder fort — wie gefällt'3 Ihnen hier? find 
Sie mit der Bedienung im Haufe zufrieden? fehlt es 
Ihnen in Etwas? reden Sie, Herz, reden Sie. 


Haufen. 
Nicht im Geringften. Ich bin Ihnen jehr verbunden. 


Hieronpmus. 
Id) Hätte Ihnen gern die Zimmer inter Hand ein- 
geräumt, ſie jind die fchönften in meinem Haufe, aber 
der Schelm von Nachbar hat fie mir verbaut. 
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Haufen. 

Warum laffen Sie fid daS gefallen? das ift außer 
der Ordnung. Werfen Sie dem Wann einen Prozeß an 
den Hald. 

Merongmus. 

Gott joll mid) bewähren, Herz! Schweigen Sie mir 
nur von allen Prozeſſen, ſie foften mid) die Hälfte meines 
Vermögens, und wahrſcheinlich auch Die Hälfte meines 
Lebens. Eher laß ich mir mein Haus niederreißen, bes 
vor ich einen Prozeß anfange. 


Hauſen. 
Da haben Sie recht, Herr von Blumenſtaub. 


Hieronpmus. 

Herr von Blumenftaub! Laffen Sie mir doch den 
Schwiegervater nicht weg, das tft ein berzlicher Aus⸗ 
druck. Ihr Schwiegervater bin ich, liebes Herz, Ihr 
guter Schwiegervater, das ift die Hauptfache. — Sind 
Sie vielleicht nicht mit mir zufrieden? haben Sie etwas 
an mir auszufeßen? reden Sie. 

Haufen. 

Wenn ich aufrichtig jein joll, Sie machen midy mit 
all diefen Komplimenten ein wenig verlegen, ich bin fie 
nicht gewohnt. 

Hieronpmus. 
Ei, wenn’d auf's Grobſein ankommt, Herz, da follft 


266 Irrthum und Liebe. 


Du vollauf haben. Will Dich gar nicht anfehen, will 
Dir Gefichter jchneiden, fo ungefähr — nun, iſt's fo 
recht? | 
Haufen. 
Ja, Lieber Schwiegervater, halten Sie's mit mir nur 
immer ‚geradezu. : 
Hieronpmus. 
Geradezu? ei Da Schelm! und fchleicht ſich jelber 
hinter des Vaters Rücken zuerft zur Tochter — nun, 
wie gefällt ſie Ihnen? 


Haufen. 
Unausſprechlich! jung, ſchön, Liebenswürdig, und 
ganz fo fein gebildet, wie ich’8 wünfche. 


| Hieronpmus. 
Hab’ ja Zeit und Koften d'ran gefeßt, damit fie der⸗ 
maleinft jo einem lieben Sohne gute Tage bereiten 
fann. 


Hauſen. 

Glauben Sie mir, ich kann's kaum erwarten, mit 
vollem Rechte Ihr Sohn zu heißen. Die Erbſchaft, die 
Reiſe, daß ich mit einem Mal ganz aus meiner vorigen 
Lebensweiſe herausgekommen bin, das Alles geht mir 
ſo bunt durcheinander, daß es mich ordentlich verwirrt 
macht, ich kann den Medardustag kaum erwarten. 


Hieronpmus. 
Nun ſehen Sie, das freut mich, Daß Sie mein Kind 
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wirklich lieben. Sie fennen mich noch nicht, aber auf . 
mein Wort, wenn Ihnen dad Mädel nicht gefallen hätte 
— Herr, hätt! ich zu Ihnen geiagt: Der Wille Ihres 
Vaters bindet Sie an meine Tochter, aber er läßt mir 
die Wahl frei — Sie wollen fie niht — gut — fein 
Sie frei, und entlaffen hätt’ ih Sie jeder Verbindlich⸗ 
feit. Ja, das hätt’ ich gethan. 


Zaufen 
(ihm die Hand drüdend). 

Es freut mid, daß ich Sie von diefer Seite fennen 
lerne. 

Bieronpmus. 

Ja Herz, id bin ein eigener Mann. — Jetzt aber 
geniren Sie ſich in nichts, Sie find hier- wie in Ihrem 
Haufe. Wollen Sie Karten fpielen, reiten Sie gern — 
wollen Sie ein Stündchen jagen? — oder — 


Haufen (ſchnell). 

Sagen, das wäre mir das Liebſte. — Jagen Sie 
audı? 
Hieronpmus 
(nach einigem Befinnen). 
Das will id. meinen. Ich bin ein Leidenjchaftlicher 
Jäger. ” 
Haufen. 

Da find wir ja ſchon deßhalb Freunde, Schwieger- 
vater! ich werde zwar nicht mehr jagen wie fonft, das 
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. fühl’ ich wohl, paßt nicht mehr für mid), aber jo mandı= 
mal laß idy mir’ nicht wehren. Das Jägerblut in mir 
will denn auch zumellen fein Hecht haben. 


Hieronpmus. 

Berfteht fi, verfteht ſich. 

Haufen. 

Weil Sie nun jo ein Stück von Waidmann find, 
bin ic) gleich fo frei, Ihnen ein Geſchenk anzubieten, das 
Ihnen Vergnügen machen wird. 

Hieronpmus (freudig). 

Ein Geſchenk? 

| | Haufen. 

Die Doppelbüdje meines jeligen Baterd. Der 
Sultan, Herr, dürfte fih nicht jchämen, damit zu 
ihiegen. Ein ächter Kuchenreiter. 

Hieronpmus. 

Eine Doppelbůchſe? 


Hauſen. 
Ich will fie gleich herholen. 


Hieronpmus. 
Ich danke Ihnen, lieber Sohn, 's hat ja Zeit. 
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Haufen. 
Nein, Schwiegervater, Sie jollen fte gleich haben, . 
und fle wird Ihnen Freude machen. Sehen Sie fie nur 
erft. (Ab.) 


Achte Scene. 
Hieronymus (allein). 


Eine Doppelbüchſe! das iſt ein ſeltſames Geſchenk. 
Wenn ich mich nur recht damit anzuſtellen weiß; ich 
habe ſo ein Ding nie in der Hand gehabt. Da ſieht 
man doc gleich den Jaͤgerjungen. 


— — — — 


Neunte Scene. 


Hieronymus. Hyacinth. 
Hieronpmus. 
Ach, erwünſcht, Baron, er wird gleich hier fein. 


Hpacinth 
(fich mit Wohlgefallen betrachtend). 


Nun, wie gefall’ ich Ihnen? Bemerken Sie, wie 
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ſinnreich die alten Ritterzeiten fich jelbft in dieſem Gal⸗ 
lakleide ausfprechen. Die Wefte etwas länger, ald wir 
fie jet tragen, erinnert an die ritterlichen Unterfleider, 
— ber Rod nit ftugermäßig zugejchnitten, an die 
ritterlihen Meberwürfe, das Stahlgrün mit Sil- 
ber — die Farbe der feftlichften Sarnifche für hohe 
Perjonen — dann mein Kopf — ganz jo weit e8 ohne 
zu großes Aufichen zu erregen möglich ift — in Loden 
damaliger Zeit geordnet. Ach wie gerne hätte ich zu 
dem Allen die eigentlich unentbehrliche Leibbinde gefügt, 
aber ein bei Hofe ſehr angefehener Mann, und mein 
Freund, hat Die Idee zwar fchön gefunden, aber doch 
der ungezogenen Gaſſenbuben halber — dringend ges 
beten, fie nicht auszuführen — ich glaube fo werde ich 
dem jungen Waldmenfchen imponiren. Was meinen 
Sie? 
Hieronpmus. 


Daß verftehen Sie. 


Hpacinth. 
Ich will ihn durch und durch jchauen wie einen kry— 
ſtallenen Becher. — Wiſſen Sie nit, macht er auch 
Verſe? 
Hieronpmus. 
Ich glaube wohl, wer macht heut zu Tage nict 
Berfe? 
Hyacinth (lächelnd). 
Das heißt — mit Unterfchieb. 
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Hieronpmus. 

Machen Sie ihm den Aufenthalt in meinem Haufe 
nur fo angenehm, als ed Ihnen möglich if. Mein Herz 
hängt an dem Menfchen, und vergeflen Sie den Abel 
nicht. 

Yuacinth. 

Man thut, was man fann. 


Hieronpmus. 
Da fommt er jchon. 


Zehnte Scene. 
Vorige. Hauſen (mit emporgehobenem Gewehr). 


Hyacinth. 
(erſchrocken zurüdtretend zu Hieronymus). 

Was ift das? was will er denn mit dem Schieß- 
gewehr? 

Hieronpmus 
(zu Haufen auf Hyacinth deutend). 

Mein Schwager, der Freiherr son Baume, einer 
der theuerften Freunde meined Hauſes, der die bejondere 
Sorge für Ihr Vergnügen über ſich genommen hat, 
lieber Schwiegerfohn. 
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Haufen (verneigt fi). 
Ergebener Diener, Herr Baron. (Zu Hieronymus.) 
Da bring’. ich Ihnen die Büchſe. Sie ſieht nicht eben 
zierlih aus, aber die Güte ift erprobt und in der That 
einzig. 
. Spacinth. 
Das Ding ift doch nicht geladen? 
Haufen. 
Sorgen Sie nicht. Sie ift zwar geladen, aber es ift 
fein Pulver auf der Pfanne. 
Hpacinth 
(der fih fortmachen will). 
Da will id denn ſpäter — 


Bieronpmus. 
Dleiben Sie nur hier, werther Baron, id nehm’s 
mit mir. (Zu Haufen.) Bielen Dank, liebes Herz. 
(Geht mit dem Gewehr vorfichtig ab.) 


— — — — · —— 


Eilfte Scene. 
Hyacinth. Hauſen. 


Hpacinth. 
Sie müffen ſich mit derlei Dingen nicht befaffen, 
mein Freund, man hat entjegliche Beifpiele. 
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Haufen (lächelnd). | 
Id) war fieben Jahr Förſter, Herr Baron. 


Hyacinth. 

Das müſſen Sie eben vergeſſen. Den Förſter müſſen 
Sie ausziehen vom Kopf bis zum Fuße, und Alles was 
dazu gehört. Sie müſſen gleichſam ein ganz neuer Menſch 
werden. Das wollen Sie doch? 


Hauſen. 
Sagen Sie mir nur, wie ich's anfangen ſoll? Ich 
geſteh' Ihnen, ich habe den beſten Willen, recht vornehm 
zu werden, aber ich weiß nicht, wie man's macht. 


Hnarinth. 

Darum bin ich eben bier, Ihnen Das zu fügen. 
Befolgen Sie meine Lehren, id) werde Sie leiten wie 
Mentor den Telemad. Das Erfte, was Sie dabei zu 
thun haben, ift, daß Sie den Adel nachſuchen. 


Haufen. 
Das wohl, aber jo den rechten Adel, den alten kann 
ich Doch nicht Haben, wie alten Wein. 


| traench 

Laſſen Sie nur Zeit, in einigen Jahrhunderten 

wird dann auch Ihr Adel ein conſiderables Alter haben, 

und wie geſagt, das muß ſein, davon gehe ich nicht ab. 

Ich will auch noch heute Dafür Sorge .gragen, und be— 
Deinharpftein, dram. Werte. IV. — 18 
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gehre von Ihnen nur die Einwilligung, daß Sie mit 
allen meinen Verfügungen einverftanden find. 


Haufen. . 
Wenn Sie darauf beftehen, jo ift mir's recht. 


HBpacinth. 
Gut — da wäre denn das Eine abgethan. Zweitens 
müͤſſen Sie Verſe machen lernen. 


Haufen. 
Berfe? 
Hpacinth. 
Ja, das ift die edelfte Befchäftigung des Menſchen. 
Haufen. 
Wenn ic) nur Anlage dazu habe. 
Syacinth. 


Wir wollen ſie ſchon wecken. Halten Sie ſich an 
gute Muſter, der Umgang thut viel. Ich ſchreibe 
auch erſt, ſeit ich meine Handlung niederlegte, und habe 
doch ſchon bei dreißig Ritterſpiele fertig. Ich will Ihnen 
einige Päcke meiner Manuſkripte ſchicken, zum Durch⸗ 
blättern, 

Haufen. 


Sie werden mid damit ungemein verbinden. 
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Sparcinth. 
Drittend müſſen Sie Kartenfpielen lernen. Viertens 
endlich müfjen Sie ſich einer gewiſſen ritterlichen Grob⸗ 
heit befleißigen. 


Hauſen (froh). 

Das Lepte ift mir das Liebſte. Damit nehmen Sie 
mir eine Laft vom Herzen, und jegt will ich mir herzlich 
gern alles Uebrige gefallen laſſen aufrichtig gejagt, bie 
gar zu große Höflichkeit hat mir an Ihrem Heren Schwager 
nicht gefallen wollen. Die Schweißtropfen fanden mir 
dabei an der Stirne. 


Hpacinth. 
Das ift wahr, fo benahm man fih im Mittelalter 
nicht. Dort führte man aber auch ganz andere Prozefle, 
mein Schwager geführt hat: 


Haufen. 
G'rad heraus mit Wort und That. 


| Sparinth. 
Bruft gegen Bruft, Schwert gegen Schwert. 


Haufen. 
Keine Komplimente und Freundſchaftsſchwuͤre. 


Hyꝑacinth. 
Nur einen ritterlichen Handchlag. 
18* 
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Haufen. 
Immer wahr und offen. 


Hyacinth. 

Bleiben Sie bei dieſen Geſinnungen, werden Sie 
adelig dabei, jo können Sie der Stammwater eines Ge- 
ichletßte8 werden, wie man es heut zu Tage nur auf 
alten Bildern und in Zeughäujern findet. Sie gefullen 
mir ſehr. 


Burn Haufen. 
Und Sie mir, Herr Baron. 
Hpacinth. 


Alſo wären wir im Neinen. Sie wifjen, worauf es 
ankommt, das Weitere foll meine Sorge fein. Sollten 
Sie vielleicht glei) anfangen Ihre Fähigkeiten zu ver— 
juchen, jo wär’ mir’d noch lieber — nur einen kleinen 
Aufſatz allenfalls — 

Hauſen. 

Herzlich gern. Ich will ſehen, daß ich einen Stoff 
finde. 

Hparinth. 

Stoff? Der findet ſich leicht. Es wäre nur als Auf- 
gabe, verftehen Sie? — Beſingen Eie 3. B. mid) und 
was ich gethan habe, ich gebe Ihnen zwölf Stunden 
Zeit dazu. 

Haufen‘ » 
Mas Haben Sie eigentlich gethan, Herr Baron? 


Irrthum und Liebe. 277 


Hpacinth (verlegen). 

Was denn ein Mann meiner Art io thut. Das 
Eigentliche Liegt Hier in Der Behandlung. Sie können 
allenfalld anbringen, dag ich eine Waffenfammer habe, . 
an die taujend Stüde größtentheild echt, den untern 
Theil der Lanze Kunz von Kauffungens dabei. Schreiben 
Sie nur. 


Haufen. 
Ich wills verjuchen, aber ich ftehe für nichts. 


Hpacinth. 

In einer Stunde fomme ich wieder, da wollen wir 
auf einem Spaziergang das Weitere überlegen. Ich gehe 
jegt, meine Minnelieder zu beenden, wovon mir nur 
noch einige Bogen fehlen. Alſo auf Wiederfehen. 


Yaufen 
(drüdt ihm die Hand). 
Auf Wicderiehen. “ 
pacinth 


(feine Hand etwas zuruͤckziehend, lachelnd). 


Es ift ganz die gewiſſe Einfalt in Ihnen, der ich fo 
zugethan bin. (Ab.) 
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W 
Zwölfte Scene. 
Hauſ en (allein). 


Der ſöhnt mich wieder mit dem Schwiegervater 
aus; iſt ein ordentlicher Mann, der Baron, obſchon 
er auch nicht ganz fo ift, wie Unfereiner. Im Grunde 
hat jeder hier im Haufe feinen Sporn, das muß ſchon 
in der großen Welt jo Sitte fein. Ich werde auch bald 
ganz anders werben, ald ich war. Sie müfjen viel Ge- 
duld haben, die guten Leute, mit mir, aber ich will e8 
ihnen auch vergelten, daß ſie mich gleichfam fo wie ihres 
Gleichen betrachten — das Verſemachen allein iſt mir 
ein wenig fatal. — Doch dem ift bald auszumeichen, 
der Chriftian muß mir gleich einen Poeten aufjuchen. 

(Man Hlopft an der Thür.) 


Dreizehnte Scene. 
Haufen. Schulmeifter. 


Schulmeifler 
(langſam bie Thür öffnend und furchtſam ins Zimmer blickend). 


Iſt's erlaubt? 
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Haufen (erichroden). 
Sieh da, Minfen — was hat Euch hergebracht? 
Schulmkiſter. 
Sind Sie allein? 
Hauſen. 
Ganz allein. Kommt nur. . 


Schulmeiſter (tritt ein). 

Vergeben Sie vielmak; Herr von Hauſen, daß ich 
e8 gewagt habe. Ich gehe nach der Wefldenz, und DE 
hab’ ich denn hier nicht durchkommen Fönnen, ohne mid) 
meinem werthen Gönner und Patron vorzuftellen, und 
ihn, m fein Befinden zu fragen. 

Haufen (etwas verlegen). 

Gottlob, ich befinde mich recht wohl. Wie geht's 

Euch? | Ä 
Schulmeifter. 
Schlecht, lieber Herr, meine Kleine ift krank, und 
Sie wiſſen'wohl, wie ich an dem Mädchen hänge. 
Haufen (ausweichend). 
Ihr gehtnach der Reſidenz, ſagt Ihr? 
| Schulmeiſter. 
Herr. 
* Haufen. 


Wenn Ihr auf dem Wege meinem Chriftian begeg⸗ 
net, ſo ſagt ihm doch, daß ich ihn erwarte. 


2380 Irrthum und Liebe. 


Schulmeifter. 
Werd's ihm fagen. Seit Ihrer Abreife ift fie kaum 
noch zu Eennen. — 


‚Haufen (troden). 

Es thut mir leid — da hättet Ihr fie nicht allein 
laſſen follen. 

Schulmeifter. 

Geſchaͤfte rufen mich in Kie Nefldenz, und Brigitta 
Hann nicht mit, was hab’ ich thun wollen; aber fle ift in 
ber That recht krank, recht jehr Frank. 

| Haufen. 
I hab’ Euch ja ſchon gefagt, daß es mir leid thut; 
aber was geht's denn mid an, daß Ihr mich immer 
dabei jo bedenklich anichaut. 
Schulmeifter. 

Nun, Sie fennen das Mädel doch, und Haben in 

früherer Zeit jogar Theil an ihrem Glüd genommen. 
Haufen (immer verlegener). 

Das thue ich noch, man muß feine alten Bekannten 

nicht vergefien. Grüß Er ſie von mir. 
Schulmeiſter. 


Ein Gruß von Ihnen ſelbſt gebracht, wäre heil⸗ 
ſamer. 
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Haufen. 
Mas füllt Euch ein! 


Schulmeiſter. 

Ja, ja das weiß ich. Iſt's denn ein Wunder auch? 
Sie find ein junger hübſcher Mann, aufgewachſen gleich⸗ 
ſam mit ihr, Tag für Tag in meinem Hauſe geweſen, 
als Sie bei mir das Latein und die Orgel lernten. 
Da ſind Sie dem Mädel ins Herz gekommen, ohne daß 
ſie gewußt hat — wie? Alles haben Sie beſeſſen, 
was ihr lieb werden fonnte, bis auf's Geld, das haben” 
Sie damals nicht beſeſſen, doch daraus machen wir und 
nichts. 

Haufen. 

Ihr nehmt das Alles viel zu ernft, Lieber Mann. 
Ih war jung, Eure Tochter noch jünger. Ich mag 
Eurer Tochter gefallen haben, und fie geftel mir, das 
ik Alles. Ich bin Alter geworden, meine Verhält- 
niffe haben ſich geändert, ich habe mir eine Frau gefucht, 
die seh für mich ſchickkt, und wenn Ihr Elug feid, fo 
redet Eurer Tochter zu, daß ſie fih einen Mann fuche, 
ber ſich für ſte ſchickt. Er 

Schulmeiſter (für fi). 

Do Hinchel ſei's gedankt, daß ich ihm nicht gejagt 
babe, da fie hier iſt. (aut.) Als Sieie Orgel und 
das Latein beizmir lernten, glaubte ich nicht, daß ich 
Sie einſt ſo würde reden hören. 


m 
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Kaufen. 
Da habt Ihr mir was Sauberes gelernt, mit Eurer 


- Orgel und Eurem Latein, die Eine kann ich nicht brau⸗ 


hen, und dad Andere muß ich gar vergeſſen. 


Schulmeifter. 
Pergefien? das Latein vergeflen? 


Haufen. | 
Hättet Ihr mir Lieber ſhaniſch gelernt, oder englifch. 


Schuimeifler. Ä 

Gott bewahre mih alten Mann vor foldhen ſünd⸗ 
haften Mundarten. 

Haufen. 

Für Euer Dorf gehören fte freilich nicht. 

| Schulmeifter. 

Berachten Sie mein Dorf nicht, Herr von Kaufen, 

Sie find dort geboren und erzogen worben. 


Kaufen. 

Eint artige Erziehung, Orgel ſpielen und Haſen 
fehießeit:dernen. 

Schulmeiſter. — 

Immer noch beſſer Haſen fie be RB — und 
vergeben Sie‘ Shi Herr, damit, daß Sie in dieß Kauf. 
gefommen find, haben Sie einen gewaltigen Bock ge⸗ 
ſchoſſen. 
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Haufen. 

Meint Ihr, ich foll vor Lauter langer Weile ſurben 

in Eurem Dorfe? denn was Anderes wüßte ich in meiner 
jegigen Lage dort nicht zu thun. 


Schulmeifter (immer heftiger). 

Lieber fterben unter Freunden, ald leben unter 
Beinden. 

Haufen. 

Feinde? welche Feinde giebt e8 bier, unter denen 
ich zu leben habe? 

Schulmeiſter. 

Alle, Alle Herr, die Sie hier umgeben, ſind Ihre 
Feinde. An Ihrer Perſon liegt Ihnen nichts, Ihr 
‚Gelb nur iſt's, was ſte ſuchen, die zweimalhunderttauſend 
Thaler, die ſinds. Bei uns aber iſt Keiner, der Sie nicht 
geliebt hat, als weder Sie noch Ihr Herr Vater an die 
unglüdliche Erbſchaft gedacht haben. 


Haufen (aufwallend). 


Schulmeiſter, tretet nicht aus Euren Schʒgnten und 
bedenkt, mit wem Ihr ſprecht. * * 


Schulmeiſter. 

Sie hal¶ ein Latein und mein Orgelſpiel ver- 
worfen, und ich verwerfe Ihr modiſches Shun und den 
fündhaften Ög@muth, der ſich Ihrer bemeiftert bat. 
Ich bin immer noch Schulmeifter, Sie find immer nod) 
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Schüler, einſt waren Sie der meine, jetzt ſind Sie der 
Schuͤter Ihrer neuen Verwandten, ein vortrefflicher 
Schüler damals, jetzt ein verderbter, ein gefullener 
Schüler. 
Haufen (immer zorniger). 
- Hört auf, fag’ ih Euch zum letztenmale. 


Schulmeifter. 

Ichkann nicht. Seit vierundvierzig Jahren bin ich nicht 
in Better gerathen, jegt aber bricht's auf einmal heraus. 
Sie haben mein Kind unglücklich gemadt, und nun 
läftern Sie den Vater obendrein. Sie veradhten das 
Dorf, welches Sie geboren und großgezogen, und drän⸗ 
gen fih mit Gewalt in eine Welt, der Sie nicht ange- 
hören; aber haben Sie Acht, Hochmuth kommt vor dem 
Valle, die Neue wird Sie ergreifen, Die Reue, daß Sie 
Menichen, welche Sie geliebt haben, wegwerfen, nm 
Menſchen, von denen Sie, Gott verzeih’ mir's — zum 
Narren gehalten werden. 

Haufen 
(faum mehr feiner mächtig). 
Hört auf, oder id) vergeſſe mich! 


Schulmeifter. | 
Hundertmal werden Sie mit Thrändi zurück denfen 
an mein OÖrgelipiel und an den Senefa, hundertmal 
an meine Tochter und an unjer Dorf, wa der Geringfte 
beſſer ift, als der Beſte in dieſem Haufe. 
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Haufen 
ihn Heftig am Arm faſſend und ihm die Thür weifend). 


Schulmeifter, verlapt mein Zinmer, und auf der 
Stelle. 


Dreizehnte Scene. 
Borige Chriftian. 


Schulmeifter. 
Ich gehe ſchon, Herr, ich gehe ſchon, jollen mir's 
nicht zum zweitenmale jagen. Gott befiere Sie. 
| (Geht ab.) 
Chriflian - 
(mit Büchern, die er auf den Tifch legt). 
Was haben Eie denn mit dem Schulmeifter anges 
fangen, Serr? ' 
Haufen 
(der fich immer noch nicht zu fallen vermag). 
Die Thür Hab’ ich ihm gewieſen, zum Lohn für feine 


Frechheit. 
Chriſtian. 


Ihrem Lehrer? Brigittens Vater? 
Hauſen. 
Demſelben, demſelben, mach' mir den Kopf nicht 
mehr warm. 
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Chriſtiau (herausplatzend). 
Pfui Herr, das war ſchlecht. 
Kaufen 
(ihn wüthend. anftarrend). 
Was unterfiehft Du Dich, Burjche? - 
Chriſtian. 
Ich ſag's noch einmal — 's war ſchlecht. 


Haufen. 

Kerl, pad’ Dich die Minute aus meinen Augen und 
lag Dich nie wieder vor mir fehen. Da haft Du Deinen 
rüdftändigen Lohn. (Wirft ihm einen Beutel auf die Erde). 
Fort, fag id. Meint Ihr, Ihr Fönnt mit mir nod) 
immer fo reden, wie draußen auf dem Dorfe? Ich will 
Euch zeigen, mit wen Ihr's zu thun habt, freches Ge- 
findel! fort! 

Chriſtian 
(hebt nach einer Pauſe den Beutel auf und legt ihn auf den 
Tiſch). 

Geben Sie ihn dem Herrn vom Hauſe, dem macht 

er mehr Vergnügen als mir. Gott befohlen. (Ab.) 
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Bierzehnte Scene. 


Haujen 
(allein, bleibt eine Weile ftehen, dann eilt er ihm fchnell nach, 
faft wehmüthig zur Thür Hinausrufend). 


Ehriftian. (Er horcht eine Weile, dann fagt er wie. 
ängftlih.) Er ift fort. 


Funfzehnte Scene. 
Haufen Hyacinth. 


Hpacinth. 
Sind Sie bereit, mein «Kerr? Ich bin jegt zu ihren 
Dienften. 


Haufen 
(ohne auf ihn zu hören). 
Gleich — gleich — er iſt fort — ich muß ihm nad). 
(Stürzt fort.) 
Sparcinth 


(ihm verwundernd nachfehend). 
Wer ift fort? — das ift ein feltfamer Menſch — 
was hat er ſich denn um die Leute zu befümmern, die 
fort find, wenn ich hier bin. 


Der Borhang fällt. 


Dritter Akt. 


Freier Blag mit Bäumen, zur Eeite ein Häuschen, rüchwärts 
eine Anhöhe. 


Erſte Scene. 
Brigitta Sculmeifter. 


Brigitta. 
Komm’ Er nur zur Ruhe, Vater. 


Schulmeifler. 

Nein, meine Tochter, Das iſt zu viel. Mir, feinem 
alten Lehrer, jolche Behandlung? Er weiß nichts, das iſt 
wahr, Dod was er weig, verdankt er mir. Aber nur 
Geduld, morgen kommt mein Sohn aus der Refidenz, 
der joll mir ſchon Genugthuung jchaffen. 

Brigitta. 
Er fennt ihn ja, Vater. Fritz ift heftig, aber gut 
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dabei. Glaub Er mir’, er hat's gewiß ſchon bitter 
bereut, daß er Ihn fo hart angelafjen bat, kann Er ihm 
denn die Kleinigkeit nicht vergefien? 

Schulmeiſter. 

Kleinigkeit? mir die Thüͤre zu weiſen, iſt das eine 
Kleinigkeit? und kurz, ich bleibe keinen Augenblick 
länger. Du machſt gleich Deine Sachen zurechte, und 
wir gehn nach Salweide zurück. 

Brigitta (ängſtlich). 

Aber, lieber Vater, Er weiß doch, daß ihn das 

gnädige Fräulein nicht liebt. 
| Schulmeiſter. 

Das gnädige Fräulein hat Dich zum Narren ges 

habt, das ift Alles — fein Wort mehr — nur zu lange 


habe ich Deinem kindiſchen Begehren nachgegeben. Jetzt 
iſt meine Geduld am Ende. 


Brigitta. 
Ih geh nicht, Water, ich geh wahrhaftig nicht. 
Ih kann nicht gehn. 
Schulmeifter. 
Was? Du ungerathened Kind! um diejen jungen 
hochmüthigen Laffen willt Du Dig den Befehlen 
Deines alten Vaters widerjegen? Den Augenblick padft 


Du Deine Sahen zufammen und folgft mir ind Dorf. 
Deinhardftein, dram. Werke. IV. 19 
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| Brigitta 
(nach einer Heinen Pauſe). 


Gut, ich gehe. Doch wie wir nad) Salweide kom⸗ 
men, fpring ich in den Ententeich. (Ab.) 


Zweite Scene. 
Schulmeifter (allein). 


Amor omnia vincit. Wein gehorfames Kind ver- 
blendet dieſe ungeſtüme Leidenfchaft und laßt fe jogar 
die Rückfichten vergeffen, die fie dem Vater fchuldig ift. 
Wie ift nur das Mädel zu einer ſolchen Heftigfeit ge- 
fommen? Sie ift nicht, fie trinkt nicht, fie ſchläft nicht. 
Ich und meine jelige Frau haben den Genuß der Got- 
teögabe nie verſchmäht, und die Selige war auch dabei 
dem Schlaf ergeben über die Maßen. — Nun, das foll 
wohl wieder ander8 werden, wenn id) fie nur erft von 
hier fort habe. — Wenn fie den Bruder wieder fieht, 
wird fie jchon den Kiebhaber vergeffen. 
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Dritte Scene. 


Schulmeiſter. Ehriftian. 


Schulmeifter. 
Recht gut, daß ich Ihn noch einmal jehe, Chriftian, 
da kann ich gleich Abſchied nehmen von Ihm. 
Chriflian (erftaunt). 
Wo wollen Sie denn hin, Herr Schulmeifter? 


Schulmeifter. 

Nach Salweide zurüd. 
Chriſtian. 

Und Brigitta? 

Schulmeiſter. 
Geht mit mir. 

Chriſtian (erſchrocken). 
Das kann nicht ſein, Herr Schulmeiſter, die muß 
hier bleiben. 

Schulmeiſter. 

Meine Tochter? Weßhalb. 


Chriſtian. 

Sie muß hier bleiben, ſag' ich Ihnen. Ich laſſe 
ſie nicht fort. Mein armer Herr iſt krank, und nur ſie 
kann ihn wieder geſund machen. 

19* 
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Schulmeifter. 
Wie verfteh’ ich dad, Musje Chriftian? 
Chriftian. 
Schimpfiren Sie mid nicht mit den Musje. 
Schulmeifter. 
Iſt ja auch vornehm wordef. * 


Chriflian. 

Meinen Sie vielleicht wegen der Liorey da? Laſſen 
Sie fich die nicht anfechten. Gott wird mir ſchon heraus 
belfen. 

Scyulmeifler. 

Nun jo ift doch wenigftend Er noch unbefledt ge⸗ 
blieben. Jetzt red’ Er, was ift ed mit Brigitten und 
der Krankheit feines Herrn? Er war Doc geftern noch 
friih und geſund. | 

Chriftian. 


Das ift ja Feine ſolche Krankheit, wie Sie meinen, 
Herr Schulmeifter, das ift die Krankheit, an der die 
zweimalhunderttaufend Thaler ſchuld find, und wegen 
der ich in dem engen Rod da ſtecken muß. 


Schulmeiſter. 


Ach, meint er den Hochmuthsſchwindel? Das iſt 
allerdings eine Krankheit zu nennen, eine ſchwere Krank⸗ 
heit, und ſein Herr leidet gewaltig daran. 
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Chriflian. 

Eben deßhalb, lieber Herr Schulmeifter, bitte ich 
Sie ums Himmeldwillen, geh'n Sie und jet nicht fort. 
Sie find noch der Einzige, auf den ich vertraue, wegen 
Brigitten. Wenn die meinen Herrn nicht zurückbringt, 
ift er verloren. Morgen foll Hochzeit fein, ftellen Sie 
fih Das vor. Ich ſag's Ihnen, Herr Schulmeifter, ich 
laſſe Sie nicht fort. Wo ift denn Brigitta? 


Schulmeifter. 
Sie padt ihr Bündelhen zur Reife ind Dorf. 


Chriftian. 
Soll nicht reifen, darf nicht reifen, muß hier bleiben. 
Jetzt ift ja eben der wichtigfte Augenblick. Denken Ste 
nur, morgen foll Hodızeit fein. 


Sculmeifter. 

Laß' Er mich mit all den Gerede in Ruhe, Chri⸗ 
ſtian, was mir Sein Herr angethan hat, vergeß ich ihm 
nie. Auch ſchrieb mir mein Karl, daß er morgen 
komme, und ich habe ihn drei Jahre nicht geſehen. 
Ich kann nicht bleiben. 

Chriſtian. 

Kann's Ihnen nicht übel nehmen, der Herr Sohn, 
wenn Sie das Heil ſeiner Schweſter bedenken. Sein 
Sie doch ein Chriſt, Herr Schulmeiſter. Hat er mir 
doch auch die Thür gewieſen, mein Herr, und den Lohn 
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vor die Füße geworfen, in zehn Minuten aber ift er 
mir nachgelaufen, und hat mid um alle Heiligen ge= 
beten, daß ich wieber bei ihm bleiben fol, und hat mır 
gejagt, daß er nicht leben kann ohne mid. Es war ein 
Menſch wie ein Engel, bevor er zu dem Gelde gefommen 
ift, und ich Hoff’, er joll’8 wieder werden. Sein Sie 
nur ein Chrift, und laffen Sie Die Brigitta hier — wo 
fie nur bleibt, ich habe mit ihr zu reden. 


Vierte Scene. 


Vorige. Brigitta 
(mit einem Eleinen Bündelchen unterm Arm, bleibt fchluchzend 
im Hintergrund ftehen). 
Chriftian. 
Tret’ Sie nur näher, Jüngferchen, tret’ Sie nur 


näher. 
Brigitta 
(mit unterdrücktem Weinen). 


Was will Er denn, Chriftian? 
Schulmeifter. 


Komm, Brigitta, wir haben Eile, e8 tft ſchon hoch 
am Morgen. 
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Chriſtian. 

Da ſoll fie bleiben, ſag ich; fein Sie ein Chriſt, 
Herr Schulmeiſter? Nur heute warten Sie noch, ift 
beute Abends nicht Alles entjchieden, dann zieht ind 
Himmeldnamen, wohin Ihr wollt. 


Schulmeifter. 
Es iſt nicht recht, wenn ich nachgebe, ich weiß es. 


Chriflian. 
Thun Sie's mir zu Liebe. 


Brigitta (fchmeichelnd). 

Und mir. 

Schulmeifler 
(nach einer Eleinen Paufe). 

Zum Lebtenmale, aber nur heute no, und ic 
muß nichts mehr mit ihm zu thun haben, das fag’ id) 
Euch. 

Chriſtian. 

Gar nichts. Jetzt gehn Sie aber, lieber Herr 
Schulmeiſter, ich habe mit Brigitta noch ein paar Worte 
insgeheim zu ſprechen. 

Schulmeiſter. 
Sprech Er heute, ſo viel Er will, morgen des Frü⸗ 


heſten muß fie wieder in's Dorf. (A6.) 


—m — 
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- Künfte Scene. 
Brigitta. Ehriftian. 


/ Brigitta. 

Taufend Dank, licher guter Chriftian. (Neugierig). 

Was hat Er mir denn zu Jagen? 
Ehriflian. 

Morgen ift Medardustag, da foll Die Heirath meines 
Herrn vor ſich gehen; das kann nicht fein, das darf 
nicht fein. Mein Herr muß Sie befommen, oder ich will 
nicht Länger Ieben. 

Brigitte. 

Ich will auch nicht Länger eben, Chriftian. Hör’ 
Er, das Fräulein hat mir gejagt, daß fie Seinen Herrn 
nicht liebe, fondern einen Andern. Der Vater fagt, 
daß fie mich damit zum Narren gehabt hätte, aber ich 
glaub’3 nicht. Ned’ Er deßhalb mit dem Fräulein, id 
wage mich nicht zu ihr. 


Chriftian. 

Das will ich bald heraus haben. Uber ich traue 
den Stabtleuten nicht, nicht einmal Ihrem Bruder, feit 
er nach der Stadt gezogen ift. Meinem Herrn trau id 
allein. Ich Eenne ihn, auf meinen Armen hab’ ich ihn 
getragen, auf meinen Knieen hab’ ich ihn gefchaufelt. 
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Aus dem Geleis ift er gebracht, aber fein Herz ift dafs 
jelbe geblieben, und darauf bau’ ih. Eins ift ſchon ge- 
ihehen, was und zu Nußen fommt, er hat Ihren Vater 
beleidigt und nich, das können wir braudyen; denn daß 
er's wieder gut machen wird, tafür ſtehe ich Ihr. — 
Der Herr Schwiegervater ift ihm, wie ich bemerft habe, 
nicht ganz recht, er wird ſchon nach und nach einjehen, 
daß es Feine Leute für ihn find, jeine neuen Verwand⸗ 
ten, und daß wir's doch beffer mit ihm meinen. Wenn 
ichs nur dahin bringe, daß er Sie ſehen will, nur 
ſehen — er weiß nit, daß Sie bier ift. Sie tft ihm 
ein wenig zu lange aus den Augen geweien; was gilt’8, 
wenn er Sie wieder flieht, vergißt er dad gnädige Fräu⸗ 
lein und fein Geld dazu, und wir haben gewonnen. 


Brigitta. 

Wie gern ließ ich dem gnädigen Fräulein all jein 
Geld, wenn ih nur ihn befäme.. Guter Chriftian, 
darauf Hab’ ich auch gezählt, ihm wieder unter Die Augen 
zu treten; aber was hilft's, er wird mich nicht jehen 
wollen. 

Chriftian. 

Dafür laß Sie mid) forgen. Er liebt dad gnädige 
Fräulein nicht, er kann fie nicht Lieben. Verblendet ift 
der gute Herr vom Stadtleben, und von vornehmen 
Leuten, aber vielleicht ſeh ich ihn doch noch in jeiner 
grauen Jacke mit den goldnen Trefien. 
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Brigitta. 
Und dem grünen Käppchen, Chriftian, und der Flinte 
über dem Rüden, da hat er allerliebft ausgeſehen. 


Chriſtian. 

Soll wieder werden, Juüngferchen. Put Sie ſich nur 
jo jauber heraus ald möglih, und halt’ Sie fid) da in 
derNähe auf — daß Sie bleicher worden ift, fhon recht, 
da hat Sie mitunter was von der Stadt, und daß liebt 
der Herr. Ein paar Ihränen kann Sie auch in Bereit- 


ſchaft halten. 
Brigitta. 


Wenn ichs nur genau wüßte, wenn er vorbei fommt? 
Chriftian. 
Genau kann ih Ihr das nicht jagen, aber bleib Sie 
immer darauf gefaßt. 


Brigitta. 

Ih will das rothe Leibchen anthun, was id im 
Bündel habe. (Berfhämt). In dem hat er mic das 
erftemal gefüßt. 

Chriflian. 

Das ift ein föftlicher Einfall. — Madı Sie, daß 

Sie fertig wird, ich muß jeßt zu ihm. 
. Brigitta. 


Wenn mir’d nur aud jchon fo gut wäre, daß ich 
fagen fünnte, ich muß jegt zu ihm. 
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Chriflian. 
Nur Muth, Juͤngferchen, Muth! 's wird ſchon nod) 


werden. 
(Er geht in die Scene, Brigitta in’s Häuschen ab.) 


Sechſte Scene. 


Zimmer in Blumenftaube Haufe. 
Flora. Saalfeld. 


$Slora. 
Nicht möglich, Saalfeld, Sie wären Brigittend 


Bruder. 
Saalfeld. 


So iſt's. Mein Vater ift der Schulmeifter Gottlieb 
Minten. Den Beinamen von Saalfeld verlieh mir der 
Fürft, dem ich vor zwei Jahren das Leben rettete. Unter 
dieſem Namen haben Sie mich kennen gelernt. Meine 
Sugendgefchichte ift zu unbedeutend, daß fle mir Ge— 
legenheit hätte geben follen, mit Ihnen davon zu reden. 


Slora. 
Ih weiß faum, ob ich mich über dieſe Entdeckung 
freuen, oder ob ich von ihr fürchten foll. Haufen will 
von allen feinen frühern Verhältniſſen nichts wifjen. 
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Ihre Schwefter hat mir gefagt, daß er fte feit Dem Tode 
feines Vaters nicht mehr befuchte. 


| Saalfeld. 
Es fomme, wie e8 will, ich bin nun einmal hier, 
und feit entfchloffen, mit Ihnen, oder nie mehr zurüd- 


zufehren. 
Slora. 


Keine Mebereilung, Karl. — Wie wär's, wenn Sie 
mit Ihrer Schwefter ſprächen? 


Saalfeld. 

Sie darf nich vor der Hand nicht einmal fehen, 
aud der Vater nicht. Ich bin lange von ihnen entfernt 
gewefen; über der Freude des Wiederfehend vergäße fte 
alle Uebrige. Aber zu Haufen will ich Hin, mit ihm 
will ich reden. Ich kann es nicht glauben, daß fich 
dieſer sortrefflihe Menfh jo ganz und fo unheilbar 
follte verändert haben. Wo ift er? ich willgleich zu ihm. 


Flora. 


Um Alles zu verderben. Vergeſſen Sie, daß meinem 
Vater Ihr Hierſein noch ein Geheimniß bleiben muß, 
daß Sie nicht öffentlich handeln dürfen? Sie ſollen 
mit ihm reden, aber jetzt nicht, jetzt durchaus nicht. 
Noch iſt nicht aller Schein der Rettung verloren. Ich 
will's verſuchen, meinen Oheim Baume zu gewinnen; 
Sie wiſſen, wie viel er über den Vater vermag. Sie 
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find abelig, das fann bei feinen Anfichten viel helfen. 
Entfernen Sie ſich jeßt, ich Höre Iemanden auf der 


Treppe. 
Saalfeld. 


Befreien Sie mich nur bald von all den Qualen, die 
mic) zerreißen, ich ftehe Ihnen ſonſt für nichts. 
(Bill durch die Mittelthür ab.) 
Slora 
(auf die Seitenthür zeigend). 
Da hinaus, und dann über die Treppe rechts. In 
einer Stunde erwarten Sie mich beim Gartenthor. 
Saalfeld (ab). 
Slora 
(allein zur Mittelthür hinausfehent). 
Der Onkel! Er fommt erwünſcht. 


Siebente Scene. 


Flora. Hyacinth. 
Hpacinth. 
Warum jo allein, Nichte? Wo ift der Bräautiganı? 
Flora. 


Wollte Gott, der, den Sie meinen, wäre über alle 
Berge! 
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Hpacinth.- 
Was foll das heißen? Ich hoffe nicht, daß Die Be— 
- forgniß Ihres Vaters gegründet ift, Sie feien Haufen 


nicht geneigt? 
Slora. 


3a, lieber Onkel, die ift gegründet. . 


Hyacinth. 

Was haben Sie an dem Menſchen auszuſetzen? In 
einen Harniſch geſteckt, mit einem guten Schwerte in 
der Sand wäre er dad leibhaftige Konterfei meines 
jeligen Herrn Vaters, des Kauf- und Handelsherrn 
Jacob Balfam, wie er in meinem Schlafzimmer hängt. 


Slora. 
Das mag er fein, aber Sie wiflen ja, Onfel, daß er 
mir nicht gefallen darf. 
Gpacinth. 
Im Gegentheil, er darf Ihnen nicht nur gefallen, 
er muß Ihnen gefallen. 
Slora. 
Vielleicht gefällt er mir chen dephalb nicht. Bin 
ich Ihnen denn gar nichts mehr werth, Onfel? 


Gpacinth. 
Sehr viel werth, aber hier gilt e8 den Willen des 
Vaters, der auch der meinige ift. Nebft dem gefällt mir 
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Haufen auönehmend wohl. Ic habe meine Pläne mit 
ihm. Mit einem Worte, betrachten Sie das als eine 
ausgemachte Sache, und benehmen Sie ſich dabei, wie 
es Ihnen zufommt. 

Slora. 


Onkel, Sie ſchlagen mir da alle meine Hoffnungen 
nieder. Gerade von diefer Stunde habe ic viel erwar- 
tet. Sie waren mein leßter, mein einziger Troft, und 
nun verlaflen Sie mid). 


Gpacinth. 
Verlaffen? wie jo? 
Slora. 


Ih ſoll Haufen beiratben — muß e8, wenn Gie 
mir nicht helfen, und —- ic liebe Saalfeld und kann 
nicht leben ohne ihn. 


Gpacinth. 
Müſſen es lernen. 
$Slora. 
Was Haben Sie gegen ihn? 
Hpacinth. 
Gegen ihn nichts, aber viel für Haufen. 
$lora. 


Saalfeld wird Sie lieben wie ein Sohn. 


‚ 
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Hpacinth. 
Kanns thun, wenn er Sie audy nicht heirathet. 
Slora. 
Sein Stand ift nicht unbedeutend. Er ift einer der 
gechrteften Aerzte. 
Bpacinth. 
Aerzte und Soldaten bringen die Leute mit Pulver 
aus der Welt, ohne daß man ihnen was anhaben kann. 


Flora. 
Dann iſt er auch von Adel. 


Hpacinth. 
Hauſen ſoll's werden. 


Flora (aufwallend). 
Das heißt, er will ſich erſt anſchaffen, was Saalfeld 
verdient hat. 


Hypacinth (getroffen). 
Fräulein, keine Anzüglichkeiten. 


Flora. 


Auf Sie allein hab' ich mit voller Seele vertraut. 
Darf ein Mann von Ihren Geſinnungen das Vertrauen 
eines hilfloſen Mädchens täuſchen? 


Hpacinth. 
Sie find nicht hilflos, Sie wollen nur die nöthige 
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Hilfe nicht annehmen, weßhalb es für Sie gedeihlich ift, 
daß man Sie zwinge. 


Slora (erbittert). 
Zwingen? dad wollen wir doch fehen, wer das 
vermag. 
Spacinth. 
Ja, das wollen wir ſehen. Ich fage Ihnen, daß 
Sie morgen Haufen’d Gemahlin werden, jo wahr id) 
vor Ihnen ftehe, Sie fennen mich, id) bin von Eijen. 


Slora. 
Und ih fage Ihnen, daß ih Haufen’d Gemahlin 
nicht werde, 
Hpacinth. 
In den Ritterzeiten fperrte man die widerfpenftigen 
Fräuleins in den Thurm. 


Slora.: 
In den Thurm fönnen Se- mid, jperren&bad geb’ 
ih zu, aber in's Ehejod mid wieder meinen Willen 
ſperren, daß follen Sie mit allen Lanzen und Schwertern 


Ihrer Waffenkammer nicht, Herr Baron. 
(Schnell ab.) 


Deinharpdflein, dram. Werte w. 20 
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Achte Scene. 


-Hyacinth 
(allein, ihr nachfehend). 


Wozu foll ich mich ärgern? Sie ift ein Prauen- 
zimmer. — Sand von Einöd hat fih aud nicht geär- 
gert, ald ihm jeine Muhme Margaretha auf dem Tur- 
niere zu Worms einen Schlag auf den Arm gab. Aber 
das verfichere ich Ihnen, mein nafeweifes Fräulein, 
morgen werden Sie Haufen’d Frau, und ohne daß meine 
Waffenkammer dabei ind Spiel kommt. 


Neunte Scene. 


Hyacinth. Saufen 
(weniger auffallend, doch noch modern gekleidet). 


Hparinth. 
Das ift mir lieb, daß Sie fommen, Sie find mir 
geftern entwifcht. | 
Haufen. 
Vergeben Sie mir, Herr Baron, ich war etwas 
übler Laune, und da hab’ idy in der Hitze meinen alten 
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Bedienten weggejagt. Der Menſch iſt von Kindesbeinen 
an bei mir, und ed würde mir in der That ſchwer ge- 
worden jein, mich von ihm zu trennen; da hab ich ihn 
denn ein freundliches Wort jagen wollen, um mein Ber- 
jehen wieder gut zu machen. 


Hpacinth. 
Sie ließen mid alfo ftehen, um Ihrem Bedienten 
nachzulaufen. — Wie? 


Haufen. 
Das nicht, aber ich habe furz vorher überhaupt jo 
Dumme Streiche gemacht, daß ich mich ordentlich ſchämte, 
Ihnen unter die Augen zu treten. 


Hpacinth. 
Man ſchämt ſich nicht mehr. 


Hauſen. 

Wenn id) nur meinen alten: Freund, den Schul⸗ 
meifter nicht beleidigt hätte. Ich verdanke dem Manne 
wirklich viel. 

Hpacinth. 

Schweigen Sie von Freundſchaften dieſer Art. 
Morgen ift der erjehnte Tag, welder Sie in andere 
Verhältniffe und Verbindungen jegen jol. Mein 
Schwager macht bereits alle Anftalten zur VBermählung, 
auf daß fle mit geziemender Feierlichkeit vor fich geht. 
Morgens begeben Sie ſich in die Nefidenz, Mittags ift 

20* 
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große Tafel, Abends Trauung, hernach Spiel und 
Conzert, das Hochzeitsgedicht hab' ich ſelbſt verfaßt. 


Haufen. 
Sie machen mid) zu Ihrem ewigen Schuldner. 


Hpacinth. 

Folgen Sie mir nur in Allem. Das Ameublement 
Ihrer Wohnung, Pferde und Dienerfchaft will ich be- 
jorgen. Glanz ift bier die Sauptfahe. Auch für eine 
Loge im Theater muß geforgt werben. 


Haufen. 
Das Theater Tieb ich wohl.nicht ſonderlich. 


Hpacinth. 

Thut nichts. Es ift immer eine Ausgabe mehr und 
gehört zum Ton. Den Auguft bringen Sie auf meinem 
Landgute zu. Hinter dem Hühnerhofe habe ich einen 
Zurnierßlag angelegt, dort follen Sie auch meinen ſo— 
genannten Streithengft ſehen, braun mit weißen Flecken. 


(Man Hört in der Scene auf dem Waldhorn blafen. 
Haufen horcht auf die Töne der Mufif.) 


Bparinth (Tächelnd). 

Das ift fhon meine Schwachheit, mich bei fdhid- 
lichen Anläflen an die guten Ritterzeiten zu erinnern. 
* Dann müfjen Sie zwar gaftfreundlich jein, aber Dabei 
auf gute Gefellfchaft fehen. Nur Leute von Rang und 
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Anſehen, fonft darf Niemand in Ihr Haus. Künftler 
laufen mitunter, ungefähr ein Mal die Woche, Poeten 
audgenonmen, für die muß Ihr Haus eine Kreiftätte 
fein. — Sie müflen — aber was haben Ste! — Gie 
hören mich nicht? 
Haufen 
(in die Töne der Muſik verfunfen). 


Der Menſch Hläft ercellent. 
Hpacinth (mit Verachtung). 
Es ift mein Jäger — Ste müſſen — 
Haufen. 

Ercellent, ganz excellent, in der That. 

Hpacinth. 
Es ift mein Jäger, hab’ ich Ihnen ſchon gefagt. 

Haufen. | 
Den Menſchen muß id kennen lernen. 


Hpacinth. 
Sie fcheinen überhaupt viele Vorliebe für die 
Dienerjchaft zu befigen. 


Haufen (ohne auf ihn zu achten). 
Vortrefflich, vortrefflid. 


Hpacinth 
(aufgebracht zur Thür hinausrufend). 


Aufhören! (Die Muſik fchweigt.) Wie kann Sie nur 
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der Ton eines Menſchen von meiner Dienerfchaft jo in 
Bewegung jeßen? 
Haufen. 
Sie glauben nicht, was mir bei diefem Tone alles 
eingefallen ift. Bei Ihnen ift das freilidy nicht der: Fall, 
Sie find nicht im Walde geboren. 


Hparinth. 
Nein, dem Himniel fei Danf, das bin ich nicht! 


Haufen. 

Ih kann den Ton nicht aus den Ohren bringen. 
Gerade jo hat auch mein Vater das Waldhorn geblafen, 
wenn ich mich mit ihm in den Wäldern herumtrieb. 
Ganz Fann ich dem Walde nicht entfagen, das fühl’ ich 
wohl. Wie war's, wenn ich mir ein Landgut Faufte mit 
Sagdgerechtigfeit? — Ich Fünnte da auch Die Defonomie 
ein wenig barneben treiben, das ift meine Lieblings- 
beichäftigung, die verfteh’ ih, und fie bringt auch et= 
was ein. 

Hyacinth. 

Pfui, Sie werden doch nicht ans Erwerben denken? 
Dabei braucht man nicht viel zu verſtehen, auf dem Felde 
muß der liebe Gott das Meiſte thun, mit Regen und 
Sonnenſchein. Die Muſen verſtehen auch nichts von 
der Oekonomie. Der Bruder Ihres Schwiegervaters 
hat ſich ſehr lange Zeit damit beſchäftigt, und ohne 
Erfolg. 
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"Haufen. 
Wenn er fih nur damit befchäftigt hat, ift er mein 
Mann. 
Hpacinth. 
Ich) glaube kaum. Es ift ein fonderbarer Menfch, 
diefer Bruder, grabt in Einem fort. 


Haufen. 
Das mag er thun, ich will ihm graben helfen, fo 
find’ ich doch was zu fchaffen hier. Es ift mir ohnehin 
die Zeit etwas lang geworden. 


Hpacinth. 

Da verweid ich Ste auf unfer geftriged Gefpräd. 
Die Stadt hat ein Univerfalmittel wider die Langeweile, 
das Kartenipiel. Jeder Menfch, der nicht Karten fpielt, 
muß Langeweile haben; denn Lanzenbrechen können wir 
leider nicht mehr. Zwiſchen Dichten und Kartenfpiel 
rinnt mein freiherrliches Leben Hin. Uber laſſen Sie 
und nad) der Refidenz Fommen, und Sie Flagen mir ge⸗ 
wiß nicht mehr über Langeweile. Ich verlafle Sie jetzt 
auf kurze Zeit, um dem Einpaden meiner Manuffripte 
nachzufehen; denn wohlgemerkt, morgen des Früheſten 
reifen wir. In einer Stunde erwarte ich Sie bei Ihrer 
Braut. (Ab.) 
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Zehnte Scene. 
Haufen (allein). 


Ei, ei, wenn dad nur jo geht — ind Theater fol 
ih gehn, SKartenfpielen, den Abel kaufen, Conzerte 
geben. Ic habe wohl viel Geld, aber auf die Art wird's 
bald weniger werden. — Weniger? — zu wenig, viel- 
leicht. Und was dann? Erwerben darf ich mir Feing, 
das ift gemein — ed wäre fo übel nicht, doch wird's 
auch dauern? — was hilft? er will e8 nun einmal, 
und er ift das Orakel vom Haufe, das hab’ ich weg; 
und zulegt ift er mir doch noch lieber als mein Schwie- 
gervater; ich fürchte mich ordentlich) davor, mit bem 
zufammen zu fommen. — Schön mag dad Leben in der 
großen Welt jein, aber mühevoll iſt's — wenn ih an 
all die Sprachen denke, die ich lernen foll, und an den 
Tanzmeiſter, e8 wird mir ganz wunderlich — id will 
mid) an den Bruder meined-Schwiegervaters halten, der 
verfteht die Defonomie, das fann ein Mann fein, nad) 
meinem Sinn. 


Irrthum und Liebe. 313 


Eilfte Scene. 


Haufen Conrad. 


Haufen (auf ihn zugehend). 
Mit wen hab’ ich die Ehre? 
Conrad. 


Ich Heiße Alumenftaub und bin der Bruder vom 
Beſitzer dieſes Landgutes. 


Hauſen. 
So eben hab' ich an Sie gedacht und mich auch 
recht lange ſchon auf Ihren Beſuch gefreut. Sein Sie 
mir herzlich willkommen. 


Conrad. 
Deßgleichen, lieber Sohn, deßgleichen. Mein Bruder 
hat mir ſchon viel Gutes von Ihnen geſagt. 


Haufen. 

Unverbdient, idy habe ihm leider noch Feine Gelegen- 
heit dazu gegeben. 

Conrad (lächelnd). 

Es ift wahr, er ift ein wenig freigiebig mit feinen 
Lobfprühen. Das unglüdliche Prozeſſiren in früherer 
Zeit hat ihn fo mürbe gemadt. Er hat feine Eigenhei- 
ten, ebenfo wie der Baron die feinigen, aber Sie müf- 
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ſen dieſe denn ſchon ertragen lernen, da Sie doch größ— 
tentheils mit und unter uns leben werden. Was mich 
betrifft, fo will ich's Ihnen nicht ſchwer machen. — 
Segen wir und. (Beide feßen fich.) 


| Haufen. 

Haben Sie nur etwad Geduld mit mir, ich trete 
gleihfam in eine ganz neue Welt und weiß mid) darin 
noch nicht recht zu bewegen. Ich bin von Jugend auf 
ein einfaches Teben gewohnt, und muß ihm nun ent= 
jagen. 

Conrad. 

Müjfen nicht, werther Freund, müflen, gar nicht. 
Bleiben Sie immer Ihrer vorigen Lebensweiſe getrem, 
fte ift auch die meinige. Ich Iebe fehr einfach). 


Haufen. 
Id) wollte wohl, aber wird das angehen unter 
meinen veränderten Umftänden und mit meinen Gelbe, 
welches ich, wie Sie wifjen werden, geerbt habe. 


Conrad. 


Wird angehen. Ihr Geld können Sie ſchon brau- 
hen, lieber Sohn, und zu befferen Zweden, als denen, 
zu welchen es wahrfcheinlid der Baron beſtimmt bat. 
Grad Heraus. (Rück näher) Sie kommen mir jehr er- 
wünſcht. Seit langer Zeit habe ich mich nach einem 
Menfchen Ihres Gleichen gefehnt, jung, von unbeſchol— 


Irrthum und Liebe. 315 


tenem Rufe, gefund und reich. Ich werde täglich älter, 
meine Kräfte nehmen ab, indeß die Wiffenfchaft in mir 
lebendig bleibt. Sie ſehen ein, daß man ein Leben hin- 
durch nicht umfonft gearbeitet haben will, und daß man 
fi gern bei Zeiten um einen Gehülfen umfteht, der 
und dad vollenden Hilft, was wir mit all unferer Mühe 
angefangen haben. 
Haufen. 

Allerdings, dad jeh ich ein. (Für fih.) Ich bin nur 

neugierig, wo er hinaus will. 


Conrad. 

Sie lieber Sohn, Sie follen dieſer Gehülfe fein, 
ber Erbe meines Wiffend und meiner Erfahrung, und 
wie ich Hoffe aud) des Lohnes meiner Bemühungen. 
(Immer zutrauliher). Ich habe ein Gefchäft angefangen, 
wozu ich vor der Hand nichts als eine Unterftügung an 
baarem Gelde nöthig habe; ein großes Gefchäft, das 
größte, das Sie fid) denken können — ich made Gold! 

Hauſen 
(ruͤckt ſeinen Stuhl etwas zurück, erſtaunt). 


Da ſeh ich nur nicht ein, wie Sie des baaren Gel— 
des dabei nöthig haben. 


Conrad. 
Ich mache Gold, das heißt: ich will Gold machen, 
daß es mir gelingen wird, iſt außer dem Zweifel. Sie 
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glauben gar nicht, wie weit ich dem eigentlichen Stein 
ber Weijen ſchon auf der Spur bin, aber e8 braucht 
Geduld, bis der Geift und der Leib Eind werden, und 
die Teiblichen Dinge unleiblih und die unleiblichen 
leiblich. 
Haufen. 

Breilih, freilich, fagen Sie mir nur, womit ich 

Ihnen dabei dienen kann, ich verftehe von Allem dem feine 


Sylbe. 
Conrad. 


Vor der Hand können Sie mir am förderlichſten 
mit baarem Gelde dienen, je mehr, je lieber. Wir 
haben große Einkaͤufe zu machen, es fehlen mir noch 
einige koſtbare Werke, und auch mein Laboratorium iſt 
in Unordnung. Dann müſſen Sie ſelber Hand anlegen. 
Wie? das werde ich Ihnen ſchon ſagen. Es iſt die 
ſchwerſte, aber auch die herrlichſte Wiſſenſchaft, die ich 
treibe — mein Vermögen iſt mit den Vorbereitungen 
darauf gegangen, weil ich damals nur ahnete, was ich 
jetzt weiß. Von den nöthigen Kaſteiungen des Leibes 
will ich gegenwärtig nicht reden, ſie find ſchwer, aber 
von guten Folgen. Sie werden fie ſchon erfahren. 


Haufen. 
Muß ich mich auch Fafteien? 


Conrad. 
Allerdings. Aber dazu iſt jeßt noch feine Zeit. 
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Wenn Sie Luft haben, können Sie einfhweilen mit der . 
Schatzgräberei anfangen, die treibe ich nebenbei. 


Haufen 
(rückt feinen Stuhl unbemerkt immer mehr zurüd). 
Ich brenne vor Begierde. (Für fih.) Mir wirb- 
immer bänger bei ihm. 


Conrad. 
Das ift recht, der gute Wille ift hier die Haupt⸗ 
ſache und der fefte Glaube. Sie wollen mit mir ge— 
meinfchaftliche Sache machen, und die nöthigen Aus- 


lagen keftreiten? 
Haufen. 


Alles, alles, wie Sie es wünfden. 


Conrad. 
Ihre Hand darauf. 


Haufen. 
Da ift fle. (Zieht fie ſchnell zurüd.) 


Conrad (aufftehend). 

Ich eile fogleih, den Arnoldus zu faufen und den 
Calid, dann was mir an Schmelztiegeln, Kolben und 
Netorten fehlt. Sechs Arbeiten hab’ ich glüdlich voll- 
bracht, und die flebente wollen wir aud) noch vollbrin- 
gen. Gott hat mir Sie zugeführt, vielleicht kann id) 
Ihnen in Kurzem zurufen: Sohn, gehe hin zu den Ber- 
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gen in Indien und zu denfelben Höhlen und nimm dar⸗ 
aus die hochgeehrten Steine, welche im Wafler flüffig 
werden, wenn man fie damit vermijcht. 


Haufen. 
Soll id Ihnen vielleicht gleich das Geld geben? 


Conzad. 

Brauchts nicht. Ich werde Ihnen früher das Koften- 
verzeichnig bringen, und jo jedeömal, wenn wir neue 
AUnfäufe machen. Sie haben mir in der That einen 
großen Theil meiner Gemüthöruhe wieder gegeben; denn 
feit ich dem eigentlichen Azoch auf der Spur bin, und 
wegen Mangel, was man jagt, an baarem Oelde es 
nicht habe zu Tage fördern Eönnen, bin id) darüber der- 
maßen beftürzt worden, daß mir gleichſam Sinn und 
Vernunft entjunfen ift. 


Haufen. 
Nehmen Sie fih das nur nicht gar zu jehr zu 


Herzen. 
Eonrad. 


Jetzt ift’8 fchon vorüber — alfo auf Wiederjehen — 
und ich bitte Sie, verwahren Sie das, was id) gejagt 
habe, treulich in Ihrer Bruft, daß es nicht in die Hände 
der Gottlofen komme. Ich gehe nur, das Koftenver- 
zeichniß aufzujegen, und bin gleich wieder hier. 

(Ab. Haufen begleitet ihn zur Thür.) 
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Zwölfte Scene. 
Hauſen (allein). 


Gott fei gelobt, daß er fort ift — das iſt noch der 
Aergſte von Allen — Golbdmacher, und will Geld von 
mir haben — Geld — das will eigentlich mein Schwie- 
gerbater auch, und der Baron eigentlich auch. — Sollte 
der Schulmeifter doch recht haben, daß es mein Geld 
ift, nach dem fie alle jagen? — Was kann ich thun? ich 
bin jeßt in ihre Hand gegeben und muß mid) fügen 
nach ihrem Willen, fo gut ed gehen mag. — Große 
Bäume werfen ftarfen Schatten. — Wein Geld ift fo 
ein großer Baum, da muß ich denn audy den Schatten 
in den Kauf nehmen. — Was finnft Du denn, Haujen? 
Den? an all’ die Freuden, die vor Dir liegen, an Tanz 
und Spiel und Stadt und — laß die Narren reden. 
Haft Du nur erft Dein Geld, fo Fannft Du’s wohl noch 
verwenden, wie Dir's beliebt — denf an Deine ſchöne 
Braut, an Blora, an — (er finft nachdenkend in einen 
Stuhl und bleibt. den Kopf in die Hand geftüßt, eine Weile 
fißen). 
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Dreizehnte Scene. 
Haufen. Ehriftian. 


Chriſtian 
(ihn mit Theiluehme betrachtend). 
Was denken Sie denn da, lieber Herr? 


Haufen. 
Nichte — was haft Du darnady zu fragen? Hat 
mich der Kerl ordentlich erjchredkt. 


Chriflian. 
Nehmen Sie mir’d nicht übel, 's war fo böf’ nicht 
gemeint. (Tritt zur Thür zurüd). 
Haufen 


(nach einer Fleinen Baufe). 


Chriftian! 


Herr! 


Chriflian. 


Haufen. ü 
Wie gefällt Dir's hier? 


Chriflian. 

Wie der wilden Katze in der Falle. Wenn Sie mich 
vollends nad) der Reſidenz bringen, iſt's um mid) ge- 
heben. Stubenluft bringt mid) um, Sie fennen mid), 
Herr. 
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Haufen. 
Sind jeltiame Leute bier, das ift wahr. Stell Dir 
vor, id) ſoll Verſe machen und mid, Fafteien. 


Chriflian. 

Gott joll bewahren. Was muthen Ihnen die Men⸗ 
Shen bier Alles zu. Ia, ja, Herr, ich bleibe dabei, wir 
find zu unferem Unglüd in das Haus gefommen. Nicht 
umjonft hab’ idy feit dem Tode Ihres Herrn Vaters feinen 
guten Schuß thun fünnen. 


Haufen. 
Pfui Alter, Shäme Dich! wer wird an fold Zeug 


glauben. 
Chriflian. 


Weißt ſich ja aus, Herr, ich wüßte aber an vhrer 
Stelle ſchon, was ich thäte. 


Haufen. 
Was thatit Du denn? 


Chriflian. 
Ich zög meine graue Jade mit den goldnen Treffen 
an, jeßte die grüne Kappe auf den Kopf und führe mit 
Tagesanbruch nach Salweide. 


Hauſen. 
Das geht nicht, Alter, Du vergißt, daß meine ganze 
Erbſchaft verloren iſt, wenn ich Flora nicht heirathe. 
Deinhardſtein, dran, Werke. IV. 21 
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Chriftian (feufzend). 
Richtig, die lumpigen zweimalhunderttaufend Thaler! 


die hab’ ich vergeflen. 
Haufen. 


Dann wiffen alle meine Breunde um dieſe Heirath, 
die Erbfchaft Hat Auffehen gemacht, wie würden fte mich 
auslachen, wenn ich hier abzöge mit langer Nafe. Du 
ſtehſt, Chriftian, das geht nit, ih muß nun frohe 
Miene zum böfen Spiel machen. Aber laß nur gut fein, 
ih will dem Dinge fhon eine andere Wendung geben, 
wenn ich nur erft Herr meined Geldes bin. Die Alten 
ihaff ich mir vom Halſe, meine Braut kann für bie 
Narrheiten ihrer Verwandten nicht, und ift meine Braut 
nicht allerliebft? 

Chriſtian. 

Brigitta iſt doch noch allerliebſter. 


Haufen. 
Bängft Du mir ſchon wieder mit Brigitten an? 
Chriſtian. 

Ich kann mir nicht helfen, Herr, 's iſt unſers Blei— 
bens nicht hier. Sie ſind nicht glücklich, Sie können 
nicht glücklich fein. Wenn Ihnen das luſtige Leben ein⸗ 
fallt unter Gottes freiem Himmel, hinter Hirſch und 
Reh her, und Sie nun figen müßten unter den lang= 
weiligen Geftchtern, fpanifch reden und Verſe machen 
— Herr, dad muß zum Verzweifeln fein. 
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Haufen (klaͤglich). 
Aber die Erbichaft? 
Chriflian. 
Richtig, die Erbfchaft — wenn Sie die fo an der 


Seite des Jüngferchend genießen fönnten, das ich nicht 
nennen darf, dad wäre denn doch ein anderes Leben. 


Haufen. 
Wäre! Wäre! Was Fann ih für das Teftament 
meined Vaters? 
Chriſtian 
(ihn forſchend anſehend). 
But find Sie dem Mädel doch noch, Herr, das laß 
ich mir nicht nehmen, was man fo gut heißt. 


Haufen (verlegen). 
Ich bin jegt Bräutigam und darf feiner Andern 
mehr gut fein, ald meiner Braut. 


Chriflian. 
Sp ein wenig nebenbei, das hätte Sie doch verdient 
um Sie. (Herzlich und gutmüthig.) Iſt Ihnen nadıge- 
zogen, dad arme Kind. 


Haufen. 
Brigitta? 
Chriftian. 
Sie ift hier. 
21 * 
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Haufen (heftig). 
Hier? Wo? 
Chriflian. 
Auf dem Landgute ded gnädigen Herrn. Hats nicht 
mehr aushalten können in Salweide allein. Nur noch 
einmal Sie ſehen bat fie gewollt. 


Haufen (immer heftiger). 
Haft Du fie gefprochen? wie fteht ſie aus? Rede, 
Ehriftian. 
Chriſtian. 
Hübſch ſieht fie aus, nur bleicher iſt fie geworden. 
Wie gern ließ ich dem Fräulein fein Geld, hat fie ge⸗ 
ſagt, wenn ich ihn haben dürfte. 


Haufen. 
Chriftian, — nein, 's geht doch nicht. 


Chriftian. 
Was, lieber Herr? 


Haufen. 
Nichts — nichts — was geht's im Grunde auch 
mich an, daß ſie hier ift. 


Chriflian. 
zu zwei Stunden geht fie mit dem Vater nad 
Salweide zurüd, dann fehen Sie fie vielleicht nie mehr 
in Ihrem eben. 
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Haufen (wanfend). 

Nie mehr! 

Chriflian. 

Sehen follten Sie fie doch. Sie Haben ſie Tange 
nicht gejprochen, und in zwei Stunden muß fie wieder 
ind Dorf. 

Haufen. 

Sehen? und wozu? — Wenn das noch fo zu 
machen wäre, daß fle mid) nicht wieder jehen könnte — 
aber — 

Chriflian. 

Das ift Ieicht zu machen. Sie wohnt am Bad), wo 
die Bappeln ftehen, wir ftellen und auf den Hügel und 
ſchauen hinab. 

Haufen. 
Wenn ic fie nun aud) fehe, was joll Dir's nügen? 


Ehriflian. 


Nun ich befomme fie Dabei audı wieder zu jehen. 


Haufen 
(nad) kurzem Befinnen). 

Sp komm, Du närriſcher Menſch, weil Dir’s denn 
gar jo drum zu thun ift. Uber das fag id Dir, wenn 
Du nur mit einem einzigen Laut Dich verräthft, daß 
wir bier find, darfſt Du mir nie wieder unter Die 
Augen. (Zieht ihn fort.) 
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Chriflian (im Abgehen). 
Wenn fich die Here nur recht hübſch gemacht Sat, 
dann fommt das alte Glück wieder ind Haus. 


Vierzehnte Scene. 
Vorige Hyacinth. 


Hpacinth. 
Halt, mein Herr, wo wollen Sie hin? 
Haufen 
(eilig und verlegen). 
Dringende Gefchäfte, Herr Baron. 
Chriſtian 
(ihn am Rocke ziehend). 
Laſſen Sie ſich nicht aufhalten. 
Haufen (will fort). 


Hparinth (ihn zurücdhaltend). 

Sie müſſen jebt zu Ihrer Braut, man erwartet Sie 
zum Vorleſen, da hab’ ich Ihnen die Kleinigkeit dazu 
mitgebracht. (Nimmt einen langen Pad hervor.) Eigene 
Arbeit, Sie jollen die Rolle des Knappen Iefen, ich 
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leſe den Ritter Adelſtan. (Zu Chriſtian, ihm die Papiere 
gebend.) Halt Er! 
Chriſtian 
(nimmt unwillig und halb zögernd die Papiere). 


Funfzehnte Scene. 


Vorige. Conrad. 


Conrad 
(Haufen ein Papier gebend). 
Da haben Sie das erfte Koftenverzeichniß. Keen 
Sie ed durch, es ift Alles aufs Billigſte angefegt. 


Haufen 
(in äußerfter Verlegenheit). 
Ich zweifle nicht, — aber ih muß wirklich fort, 


mein Herr. 
Conrad. 


Nein, lefen Sie nur, ich beftehe darauf, es ift der 


Ordnung wegen. 
Haufen 
(durchfieht eilig das Papier). 


Hparinth 
(blickt ihm mit der Lorgnette über die Schulter in die Schrift). 


Ich Hoffe, daß Sie ſich nicht zu fo läppifchen Aus⸗ 
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gaben werben verleiten laflen, das kann id nicht zu= 


geben. 
Conrad. 


Mas. geht das Sie an? er kann mit feinem Gelde 
thun, was er will. 
Hpacinth. 
Das kann er nicht, ich werde darüber verfügen, 
wie mir's beliebt. 


Conrad. 
Und ich, wie mir's beliebt. Verſtehen Sie mich? 
Hpacinth. 
Das werden Sie nidt. 
Conrad. 
Warum nit? 
Hpacinth. 


Sein Geld ift für den Glanz unferes Hauſes be= 
ftinmt, deßwegen nimmt man ihn in unfere Yamilie 
auf. 

Conrad. 

Ich wollte, wir hätten Sie nicht in unjere Familie 
aufgenommen. 

Hpacinth. 

Conrad, bedenkt, was Ihr fagt. Ich könnte Euch 
fürdıterlih antworten. | 


Conrad. 
Was frag ich nach Eurer Antwort. 
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(zu Haufen, der bisher wie betäubt dageftanden). 


Machen wir und fort, Herr, jebt ift Die. befte Zeit. 
(Mit Haufen ab.) 


Sechzehnte Scene. 
Hyacinth. Conrad. 


Hyacinth 
(wirft Conrad einen veraͤchtlichen Blick zu, dann zieht er den 
Handſchuh von der Hand und wirft ihn zur Erbe). 


Da liegt er — hebt ihn auf. 
Conrad (umfehend). 
Mo ift er hin? Ich muß mein Geld haben. 


Hpacinth. 
Wo ift der Knecht mit dem Manuferipte? 


Conrad. 
. Hol Sie.der Teufel zuſammt Ihrem Geſchwirr. 
(Ab.) 
Hpacinih 


(allein, nach einer Fleinen Baufe). 
Geſchwirr?! — Wart’, id will Dir durd den Kopf 
fahren, Maulwurf! Nocd heute muß er mir nad ber 
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Refidenz, diefer Saufen. Will er nicht, fo feßt man ihn 
mit Gewalt in den Wagen. Ich will gleih anfpannen 
dafjien. Hieronymus und Flora müfjen mit, fo zwing 
ih audı) fie. Er darf und nicht mehr aus den Augen. 
Haben wir ihn nur einmal dort, dann wollen wir fchon 
jehen, wer über jein Geld zu verfügen hat. Halte Did) 
an den Bedienten, Schaßgräber, den behältft Du bier, 
der freche Gefelle muß gleich und für immer von feinem 
Herrn getrennt werden. Hat er doc ordentlich gezuckt, 
als ich ihm das Manufeript zu halten gab. In den 
Ritterzeiten mußten die Knappen die Lanze halten und 
den Schild. (Ab.) 


Der Vorhang fällt. 


Vierter At. 


Zimmer in Blumenftaubs Haufe. 


Erſte Scene. | 


Chriftian 
(zieht Brigitta, die fich etwas firäubt, zur Thür herein). 


Chriflian. 

So fomm Sie nur herein, Jüngferden. Komm 
Sie nur herein. Bier Sie fih ein andermal, jest iſt 
feine Zeit dazu. Sie hört ja, das Fräulein hat nad 
Ihr gefchidt. 

Brigitta 
(verwundert umberfehenp). 

Wie ſchön iſt's da! 's ift Fein Wunder, daß ed 

Herrn von Haufen bier beffer gefällt, al8 im Dorf. 


Chriflian. 
Bleib’ Sie mir mit dem Herrn Bon vom Leibe, 
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ich habe mir Mühe genug gegeben, ihn weg zu bringen. 
Fritz Haufen ſchlecht weg, heißt mein Herr, und für Sie 
Brig jchlechtweg. 

Brigitta (Schnell). 

Ich kenne aber auch feinen fchönern Namen als 
Fritz. 

| Chriſtian. 
Soll ihn oft genug hören. Jetzt geh Sie nur hinein 
zum gnädigen Fräulein, Sie wird ſchon erwartet. 
Brigitta. 
Guter Chriſtian, wenn's nur was hilft. 
Chriſtian. 

Was ſollt es nicht? Sie liebt meinen Herrn nicht, 
das hat ſie mir ſelber geſagt, und ich hab' ihr auch 
alles haarklein wieder erzählt. Dann kenn ich den 
Herrn, wenn ihm einmal Alles zu eng wird, und er 
anfingt mit den Augen zu blinzeln, dann haben wir 
gewonnen Spiel, 

Brigitta. 

Hat er geblingelt? 


Chriflian. | 
Sreilich Hat er, und mehr noch hat er gethan. Als 
ich mit ihm auf den Hügel ftand, und Sie bei den Pap— 
peln vorüber ging, da find ihm die hellen Thränen über 
bie Backen gelaufen, und doch hat er wieder gejauchzt 
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dabei, und den Hut in die Höhe geworfen, darauf hat 
er mid beim Kopf genommen und an Die Bruft ge= 
drückt, daß mir Hören und Sehen vergangen ift. Wär’ 
Eie dort gewefen, er hätt! Ihrs um Fein Haar beifer 
gemadıt. 

Brigitta. 

Ins Himmels Namen, von ihm will ich mir ‘Allee 

gefallen laſſen. 

Chriflian. 


Auch haben's die Leute Hier im Hauſe mit Ihm ver- 
dorben, daß fie vor ihm über fein Geld geftritten haben, 
das will ihm gar nicht in den Sinn. Wie id) Ihr fage, 
wir find auf dem beiten Wege. Jetzt geh' Sie nur zum 
Fräulein, das wird Ihr jchom fagen, was Sie zu thun 
hat. 

Brigitta. 

Da hinein. 

Chriflian. 

Ja, geh Sie nur. Ich darf dem ‚Herrn vor der 
Hand nicht jagen, daß Sie Hier ift, das Fräulein hat 
mir's verboten. Halt! Sie jih daher hübſch ruhig. 
's ift ein allerlichftes Fräulein das, wir find ganz Gin 
mit einander. 

Brigitta. 


Ich bitt' Ihn, Ehriftian, bleib’ er mir nur immer 
an der Seite, id) weiß mir feinen Math ohne ihn. 


334 Srrthum und Liebe. 


Chriftian. 
Geh Sie nur, geh Sie. Wenn Sie heirathen will, 
muß fte gehorchen lernen. (Beide zur Seite ab.) 


Zweite Scene. 
Haufen 


(tritt gedanfenvoll ein, dann fpricht er eine Weile vor fich hin⸗ 
ftarrend). 


Nah ift fie mir gezogen, wie die Schwalbe dem 
Sommer, und id) habe fte verlaffen — verlaflen, und 
um wen? — um ein Mädchen, das — ſchön ift Flora 
freilid — licbenswürdig dazu — aber all dad Hof: 
meiftern, der vornehme Ton, das jpröde Benehmen. 
— Sie ſcheint für mich nicht zu paflen, oder ich nicht 
für fie — warum fühl ic das jest erft fo lebhaft? 
— Hätt’ id) doch Brigitten nicht wieder gefehen — jegt 
ift fie fort — wo fie wohl fein mag? — Bleich ift fie 
geworden und um meinetwillen. — Sie hat mich doch 
wirklich geliebt — in einer Stunde muß id) nad) der 
Reſidenz, der Baron wird gleich hier fein, mich abzu= 
holen. Der Baron, mein Schwiegervater, der Gold- 
macher — ich weiß nicht, warum mir plößlich die Ge— 
falten gar fo unerträglich sorfommen, daß mid ein 
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Schauder überläuft, wenn ich an file denke? (madt ein 
paar Gänge durchs Zimmer) ed wäre vielleicht befier ge- 
wefen, ich hätte das viele Geld nicht geerbt. — Nicht 
befommen haben und nidıt befommen wollen, das 
fommt ja auf Eins hinaus. — Wo tft Chriftian? ich 
fürchte mid) vor ded Barons Ankunft, und id, wünfchte, 
daß er ſchon Hier wäre — fort, fort mit ihm. — Id 
will mid in einen Strudel von Vergnügungen flürzen, 
daß ich nur denfen kann, was ift, und vergeflen, was war. 


Dritte Scene. 
Saufen Hyacinth. 


Hyacinth. 

Sind Sie bereit? der Wagen iſt ſchon in Ordnung. 
Wir fahren zu Vieren. Flora, Sie, Ihr Schwieger- 
vater und ih. Nur muß ich Sie erfuchen, mir den obern 
Platz zu gönnen, weil ih dem Schwindel unterworfen 
bin. 

Haufen 
(in fihtlicher Verwirrung). 

Herzlid gern. Jetzt — jetzt alfo foll id fort — 

jegt auf der Stelle? Ih — glaube — wenn — 
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Hpacinth. 
Was wünſchen Sie? Sie feinen ein wenig fonfus. 


Haufen. 
MWollten Sie mir nicht eine halbe Stunde nod 


zugeben? Ich bin fo eben daran, das gewifle Gedicht zu 
beenden, es fehlen nur einige Endreime noch. 


Hpacinth. 

Eine halbe Stunde? — mag's drum jein. Beenden 
Sie dad Gedicht, aber nur nicht etwa was Sanglantes. 
Das Alutvergießen kann ich nicht leiden. Wenn meine 
Gemahlin zur Ader läßt, gehe ich immer für acht Tage 
aufs Land. 

Haufen. 


Mie ift denn der Streit wegen meinem Gelde aus— 
gegangen? 
Hpacinth. 
Ich habe dem groben Gefellen ein Dutzend Spott- 
gedichte zugefchidt, die follen ihm den Reſt geben. 


Bierte Scene. 
Vorige. Flora. 


Hyacinth (zu Flora). | 
Auch noch nicht reifefertig? Machen Sie fort, Nichte, 
wir haben keine Zeit zu verlieren. 
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Slora. 
Das ift im Augenblicke geichehen. 
Hparinth. 
Die Srauenzimmer haben einen andern Zeitmeffer, 
ihre Augenblicke dauern in der Regel eine Stunde. 


Slora. 
Laffen Sie ung jegt allein, lieber Onkel. 
Hparinth. 

Zögern Sie nur nicht etiwa zu lange. (Bu Haufen). 
Sie haben nur eine halbe Stunde Zeit — ja nod) Eins 
— daß Sie mir nicht Ihren groben Bedienten mit» 
nehmen. Der Menfd) darf mir nicht über die Schäiße, 
dad ſag' ich Ihnen vorauß. (Ab.) 


Fünfte Scene. 


Flora. Hauſen. 


Slora. 

Mein Herr, eine Sache von der größten Wichtig⸗ 
feit führt mid) zu Ihnen. Unfer Beider Glück ſteht auf 
dem Spiele. Der Augenbli drängt, laſſen Sie uns 
daher Vertrauen zu einander haben, es iſt das einzige, 
was und retten kann. 

Deinharpftein, dream. Werfe. IV. 22 
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Haufen. 
Ich bin zu Allem erbötig, Bräulein, nur verſteh ich 
nicht — 


Slora. 
Sie jollen ed bald, wenn es Ihnen wirflid darum 
zu thun ift — (nad) einer furzen Baufe, in ber fie ihn feit 


ins Auge faßt) — lieben Sie mid)? 


Haufen (verwirrt). 
Wie können Sie daran zweifeln? 


Slora. 
Keine Berftellung, Saufen, wahr und offen: Xichen 
mid)? 
Haufen. 


Ich weiß nicht, wie Sie zu dieſer etwas jeltfamen 
Trage kommen? Sie Eennen unſere Verhältniſſe, welche 
es gleichſam nothwendig machen. 


Flora. 
Nothwendig? Sollten Sie über dieſer Nothwendig— 
keit einen gewiſſen Namen vergeſſen haben? 


Hauſen (immer verwirrter). 
Einen Namen? 
Flora. 
Ja einen Namen — denſelben, der in dieſem Augen⸗ 
blide Sie roth madıt. 
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Kaufen. 
Roth? — es ift etwad warm bier, was Sie aber 
von einen Namen jagen, verfteh ich nicht. 


Slora. 
So will id Ihnen ihn nennen. Er heißt Brigitta 
Minten! 
Haufen (für fich). 
Ich bin verratben. (Laut.) Sie wüßten —? 


Slora. 

Alles von der erften Bekanntſchaft an bis zu dem 

legten Wicderfehen bei den Pappeln. 
Haufen 
(nachdem er mit feinem Gefühle kaͤmpfte). 

Und wenn Sie ed nun wiffen, warum weden Sie 
eine Erinnerung in mir, der ic) nicht Gehör geben darf, 
wenn id) es auch wollte. 

$lora. 

Gut, Sie wollen nicht mit Aufrichtigfeit mir voran 
gehen. So will denn ich ed thun. Ic) liebe Sie nidıt. 
Haufen 
(nach einer Kleinen Baufe). 

Das ift freilich Feine angenehme Ueberraſchung. 

Slora. 
Doch Sie werden nic, entfchuldigen, wenn id) Ihnen 


fage, ich Tiche einen Mann von feltenenm Geifte und Her⸗ 
22* 


x 
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zen, und mit all der Innigfeit, mit der Sie ein Mal 
Brigitten gelicht Haben. Jetzt mögen Sie ſich auch meine 
Benehmungsweiſe von geftern erklären, die ich abſicht— 
lih annahm, um Ihnen widerlid) zu fein, und Die id) 
nun ablegen muß, da ſie die gewünſchte Wirfung nicht 
hervorgebracht zu haben jcheint. Können- Cie darauf 
beftchen, - die Hand eines Mädchens begehren zu wollen, 
das Sie nicht liebt, das ſich alle Mühe gegeben Hat, 
Ihnen zu mißfallen. 


Haufen 
(der fie während dieſer Rede mit fichtlicher Theilnahine be— 
trachtet hat). 

— Was ſagen Sie da? Welch ein neuer Hoffnungs— 
ſtrahl ſchlägt in mir auf. Sie wären nicht ganz ſo, 
wie Sie geſtern ſich mir zeigten? All die Sprödigkeit, 
all der vornehm thuende Ernſt wäre nicht Ihnen eigen, 
Sie wären immer fo liebenswürdig, wie Sie ed nun 
find? 

Slora (erfchrocden). 
Sie werden fi) doch nicht jeßt in mich verlieben? 


Haufen. 

Wer wird im Schiffbrudy nicht das lebte Brett er— 
greifen, wenn er ſich audy nur ſchwach taran Halten 
fann? Ihr Benehmen, Slora, war es eigentlich am 
meiften, was mich von Ihnen hätte entfernen können. 
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Wem werden Sie aber fo nicht gefallen, wie Sie nun 
vor mir da ftehn? Selbft das, daß Sie lieben, was Sie 
nicht dürfen, und hierin im gleichen Balle mit mir find, 
macht Sie mir interefjant. 


Slora (für fidh). 


Was hab’ ich gethan? (Laut.) Dein Herr, ich er- 
fläre Ihnen gerade heraus, daß ich eher dem Tod ins 
Brautgemad) folgen würde, als Ihnen. 


Hauſen. 
Sie können doch nicht verlangen, daß ich mit Ihrer 
Hand mein ganzes Vermögen verliere und arm und ver⸗ 
fpottet in meine Heimat gehe? 


Slora 
(in der heftigften Unruhe). 


Halten Sie das, wie Sie wollen. 


Haufen. 

Flora, wir find Beide unglüdlid, wollen wir es 
durch unfer Benehmen nod) mehr werden? Vertrauen 
um Bertrauen. Ic liebe Brigitten nod, aber 
muß ich mir nicht alle Mühe geben, fle zu vergeffen? 


Flora. 
Verlaſſen Sie mich. 
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Haufen. 
Nicht cher, bis Sie mir nicht mehr zürnen. Kann 
ih denn anders handeln, als id ed thuc? Flora — 
(finkt vor ihr auf ein Knie nieder) hören Sie mid) doch. 


Sechſte Scene. 


Vorige Saalfeld. 


Saalfeld (zurüdfahrend). 
Ha, Du zu Florens Füßen? 


Haufen (tief erfchüttert). 
Minten, Du hier? 
Saalfeld 
(der feinen Grimm kaum zurüdzuhalten vermag). 
— Iſt 08 Dir nicht genug, die Schweſter unglücklich 
gemacht zu haben, joll ich durd Did, auch die Gelichte 
verlieren ? 


Haufen. 
Flora Deine Geliebte? 

Saalfeld. 
Sie it's. 

Haufen 


(rält ih an einen Stuhl, ven Blick zur Erte gewendet). 


= 


Irrthum und Liebe. 343 


Saalfeld. 
Was haft Du beichloffen ? 
Haufen 
(mit den Händen fich Das Geftcht bedeckend). 


Weiß ich jelbft einen Ausweg? Ich bin ein unglüd- 
licher Menſch. 
Saalfeld 
(der fich nicht mehr zu halten vermag, Haufen am Arm faflend). 


Ich will Dir einen zeigen, wenn Du nod einen 
Funken Männlichkeit in Dir haft. Folge mir! 
Slora (zu Saalfeld). 
Um Gotteöwillen, wo wollen Ste hin? 


Saalfeld. 
Ihn züchtigen, wie er's verdient, oder ein Leben ver- 
lieren, das feinen Werth für mid) hat. 


Haufen (zu Saalfeld Heftig). 
Komm, fomm! 


Slora 
(die fich nicht mehr zu retten weiß). 


Hilfe! Hilfe! 
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Siebente Scene. 


. Borige. Brigitta 
(aus der Seitenthür tretend). 


Haufen 
(fieht ſich um, erblict Brigitta, wie außerfich vor Cutzücken und 
im trunfenen Selbftvergeflen ihr an die Bruft ſtuͤrzend). 
Brigitta — liebe gute Brigitta! 


Brigitta 
(fich etwas losmachend, in fehüchterner Wahl zwifchen Gehen 
und Bleiben). 


Herr von Haufen — 


Haufen. 
Verdien ich das? — ja, ja ich verdien’d um Dich 
—. Du beftrafft mich jegt, und Du haft Recht, daß Du 
es thuft. 
Brigitta (Schnell auf ihn zu). 
Nein, Fritz, fo ward nicht gemeint, beftrafen wollt’ 
id Dich nicht. | 


Haufen (verhält fich die Augen). 
Gott, woran erinnert mid) diefer Ton, Brigitta! 
Brigitta! Du Fannft nicht glauben, wie mir zu Muthe 
ift in diefem Augenblide. 
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Brigitta. 

Mein guter Brig! 

Haufen. 

Ja, Dein, Dein Fritz für alle Ewigkeit — und 
aud) Du wieder meine Brigitta — das heißt, wenn Du's 
zufrieden biſt, dem Jäger Deine Hand zu reichen, Der 
nichts hat ald-die einfache Hütte und die treue Bruft; 
denn mein Geld ift verloren, darauf mußt Du gefaßt 
fein. 


Brigitta. 
Gott fei Dank — das war mir von jeher fatal. 
Hauſen. 
Gieb mir die Hand. 
Brigitta. 
Da haft Du alle Beide. 
Haufen 


(fie heftig an ſich ziehend). 
Gott ſei gelobt, daß ich Dich wieder habe. Nun 
ſoll Dich nichts in der Welt mehr wegbringen von dieſem 
Platz. 
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Achte Scene. 
Borige Chriftian. 


Chriflian 
(die Umarmung erblidend). _ 


Ei da müflen ſich ja die Engel im Himmel freuen 
über den Anblick. 
Haufen (zu Saalfeld). 
Minten! willft Du mic) noch todt ſchießen? 
Saalfeld (ihn umarmend). 
Sp antwort’ id Dir. 


Haufen. 
Es ift der erfte freie Athemzug feit langer Zeit. 
Saalfeld (zu Flora). 
Hab’ ich's Ihnen nicht gefagt? Er ift nicht unheilbar. 
$Slora. 
Gab ich doch felber der Hoffnung Raum. 


Haufen (zu Saalfeld). 
- Du bift ja adelig geworben, jeit wir und nicht ge= 
jehen haben? Es freut mid) vom Herzen. Damit haft 
Du zugleich Hier im Haufe viel gewonnen. Es Fann 
Alles noch glücklidy werden. Aber jeßt geht, Kinder — 
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fie werden ſchon alle Anftalten zur Abreife gemacht 
haben, und wir Dürfen bier nicht beiſammen getroffen 
werden. Ic willd doch noch verfuchen, mein Geld von 
Ihrem Vater herauszubringen. Geht's, jo ift und Allen 
gcholfen, geht's nicht, fo bleiben mir gejunde Arme, 
eine freie Bruft und (zu Brigitta gewendet) ein Herz, dad 
mid; liebt. 
Saalfeld. 
Den Danf glüdlicher Menfchen nicht zu vergefien. 
Hauſen (zu Ehriftian). 
Lauf mir gleich zum Schulmeifter und bring ihn her. 
Chrifliian. 

Die werden Augen machen, der friedliche Herr vom 
Haufe, und der Herr Bruder mit der Schagfammer, 
und der Herr Baron. der wollte, daß Sie närrifc Zeug 
ſchreiben follten. 
. Haufen. 

Artig, Alter, wir jind nicht in Salweide. 

Ehriflian. 
" Sorgen Sie nidyt, Herr, die Lioree hat mid) fein ges 
macht über die Maßen. (Ab.) 


⸗ 
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Neunte Scene. 
Vorige ohne Chriſtian. 


Hauſen. 

Fein biſt Du geworden, gute Seele? Sollſt ſchon 
wieder grob werden — wie iſt mir wieder ſo leicht und 
wohl, wie dem Glücklichen, der von einer Krankheit ge— 
nad. Jetzt macht, daß Ihr fortfonmt. 


Slora. 
Sie find nun am Ziele, aber wir? 


Haufen. 

Sollen hinkommen. Laffen Sie mic machen. Ich 
glaube Ihren Herrn Vater zu fennen. Man hält mid) 
für ein wenig dunm, weil id) vom Lande bin. ’8 mag 
jein, aber id) habe mandymal gute Einfälle dabei. 


Brigitta. 
Ah! dummı ift er nicht. 
Haufen 
(fie an fich ziehend). 
Nicht wahr, Brigitta? 
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Zehnte Scene. 


Vorige Hieronymud 
(in Reiſekleidern, er fährt erfchroden zurüd, wie er Haufen bei 
Brigitta und Saalfeld bei Flora erblidt). 
— Was ift das? 
Haufen 
(zu Saalfeld und Flora, welche fchnell auseinander treten). 
Nur ruhig, Saalfeld, ruhig, Fräulein, ein Mal muß 
ed denn doc) zur Sprache kommen. — Sie haben uns 
etwas überrafcht, Herr von Blumenftaub. 


Hieronpmus. 
Es jcheint fo. Was hat das zu bedeuten, mein an⸗ 
genchmer Schwiegerjohn! 


Haufen. 
Laffen Sie und ein chrliih Wort zujammen 
reden ohne Groll, wie unter Breunden. Wollen Sie 


das? 
Hieronumus. 


Ob ich will? Will ich nicht Alles, was Sie wollen. 
(Zu Saalfeld.) Was haben Sie bier zu thun? 
Saalfeld 
(der ſich ein Herz nimmt). 
Sie um die Hand Ihrer Tiebendwürdigen Tochter 
zu bitten. 
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Hieronymus. 
Daraus wird nichts, mein Herr — Sie — 


Haufen. 


Hören Sie mid) erft, bevor Sie weiter reden. 


Hieronpmus (verwirrt). 
Was wünjhen Eie, mein lieber Schwiegerſohn? 


Haufen. 
Zuerft, daß Sie den Schwiegerfohn weglaffen. 


Hieronpmus (ihn anſtaunend). 
Weglaſſen? Wie verſteh ich das? 


Haufen. 
Daß Sie mid) einer Verbindlichkeit entheben, Die 
ich weder erfüllen kann, noch werde, nämlid) der: Ihre 
Tochter zu heirathen. 


Gicronpmus. 
sch hoffe noch immer, daß Sie ſcherzen, liches Herz. 


Haufen. 

Id) ſcherze nicht. Aufrichtig gelagt, id) kann Ihre 
Tochter nidıt heirathen. Die Welt, der fie angehört, ift 
mir fremd. Ic fühle mid fo enge Hier, jo gedrückt, 
wie der Vogel in einem goldenen Käfig. Im Walde ge— 
boren, im Walde erzogen, gehöre idy eigentlich mehr 
unter viele Bäume, als unter viele Menſchen. Ach will 
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ein Gut faufen, und wieder fo Ichen, wie ich's gewohnt 
bin, das taugt bejfer für mid. Dann ift aud) das Herz 
Ihrer Tochter nidıt mehr frei. 


Hieronpmus. 
Was acht das Sie an? 


Haufen. 

Das geht mid) jehr viel an. Ich bin nicht gewohnt, 
das mit Gewalt nehmen zu wollen, was von der Liebe 
mir verjagt wurde, 

Hieronpmus. 

Xeere Redensarten! Es kommt bier nicht mehr 
darauf an, was Sie wollen, oder nicht wollen. Cie 
müffen, mein Herr. . 
Haufen. 


Müͤſſen? 
Hieronpmus. 


Wenn Sie nicht Ihre ganze Erbſchaft verlieren wol- 
len, allerdings. 


Haufen. 


Wenn id) jie aber verlieren wollte? 


Hieronpmus (fchnell). 
Das ift unmöglich! 
Haufen. 
Und doch verſichere ich Ihnen, daß id) ſehr Dazu ge- 
neigt bin, fie verlieren zu wollen, wenn e8 nämlich fein 
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müßte, was freilich hier der Fall nicht iſt; denn id 
zweifle nicht, daß Sie midy unter diefen Umfländen der 
Verbindlichkeit entlaffen werden. 

Hieronpmus. 

Das werd id) nicht, mein Herr, dad werd id) ganz 
gewiß nicht. 

Haufen. 

Das Geld fällt ja nidyt Ihnen, fondern dem Bar- 
bara » Stifte zu. 

Hieronpmus. 

Thut nichts, Ihnen ſoll's nicht zufallen, Ihnen 
nicht. Ich will mid; an Euch rächen, daß Ihr an mid 
denfen follt. (Zu Slora.) Did) enterbich, ungerathenes 
Kind. Aus meinen Augen. 


Slora (befänftigend). 

Lieber Vater! 

Hicronpmus. 
ort von mir! 
Haufen 
(winkt ihr, zu Hieronymus). 

Sie wollen nicht? Gut. Leben Sie wohl, Herr von 
Dlumenftaub! Ic gehe, die ganze Angelegenheit den 
Gerichten zu übergeben, ich will fehen, ob der Wille 
meines Vaters dahin verftanden werden fann, daß id 
ein Mädchen beiratben foll, deren Herz nicht mehr frei 


— ern GE nn | 


Irrthum und Liebe. 353 


ift. Wir wollen jehen, ob Sie, der Sie um die Kiche 
Ihrer Tochter gewußt, und fie mir abſichtlich verheim— 
licht haben, rechtlich zu Werke gegangen find. Ich will 
mid) gleicy nach dem berühmteften Adsofaten erfundigen,; 
id) will ihm alle Beweife haarflein an die Hand geben, 
und wenn der Prozeß Jahre lang dauern follte, und 
wenn ich mein Vermögen, und wenn ich mein Leben 
barüber verliere, er foll mir mit aller Genauigfeit ge- 
fuͤhrt werden, dafür ſteh id) Ihnen. (Will fert.) 
Hieronpmug 
(ihm ſchnell nacheilend). 
Wo wollen Sie hin? Sie werden doch nicht das 


Verhältniß meiner Tochter zum Stadtgeſpräch machen 
wollen? 


Haufen. 

Ich muß. Uebrigens wird Ihre Tochter nichts dabei 
verlieren, da Niemand gegen dieſes Verhältnig etwas 
einwenden fann. 

Hieronpmus. 
In ein defto nachtheiligeres Kicht fegen Sie aber mic. 


Laufen. 
Das ift nicht meine Schuld, Sie Haben mid) Dazu 
gezwungen. (Will fort.) 


Hieronpmus (ihn zurüchaltend). 


So bleiben Sie nur. Wie fünnen Sie glauben. 
Deinhardftein, dram. Werke. IV. 23 
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müßte, was freilich Hier der Fall nicht if; denn id 
zweifle nicht, daß Sie mid) unter diefen Umfländen der 
Verbindlichkeit entlaffen werden. 


Hieronpmus. 

Das werd id) nicht, mein Herr, dad werd id) ganz 
gewiß nicht. 

Haufen. 

Das Geld fällt ja nicht Ihnen, fondern dem Bars 
barı = Stifte zu. 

Hieronpmus. 

Thut nichts, Ihnen ſoll's nicht zufallen, Ihnen 
nicht. Ich will mid) an Eud) rächen, daß Ihr an mid 
denken follt. (Zu Slora.) Did) enterbric, ungerathenes 
Kind. Aus meinen Augen. 


Flora (befänftigend). 

Lieber Vater! 

Hieronpmus. 
ort von mir! 
Haufen 
(winkt ihr, zu Hieronymus). 

Sie wollen nicht? Gut. Leben Sie wohl, Herr von 
Blunenftaub! Ic gehe, die ganze Angelegenheit den 
Gerichten zu übergeben, ich will ſehen, ob der Wille 
meined Vaters dahin verftanden werden kann, daß id) 
ein Mädchen heirathen foll, deren ‚Herz nicht mehr frei 
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ift. Wir wollen jehen, ob Sie, der Sie um die Liebe 
Ihrer Tochter gewußt, und fie mir abſichtlich verheim- 
licht haben, rechtlich zu Werfe gegangen find. Ic will 
mid) gleich nach dem berühmteften Advokaten erfundigen; 
ich will ihm alle Beweife haarflein an die Hand geben, 
und wenn der Prozeß Jahre lang dauern follte, und 
wenn id; mein Vermögen, und wenn ich mein Leben 
barüber verliere, er foll mir mit aller Genauigkeit ge= 
führt werben, dafür ſteh id) Ihnen. (Will fort.) 


Hieronpmus 
(ihm schnell nacheilend). 
Wo wollen Sie hin? Sie werden doch nicht das 
Verhältniß meiner Tochter zum Stadtgeſpräch machen 
wollen? 


Haufen. 

Ih muß. Uebrigens wird Ihre Tochter nichts dabei 
verlieren, da Niemand gegen dieſes Verhältniß etwas 
einwenden fann. 

Hieronpmus. 
In ein defto nachtheiligeres Licht feßen Sie aber mid. 


Laufen. 
Das ift nicht meine Schuld, Sie haben mid) Dazu 
gezwungen. (Will fort.) 


Hieronpmus (ihn zurüdhaltend). 
Co bleiben Sie nur. Wie fünnen Sie glauben. 
Deinharpdftein, dram. Werke, IV. 23 
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daß id) einen Prozeß anfangen werde, bei dem ich ver- 
Tieren muß, wenn id) ihn auch gewinne? 


- Haufen. 
Warum nit? Das BarbarasStift wird Ihr ewiger 
Schuldner bleiben. 


. Hieronpmus. 
Was hab’ id) vom Danke des Barbara Stiftes! 


_ Haufen. 

Halten Sie midy nicht auf, Morgen ift Medardus- 
tag. Es ift die höchſte Zeit, id) muß zum Advofaten, 
leben Sie wohl. 

Hieronpmus 
(läuft ihm nad) und hält ihn beim Rode). 

Bleiben Sie doch ums Himmelswillen! (Rennt zum 
Tifch und ſchreibt einige Zeilen.) — Da haben Sie die vers 
dammte Erklärung, nur verfchonen Sie mid) mit dem 
Prozeſſe. 

Haufen (nimmt das Papier). 

Das ift nicht genug. Un meinem Gelde Tiegt mir 
jegt wenig mehr, auch müffen die Gerichte es mir ohne— 
dieß zufprechen, und die Streitfoften werden gewiß auch 
Ihnen zur Laft fallen und nicht mir — 


Hieronpmus (faft weinerlich). 
Was joll ich denn noch thun? 
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Haufen. 

Ihre Eiwilligung zur SHeirath Ihrer Tochter mit 
meinem Freunde Saalfeld geben, deſſen Schweſter meine 
Braut ift. die id) Ihnen hier vorzuftellen die Ehre habe. 
(Führt Brigitta vor.) 


Hieronpmus 
(nad) einer leichten Berbeugung zu Haufen). 

Ihr Schwager? Ja das verändert Alles, liches Herz. 
Warum haben Sie mir das nicht gleich geingt? Da 
kommt das Geld nicht ein Mal aud der Familie. Auch 
iſts ein vortreffliher junger Mann, den ich fange im 
Stillen geſchätzt habe. Ich fegne Euch, Kinter. (Umarnt 
Saalfeld und Flora.) 


Elfte Scene. 


Borige Schulmeifter Chriftian 
(durch die Mittelthür). 


Schulmeiſter. 
Vergeben Sie, meine Herren, man hat mich rufen 
laſſen — 
Hauſen. 
Nur näher, Schwiegervater, Er findet gute Freunde 
hier. | ‘ 
23% 
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Schulmeifler (zu Haufen). 

Alſo iſt's doch wahr? Ich Hab’ es dem Ghriftian 
nicht glauben wollen, (Ift indeß vorgetreten und fieht Saal: 
feld, der ihm die Arme entgegen halt.) Carole — (Umarmung, 
dann zu den Umſtehenden mit untertrüdter Rührung) Ver— 
zeihung, werthe Herren, es ift mein Sohn, unt id 
habe ihm drei. Jahre nicht gefehen. (Zu Snalfeld.) Karl, 
wie fommft Du in dieſes Haus? 

Saalfeld (Flora vorführend). | 

Um Darand meine Braut Ihnen zuzuführen. 


Flora. 
Die um Ihren Segen bittet. 
Schulmeiſter. 
Von ganzem Herzen. 
Hauſen. 
Laß anſpannen, Chriſtian, wir gehen nach Salweide. 
Chriſtian. 


Juchhe! jetzt heißt's wieder die Büchſe über den 
Rücken. (Ab.) 
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Zwoͤlfte Scene. 
Vorige Conrad. 


Conrad. 

Bräutigam, ich habe herrliche neue Einkäufe ge= 
macht. Da ift das zweite Koftenverzeichniß, (Giebt ihm 
ein Bapier.) 

Haufen (e8 zu fich ſteckend). 

Ich werde es berichtigen, nur muß ich bedauern, 
daß es das Letzte ift, da ich nicht Die Ehre haben kann, 
in Ihrem Haufe zu bleiben. 

Conrad. 

Was ift denn vorgefallen? 


Haufen (zum Schulmeifter). 

Er hat doch feinen Groll mehr auf mich, Schwicger- 
vater? 
Schulmeiſter. 
Wie käm' ich heute zum Groll! 


Conrad (zu Hieronymus). 
Schwiegervater? — Wer bift denn Du? 


Hieronpmus (feufzend). 
Ein großmüthiger Menfh. (Auf Saalfeld und Flora 
zeigend.) Du weißt ja, die Leute Tieben ſich, da hab’ ich 
ihrem Glücke nicht hinderlich fein wollen. 


⸗ 
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Dreizehnte Scene. 
Vorige. Hyacinth. 


Hypacinth. 

Wo ſteckt Ihr denn alle? Die Hengſte ſind ſchon 
jo ungeduldig, daß fie mein Kuno kaum mehr zurück— 
halten kann. | 
Haufen. 

Reifen Sie auch? 

Hparinth. 

Das wifjen Sie doch, nach der Reſidenz. Sie reifen 
ja aud) mit. 

Haufen. 

Mit eben nicht. Ich reife zwar, Doch nicht nad 
der Refidenz, fondern nadı Salweide. 

Hpaeinth. 

Was heißt das? 

Haufen. 

Das Heißt: ich reife nach Salweide mit meiner 
Braut, die ich Ihnen hier vorzuftellen die Ehre Habe. 
(Führt Brigitta vor.) 

Hpacinth. 

Was ift Das wieder? Iſt denn dieſe Frauensperjon 
Ihre Braut? 

Brigitta (mit einem Knir). 

Sa, mein Herr. 
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Hpacinth j 
(fie mit der Lorgnette meſſend). 


Gehorjamer Diener. (Zu Flora heimlih.) Was ifts 


denn mit Ihnen? 
Slora. 


Ich bin Herrn von Saalfeld Braut. 
Saalfeld (verneigt fich vor ihm). 
Des glücklichſten Doktors diefer Erde. 


Hpacinth (trocken). 
Gratulire. 


Vierzehnte Scene. 
VBorige Chriftian. 


Chriflian (ruft zur Thür hinein). 
's ift angeſpannt. 
Haufen 


(giebt auf einer Seite dem Schulmeifter, auf der antern Brigitta 
den Arın). 


So empfehl ich mid) Ihnen, werthe Herren. (Zu 
Saalfeld und Flora.) Ihr kommt doch zur Hochzeit? Es 
iſt jeder dazu gebeten, der mich lieb hat. 


Hparinth. 
Adieu, Herr Körfter! Viel Glück auf den Weg. 
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Haufen. 

Glück? Die Liebe Hat mich's finden gelehrt, Herr 
Baron. Daß ich ed in einem Kreije juchen wollte, Den 
ich nicht angehöre, war ein Irrthum, den ich hier zurück— 
laffe. Der Plag, den id jeßt wieter einnehmen werde, 
ift der meine, und drüber ift fein Heil. Voran 
Chriſtian. 


Chriſtian 
(öffnet die Thür. Haufen, Brigitta und Schulmeiſter ab). 
Conrad. 
Er Hat jo unrecht nicht. 


Hpacinth (Haufen nachichent). 
Gemeine Natur — es ift gut, dagwir Dielen Wald⸗ 
menschen log jind, er gehört nicht unter ung. 


Flora (vortretent). 

Gin guter Mensch, Onkel — er hat 08 verdient, Die 
Liebe zu gewinnen, weil er Den Irrthum zu verbannen 
jtarf genug war — wenn nicht — ſoll man's glauben, 
Saalfeld? — Die Liebe felber ein Irrthum ift. 


Der Vorbang fällt. 


Druck von Otte Wigand in Leipzig. 
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